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Paradiesgaſſe Nr. 32 

Moraliſche Betrachtungen. 

wo die Sozialdemokratie zu Haufe iſt. 

zů richten. Daß ſie dabet zugleich ſich ſelbſt zu Grunde richlen würde 

die ihm das glauben. 

    bekannten Tatſachen den Schlliß gezoge 

gen Bewoggrund ſieht er in der Teuerung, einen welleren in der 
Erwerbslätigkeil der Frau: dam ſolgen Geſchlechtskrankheilen und 
endtich die — Sozialdemokralie, inſofern ſie unter ihren Anhängern 
eine Geſinnung pflegt, „die in dieſer Weiſe ſich äuſſert“. Da nun 
außerdem die Abnahme der Geburten in den Siäbien, zumai in 
den Großſtädten, gräßer ſein ſoll als auf dem Lande, ſo ſieht er 
den Quell des Uebels in der cheſinnung der ſtädliſchen Vevölkerung, 
die zum größten Teil der Sozialdemokralie zligtiſchreiben ſei: 

„Richt die Teuerung on und für ſich, ebenſo wenig die un⸗ 
gefunden Verhältniſſe oder die nervöſe Ueberreizung ſind als die 
Urſachen des Gebürtenrückganges anzuſprechen, fondern die ego⸗ 
iſtiſche und herechnende Sinnesweiſe der Stodtbewohner.“ 

„Der Egoisinus mit ſeiner kleinlichen, glaubensloſen Art 
itellt ganz naturgemäß die Erwägung an, daß man mit weniger 
Kindern bequemer leben kann als mit einer großen Kinderzahl.“ 

„Nicht daß die Teuerung in der Großſiadi ſchneller empfun⸗ 
den wird oder die Geſchlechtskrankheiten ihre Gefahr in größe⸗ 
rem Umfange offenbaren, nicht daß die lockenden Vergnügungen 
hier häufiger find oder daß die Frauen in weitem Umfang am 
Erwerbsleben in der Oeffentli lichkeit teilnehmen, iſt es, worin die 
Gefahren der Großſtadt letzlich beſtehen. Die letzie Urſache iſt 
vielmehr in dem, Geiſt unſerer Großſtadt zu erblicken.“ 

Und dieſer Geift iſt erzeugt von der Sozialdemokratie: 
„Nicht in dem wirtſchaftlichen Programm liegt zuhöchſt die 

verheerende Wirkung der Sozialdemokratie, jondern in der Pro⸗ 
paganda für dieſe neue, auf die materialiſtiſche Geſchichtsau 
faſſung und einen vulgären Naiuralismits gogründete Morat, die 
ſie planmäßig betreibt.“ 
Letzten Endes kann alſo der Bourgeois doch nicht aus ſeiner 

Haul heraus. Erſt machte er einen ganz hübſchen Anſatz, die Ur⸗ 
ſachen eines ſozialen Uebels in den ſozialen Zuſtänden zu ſuchen; 
aber ſchnell gibt er das wieder auf und kehrt zu der allein ſelig⸗ 
machenden Lehce vom „böſen Willen“ der Menſchen zurück. 

Es iſt nuun nicht unſere Abſicht, Herrn Seeberg oder ſonſt einen 
im bürgerlichen Denken Befangenen bekehren zu wollen. Das wä 
eine ganz vergebene Mühe. Nur die naive, ſozuſagen unbewußte 
Brutolität wollen wir aufdecken, die in ſeinen Erörterungen liegt. 
Da die Selbſtſucht und Genußſucht des Städters nach ſeiner Mei⸗ 
nung den Kern des Uebels bilbet, ſo erblickt er die Abhilfe darin, die Maſſe der Bevölkerung auf dem Lande feſtzuhallen und im übrigen den Städtern Moral zu predigen. Wir ſind num weif da⸗ vo, entjernt, die Sittlichkeit der Städter fonderlich zu rühmen. Aber wir glauben, daß mit der Feſthaltung der Bevüölkerung auf dem. Lande auch nichts gewonnen wäre, weil es uns nümlich be⸗ 
dünken will, als ob ſich auch dort, fern vom Getriebe der Groß⸗ 

   

        
    

    
   

  

ſtudt,1 e Obiekte für derlei moraliſche Vetra 
gen finden. b5 Herr lerg ganz, daß nach rſieht Herr Seeberg g 5 jeinen eigenen Angaben auch auf dem Lande die Geburten ſich verringern, wenn auch nicht in ſo ſtarkem Maße, wie in der Stadt. Von 1876 bis 1910 fieh die Zahl der Geburten pro 1000 Per⸗ ſonen in den Städten allerdings von 3877 auf 29, auf dem Lande jedoch immerhin auch von? auf 35; wobei noch zu bedenken iſt, daß in dieſen 35 Jahren gar mancher Ori von einer Land⸗ gemeinde zur Stadt avanziert iſt, ſo daß dieſelbe Bevölkerung ein⸗ mal als ländliche, das andere Mal als ſtädtiſche zählte. Jeden⸗ 
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ů falls ſteht feſt, daß auch auf dem Lande der Teufel der Geburten⸗ einſchränkung umgeht. — Sodann gibt die folgende Zahlenreihe ſehr zu denlen, die Herr Seeberg mitteilt, ohne daß ihm ihr Sinn klar geworden zu ſein ſcheint. Im Jahre 1906 befanden ſich unter den unehelichen Mittern in Preußen: 
23 164 häusliche Dienſtboten 
18 869 ländliches Geſinde 
9/48 ländliche Togelöhnerinnen und Arbeiterinnen 
6 418 ſonſtige Lohnarbeiterim,en 

13 460 in Induſtrie und Handwerk beſchäfligt. 
Wienn wir ßunn annehmen, daß die häuslichen Dienſtboten ſich je zur Hälfte auf Stadt und Land verteilen, und daß die „ſonſtigen Lohnarbeiterinnen ‚ ſowie die in Induſtrie und Handwerk Be⸗ ſchäfligten ſämtlich den Stadten angehören — was zweifellos für die Städte zu ungünſtig gerechnet iſt — ſo kommen immer noch keine 30 500 unchelichen Mütter auf die Städte, dagegen über 39000 auf das Land. Wie ſtehts denn nun mit der gerühmten 
„Sittlichkeit“ auf dem Lande? Dabei iſt es uns nicht ſowohl um die Tatſache der unchelichen Geburt an ſich zu tun, als vielmehr darum, daß jene rund 70 000 unehelichen Mütter ſamt und ſonders weibliche Dionſtboten, Tagelöhnerinnen, Arbeikerinnen ſind. Das läßt darauf ſchließen, daß bei ihrer Schwängerung mehr oder min⸗ 

der ein Mißbrauch der dienſtherrlichen Gewalt ſtattgefunden gat Und deshalb iſt es ſo wichtig, daß weitaus die Mehrzahl von ihnen auf dem Lande gewohnt hat. Wo iſt denn nun die Selbſt⸗ 
ſucht, die Riickſichtsloſigkeit, die Brutalität am meiſten zu Hauſe? Vielleicht lohnt es ſich für den Herrn Seeberg, wenigſtens einige 

Alle Welt hat ſich weidlich amüſiert, als vor einiger Zeit Herr 
Profeſſor Wolf verkündeie, der Rückgang der Geburten, vor dem 
ſich das nautionale“ Deutſchland jett ſo entſetzt, ſei amn ſtärkften dort, 

Der Herr Profeſſor ent⸗ 
hüllte damit den Geburtenrückllang ſozuſagen als einen heimtlicki⸗ 
ſchen Plan der Sozialdemokratie, das herrliche Vatertand zu Grunde 

verſchlänt ihm wenig. Dennoch haben ſich naive Seelen gefunden, 
Ein Berliner Theologe Ramens Seeberg 

hat in einrr Broſchiüre über den Geburtenrückgang zunächſt aus den 
„Der Rückgang der Ge⸗ 

burten erklärt ſich aus dem Willen, nicht mehr als eine beſtinnnte 
Zahl Kinder zu haben.“ Gewiß eine überzeugende Weisheit! Die 
Lellte ſetzen deshalb nicht viel Kinder in die Welt, weil ſie es nicht 
wollen! Es iſt ledoch ſchon ſehr anzuerkennen, daß Herr Seeberg 
ſich mit dieſer epochemachenden Feſtſtellung nicht zuſrieden gibt, ſon⸗ 
dern meiter die Frage ſlellt, warum ſie das nicht wollen, und 
er zeigt ſich dabei ſogar eingermaßen vorurteitslos. Einen wühti⸗ 
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   jeiner moraliſchen Betrachtungen auch auf das Land zu ver⸗ ſchwenden 
Endlich aber ſei in aller Beſcheidenheit noch einmal an die ſchunderhafte Lage der Landurbeiler erinnett. Ilnt Plutus, einer Hürgerlichen Beitſchrift, ſchilderte im Innuar 1970 der Landwirt Streich, der lauge Johre als Juſpettor auf Gütern im öſtlichen Deulſchiand gelebt hat, unter anderm die Wohnungen, in die die Lundarbeiter von ihren „Herren“ eingepfercht werden. In Stübe und Kammer, meiſt ohne Tür dozwiſchen, lebt die nanze Familie, dazu ein bis zwei freide Scharwerker, dazu inn Winter die Schmeine und das Federo'th. Dabei iſt die Hütte in einem total veribahrioſten Zuſianlde, ſo daß man ſich bei jedenn Tritt in Acht nehmen muß, ſich nicht die Beine zux brechen. Und wos das tollſte iſt, Kloſßetts werden als überflüſſiger Luxus erachtet. „Es iſt dann kein Wunder“, ſchreibt Herr Streich, „wenn die Leute die nächſle 

Umgebung verumreinigen, und bei den vielen Menſchen, dle dort 
zuſutzumengepfercht leben, muß es dahin kommen, wie es auch in 
Wirllichlen iſt, daß man, um in die Wohnung eines Landarbeiters 
zuu gelangen, ine wahren Sinne des Wortes erſt den Kot ſämitlicher Zuſuſſen burchkneten muß.“ 

Wir düchten, wer die Selbſtſucht und Sittenloſigkeil der     

   

  

   

Grußſtädter geißeln und durch dle Rückkehr zum Landleben heilen 
mill, der hätte allen Aunlaß, erſt einmal in dieſe Dinge hineinzu⸗ 
leuchten und denen, die daran'ſchuld find, einige moraliſche Be⸗ 
trachtingen zu widinen. 

Politiſche Überſicht. 
Wandererfürſorge und Arbeitsloſenſchutz. 

Ein wichtiges Teilproblem der Arbeitsloſenfürſorge iſt die 
Fceage der Waudererfürforge, die hisher noch nicht reichsgeſetzlich 
geregolt worden iſt. Für Preußen beſteht das Wanderſtättengeſetz 
vom 20. Juni 1907, wonach die Provinziallandtage die Stadt⸗ und 
Lundliciſe zur Errichtuig von Wanderarbeitsſtätien in beſtimmten 
Provinzen verpflichten konnten. Die Landtage der einzelnen preu⸗ 
ßiſchen Provintzen nahmen jedoch dem Geſetz gegenüber eine ſehr 
zwieſpällige Stellunig ein; durchgeſührt wurde das Geſetz in Heſten⸗ 
Naſſau, Weſtfalen, Hannover und Sachſen, während Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Schleſien, Schleswig⸗Holſtein, Poſen und Ponmern 
von der Crrichtung von Wanderarbeitsſtälten nichis wiſſen wollten. 
Von den übrigen deutſchen Staaten hat nur Württemberg auf dem 
Berwoltungswege 37 Wanderarbeitsſtätten eingeführt, 

Ein Reichsgeſetz ſoll nunmehr, wie die Kölniſche Zeitung 
mitteilt, dieſer Verworrenheit ein Ende bereiten. Im Reichsamt 
des Innern wurden zwei Geſetzentwürſe ausgearbeitet und den 
Bündesſlaaten zugeſtellt, die Reichstag zur Wintertagung 1913 
zugehen ſollen. Das erſte Geſetz heißt „Wandererfürſorgegeſetz“ 
und beſtimmt, daß in jedem Bundesſtaate Arbeilsſtälten und Ar⸗ 
beitsheime zu errichten ſind für mittelloſe, arbeitsfähige, mindeſtens 
16 Jahre alie männliche Perſonen, die linter Einhaltung der Wau⸗ 
derordnung umherziehen und Arbeit ſuchen. Die Arbeitsſtätten 
lollen den Wanderern, denen eine Arbeitsſtelle nicht atsbald ver⸗ 
mittelt wetden kann, vorübergehend gegen Arbeitsleiſtung Beköſti⸗ 
gaung und Obdach gewähren. Die Arbeitsheime ſollen die gleich⸗ 
Aufgabe übernehmen mit dem Unterſchied, daß ſie den Wanderern 
für eine längere Zeit Unterkunft und Verpflegung geben. Die 
Nufnahme in Arbeitsſtütten und Arbeitsheimen ſoll nicht als 
Armenünterſtützung gelten. 

Der zweite Geſetzentwurf bezweckt eine Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes über den Unterſtützungswohnſitz (Wanderarmengeſetz). Hier 
wird beſtimmt, daß, wem eine Perſan, die arbeitslos das Land 

  

       
    

durchzieht, hilfsbedürſtig wird, der Landarmenverband verpflichtel 
ijt, jebem Ortsarmenverband die für eine ſolche Perſon aufge⸗ 
wandten Koſten zu erſtatten ohne Rückſicht darauf, ob der Wander⸗ 
arme lanbarm iſt oder anderswo einen Unterſtützungswohnſitz hat. b 

In der Begründ det ird ausgeführt, 
daß die beſtehenden Mißſtände, e chsgefetzliche Regelung im⸗ 
umgüänglich notwendig machten; nur bei einer geordneten Wanderer⸗ 
ſürſorge ſei die Treunung iderarmen in „Arbeitswillige“, 
„Arbeitsſcheue“ ind „Arbeitsunfähige“ möglich. Außerdem ſei die 
Höhe der Unterſtützung, die den Wanderarmen in den einzelnen 
Orten gewährt werde, ſehr verſchieden, ſo daß an einzelnen Plätzen 
arbeitswillige Wanderer infolge unzulänglicher Unterſtützung zum 
Betteln gezwungen würden, während an⸗ andern Orten die Herbeits⸗ 
ſcheuen infolge der „reichlich gewährten Unierſtützung“ z. 
höriger Ausnützung“ der vorhandenen Wohlfahrtseinricht 
anlaßt würden. Da ine auf ſoziale ⸗ 
gebaute Wandererfü eſetzgebung und eine entſprechende 
Aenderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes vorgenommen werden. 

Die Geſetzentwürfe bilden einen kleinen Schritt zur Arbeits⸗ 
loſen⸗ und Wandererfürſorge, aber einen ſehr beſcheidenen. Im 
weſentlichen treten die volkswirtſchaftlichen und ſozialen Geſichts⸗ 
punkte hinter die polizeilichen weit zuriick. Was man ſich bei den 
in den Probinziallandtagen, Kreisaisſchüſſen und ähnlichen Kör⸗ 
perſchaſten maßgebenden Kreiſen von einer „Wandererfürſorge“ 
verſpricht, zeigt deutlich ein in der Zeitſchrift für das Armenweſen 
veröffentlichter Aufſatz des Landrats Dr. Horion-Düſſeldorf. Der 
Herr führt da aus: 

Der oberſte Grundſatz der Wandererfürſorge muß ſein: Weg 
mit dem Wanderer von der Landſtraße. Das Wandern darj 
nicht geregelk, ſondern es muß vach Miöglichkeit unterdrückt 
werden. Es gibt kein „Wanderrecht“, keine berechtigte „Wanoer⸗ 
ſitte“, wenn dieſes Recht und dieſe Sitte nur durchgeführt werden 
kann mit Hilje der Manſpruchnahme der öffentlichen Wohltätig⸗ 
keit oder öffentlicher Mittel. ... 

Eine Beſſerung der beſtehenden Mißſtände in der Wan⸗ 
dererfürſorge müßte ausgehen nicht von dem Zuſtande einzelner 
Ausnahmen unter den Wanderern, und das ſind die wirklich 
Arbeitsfähigen und Arbeitswdilligen, ſondern von dem Zuſtande 
der großen Mehrzahl der Wanderer; dieſe ſind aber als „große 
Kinder“ zu betrachten. Daß man dieſe frei herumlaufen läßk, ift 
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Gelſleskranke jrei über die andſtraßße ziehen llee. Dieſe müſſen, wenn ſie arbeltsſchen ſind, zwangsweiſe im Arbeilshaus, und wenn Sie arbeitsunfählg ſind, zwangsweiſe im Armenhaus feſt⸗ gehalten werden. Fllr die dann noch übrigbleibenden Wanderer 
ſind Arbeitsſtätten zu länger dauerndem Auüfenthalt, nach Ait der beſtehenden Arbeiterkolonien, zu beſchaffen. Dazu iſt vor allem ein ſtrenges, geſehllches und vollzelliches Vorgehen gegen das 
Wandern mitlelloſer Arbeilsloſer auf der Landſtraße erſorderlich. 

Die aus dieſen Sätzen ſprechende ſozjale Einſicht iſt etwa eben⸗ 
ſo hoch zu bewerten, wie die, um mit dem Herrn Landesrat ſelbſt 
zu rede., von kleinen Kindern. Es iſt die Moral des zahlungs⸗ 
fähigen Protzen, der es nicht notwendig hat, die Landſtraße ſelbſt 
uttter die Füße zu nehmen, ſondern im Aittomobil oder D⸗Zug die 
Welt durchquert, 

Soll die Wandererfürſorge wirklich durchgreiſend geregelt 
werden, dann müßtte vor allen Dingen eine planmäßige Verbindung 
der Wanderarbeitsſtätten mit den Arbellsnachwelſen und einer ge⸗ 
ordneten Acbeſtsloſenverſicherung hergeſtellt werden. Die Sozial⸗ 
demokratie wird im Reichstag ſicher die Veralung dieſer Eniupiürfe 
nicht norübergehen laſſon, ohne die ganze Frage der Arbeilsloſen⸗ 
fürſorge anſzurollen. 

Deutſchland. 
Unſchuldig im Zuchthauſe? 

Das Kapitel der Juſtizmorde ſcheint durch einen neuen Fall 
bereichert zu werden, den das Berliner Tageblalt veröffentlicht. Im 
Mürz im wurde eine Frau Hamm aus Flandersbach bel Elber⸗ 
feld wegen Beihilfe und Anſtiftung zur Ermordung ihres Mannes 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Frau, die ſtändig ihre Un⸗ 
ſchrild beteuerte, verbüßt die Strafe im Zuchthaus zu Siegburg. 
Mit der Aufklärung der Mordgeſchichte war ſeinerzeit der in⸗ 
zwiſchen aus dem Dienſt getretene Berliner Kriminalkommiſſar 
b. Tresckow betraut, der von der Schuld der Frau überzeugt war. 
Im Gegenſatz zu ihm waren die Anverwandten der Frau wie auch 
die örtliche Polizei der Anſicht, daß Frau Hamm an dem Morde 
unſchuldig ſei. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, die Ange⸗ 
legenheit durch eine neue Unterſuchung aufzuhellen, wurde zu An⸗ 
jang dieſes Jahres die Berlin iminalpolizei nochmals um ihre 
Hilſe erſucht. Die Recherchen führten, wie das Berliner Tageblatt 
meldel, zu dem überraſchenden Ergebnis, daß Hanm überhaupt 
nicht das Opſer eines Mörders geworden iſt, ſondern im Kampf 
mil einem Einbrecher die tödlichen Verletzungen erhalten hat. 
Poiilzeirat Bram vom Berliner Polizeipräſidimm hat in einem 
ousfüihrlichen Gutachten ſeine Anſicht dahin vertreten, daß die Ver⸗ 
urteilung der Frau Hamm wegen Anſtiftung zum Morde zu Un⸗ 
recht erfolgt iſt, da ſie unſchuldig iſt. Der Kriminaliſt kommt zu der 
Auſicht, daß der „unheilvollen Mitwirkung“ des damaligen Krimi⸗ 
naltemmiſſars v, Tresckow die meiſte, wenn nicht die ganze Schuld 
an den, tragiſchen Ausgang des Falles zuzuſchreiben ſei, der eine 
Unſchuldige auf lange Jahre in das Zuchthaus gebracht und eu 
einer rin geſtempelt habe. Das Gutachten führt weiter aus, 
daß es unerklürlich ſei, wie der frühere Beamte angeſichts der Fülle 
des Bewoismaterials und der vielen Ueberführungsſtücke mit aller 
Beſtimmitheil behoupten konnte, daß es ſich um einen von Frau 
Hainm angeſtifteten Mord handele. In dem umfangreichen Bericht 
des Kommiſſars v. Tresckow ſei auch nicht ein Schatken einer Tak⸗ 
ſache zur Belaſtung der von ihm verdächtigten Frau Hamm aufzu⸗ 
finden. Das Gutachten ſchließt mit der Feſtſtellung, daß es einem 
Zweifel nicht mehr ünterliegen könne, daß Frau Hamm unſchuldig 
ſei. Es ſei daher geboten, die Strafhaft der Frau zu unterbrechen 
und von Ay'ts wegen das Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten. 
Bei der Sacßinge ſei jede Stunde, die Frau Hanmi weiter unſchul⸗ 
dig im Zuchthaus zubringen miiſſe, nicht nur ein doppeltes Unrecht, 
ſondern cuch ein Schaden für das Anſehen der Juftij. Wie das 
Blatt weiter mitteilt, habe der Elberfelder Erſie Siaatsanwait ſich 
bisher nicht überzeugen lafſen, daß die im Zuchthauſe ſitzende Frau 
Hamm rinem Juſtigirrtim zum Opfer gefallen ſei. Haf Polizeirat 
Vraum das Gutachten ja abgefaßt, ſo wird das Wiederaufnaͤhme⸗ 
verfahren zur zwingenden Notwendigkeit. Polizeikommiſſare — 
das iſt allgemein bekannt — ſind wahrlich nicht geneigl, einſeitig 
im Intereſſe Beſchuldigter Stellung zu nehmen. Eher könnte man 
ſehr oft das Gegenteik behauplen. Die beteiligten Behörden haben 
ulle Veranlaſſimg, über die Ergebniſſe der, neuen Unterſuchung 

Bisher können wir jedoch nur von 
einem recht ſonderbaren Vertuſchungs rberichten. Eine von 
der Berliner Polizei inſpirierte reſpondenz hat am Freitag 
Nachmittag über die Angelegenheit eine ähnlich lautende Noliz ver⸗ 
breiiet. Am Abend erſuchte die Korreſpondenz, die Nachricht als 
lungeſchehen zu betrachten. Auf weſſen Wunſch mag daus wohl ge⸗ 
ſchehen ſein? Sicherlich nicht auf Wunſch der ihr naheſtehenden 
Polizei, deun deren amtlicher Veruf iſt es ja, die Schuldigen zu 
ermitteln, Unſchuldige aber zu ſchützen. Das alles erſorderk drin⸗ 
gend, ſofort ein Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten, denn ſonft 
könnte, um mit dem Kriminalrat Braun zu reden, nicht nur 
ein doppeltes Unrecht geſchehen, ſondem auch ein Schaden für das 
Anſehen der Jyſtiz herausſpringen. 

  

      

  

  

  

  

     

   

  

  

Heil uns, wir kriegen einen Fürſten! 
Se löuncn alle Patrioten in Braunſchweig und lmgegend 

denn ihnen wird in der Geſtalt des Schwiegerſahnes von 
rzog beſchert. Die Täg⸗ 

ignis allerhand Einzel⸗ 

  

ausrufen, 
Wilhelm dem Zweiten ein richtiger H, 
liche Rundſchau weiß über dieſe⸗ ierß l 
heiten zu berichten. Die Enterlage für dir ibeſteigung des 
Herzogs Cenſt Augiſt von Braunſchweig bilde ſein ſchon veröffent⸗ 
lichter Brief an den Reichskanzler. Nach Anſicht der maßgebenden 
Stellen, die auch von dem kaiſerlichen Schwiegervater des Prinzen 
voll geteilt wird, biete dieſes Schreiben vollſtändige Sicherheit für 
die loyale Geſinnung des Prinzen. Er habe im vertraulichen Kreiſe 
ſeine reichetreue und preuße;reundliche Geſinnung kräftig betont 

      
       und alle Gemeinſchaft mit jenen entſchieden abgelehnt, die eine



      

Lirißſt. 
ale wichlolte deßvotg 
üchterärung c0 
32 n waren Wriknte il ei 
von dem Heraog, der in feinem 70. Jahre ſtehl, dir Berzichffeiſtung 
nictt zu vertaſigen Eillerdhzaas blelbe Ihm die Verpflichtung nichi 
erſpari, ſich ſedes Veiſuches, in den Beſtz non Hannover zu gelan⸗ 

M. Au enthalten, imd allr Schrttte u unterlaſſen, die den Beſitz 
renhens gelährorn ksänaten. Aintf ſfall es dem Hrrzog künftig⸗ 

bin nicht geſtolte! ſrin, Reſtrebungen zu unterſtützen, die Preußens 
Ruht und frirden antalten. Ferner berzichtel der Herzug ayl olle 
leine Re,hir zitarniten jeines Sohnes, ſcheidel als ſtaatorccniliche 
Perſunlichkeit ſut Peutſchland vollſtändig oue und hat künftighin 
nur nuch den Charaktet einer Relvotperfen. Co fönnt kelnem 
Zuvviſel unterlithten, daß die Thronteiteigung derv Drinzen Ernſt 
Auguſt in Ntunnichwein von Bundesrot einſtimmig gebiilſgt werde. 

Elue Valksabftüümmꝶphp üder dielr Glelchichte würde wahl eln 
underrs Crüebris haben. Dar Volk dart zwar Steuern zahlen, 
DO%½ uui der Refehimm der Argierungvſlellen hat es nichte zul 
melden. Vutzi iltes nuch Anſicht der Herrithenden nicht reil. Wir 
laußte nuche 

Mom preußiichen Kommiß. 

Toßen, wa die Nalizel int ganzen Reiche nuch der 
aichlitt! Wiüri dill unter Sie Salda⸗ 

elming gehalten, eme Verhondtung recht interellant, 
Tye nor dem Pherkriegsgeticht in Brrslau vor ſich ging. 

Amn/ merſchuß lich der ürcnadier Mehnet vom lb! 
Intt nierirtrtement in Are Den Grund klärtr ein bei ihm ge⸗ 
lundenet eitel aui. iu drmes hien: Ich ging in den Tod, weil es 
brim Mintär krine Gerrchlinkeil gibt. es iſi nicht meht aus juhalten! 
Die Ermiittungen erunken, dasz ztur! Vorgeſehte den Mann ſchlectht 
behondelt bauenn. Das Ktirgsgeticht ueturleilte deshalb den Ulmer⸗ 
ihtſier Strmicke wrtgen vorſchillswidriter Behandiung und Be⸗ 

Mium Uin drei Wochen Millelartrſt. Dav Ober⸗ 
hericht ſaß jedech nut in dem Aitsdruck „Redenzurten“, mit 

donent Menner talegt wurde (-Sie Preckiack. ich will Sie 
daß Aunen das Blut aus den Ilngern kommt“, oder vom S⸗ 
bemnken, dun et dir zen znnt Jahre da denten 
eine Welerhig arten wären nut idiürje Rrör 
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nuch hürter beitraſen. Ein Gre⸗ 
einer Felddienſtübung 

    

  

   

          

   Fall Schlirben. 
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litten nahmen 
Dr. Schliebe 5 
bien niel d. en. Er⸗ 

Schliehen die um vom A gen Amt 
ig abgetehnt hät: er will den Stnatsdienſt 
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den, weßgen 

tſonen⸗ üund Ge 
attungen fülr die 

mie gon 32 Lokomotiven, 122 
àGliterwagen vorſchiledrner Reichseienbob 

  

zit verhundeln. 
brendel ſein. 

Dir Folgen der Zündholzſteuer. 
meldeti: Der Uereln 

lorache herbeihufübten, wobel die Möglichteit crörtert werben ſoll, 

beim Wündesrat die Hetubſetzung der gegenwärkig auf 45 Prozen 
keſtgeiehten Zwangskontingenlierung zu beontragen. 

Ausland. 
Grohbritannien. 

Ctucule Strühenkämpfe in Duvlin. 
  

zut Stunden dauerten. Am ganzen wurden 41 Perfonen ver⸗ 

   Der Zulammenſluß hatte ſolgenden Anlaß: 
nachmittats bewegle ſich ein graßer Demanſtrationszug der ſtrriken 

O'Conttei Streel. wo ihnen durch eine ſtarke Polizeikette der Zu⸗ 
gang verweigert wurde. Der Zug ſchlug darauf einen andern Weg 
ein und kam auch durch die Towuſend Street, eine enge Straßc. 
Hier glaubten die an der Spitze rettenden und marſchierenden Poli 
ziſten man fützre ſie in eine Falle, fie wandien ſich daher unt und 
tricben ßen Zug zurück. Dadurch kam es nach dem Bericht des 
Dalin Telegraph zur Verwirrunn und mum Kampfe, bei dem auf 
der einen e Knüppel und Säbel. auf der anderen Sſeine, Fla⸗ 
ichen und raubemuntiern benußt wurden. Die Polizeiheſatzung 
Dubtlins iſt verttärkt worden. Zurzeit pattonllieten mit Säbeln, 
ainomaliſchen Riſtolen und ellenlangen Knüppeln bewaſfnete Poli⸗ 
geipoſten durch die Sträaßen der Stadt. Die verbündelen linter⸗ 
nrhmer huben au alle Unternehmer der Stodt und des Landes einen 
Appell um ſinunzielle Umterſtützuun im mrem Kampfe ertaſſen. 

  

    

  

Vom Balkau. 

Die ferviſch⸗-albunijchen Grenzlümpfe. Einer Meldung d 
i- ſcbureaus zitjolge kam es zu einem Zuſammenſtoß 

un und ſerbiſchen Truppen in unminielbarer Uin⸗ 
bru. Der Kampfi war erhittert und dauerte vom 

Morgen bis Mitag, mo ſich die zwei Konpagmen ſtarken Stitei⸗ 
te zurückzegen. Die Albaneſen zogen in Dibra ein. Sie ſind 
Mümm ſtark. Unter den Ojfizieren beſinden ſich 

itäüt noch unbrkaumt iit. biſchherſeit 
ungen nach Dibtu geſandt worden 

Die Stüdilawiſche Korreſpondenz me alls Velgrad: Albo 
kiiche Site ikräſte in Kolonnen von 1) bis -1%0 Mann ſind längs 
: hanßen Grenn in Kämpfe mit ſerbiſchen Grenztruppen ve 

Det Dibta und Diakowa waren die Anßriffe beſonders 
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r Cigenſchaft in Serbien writer wirken. 

      

  

Ein Rehrut von Anno 1813. 
Von Erd- n.Chatrian. 

von LVudwin Pſau.     
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Die Girenzkommandos verlaugten dringend Verſtärkungen.    

e than doch den Kopi verteren kann! Wohl trieh imis die 
andsliete gegen den Keind, aber mehr noch die Wut uns 

chlugen. 

negen elj 5; die Kirch. 
itß ſo öft. in 

5 u dicht mit 
Menſchen beſetzt. Gerade vor uns, etw » halbe Stunde ent⸗ 
jernt hielten zwei Regimenter rote Ulnnen. und weiter rechts, auf 
riner Witie au der Parthe, zwei oder drei Regimemer reitende 

ichen diejen keiden Regimentern ierten die Wagen⸗ 
Mehr rückwürts, längs eines Ab⸗ 
onen übereinonder aufgeſtellt, den 
Beipannte Kanonen und Pitlver⸗ 
die Trainividaten zu Pferd 

Und auf einem Hügel inn Hintergrund, bei 
v nir flachen Dächern, wie ſie in der 

vorfinden, glänzten die Uniformen des Generalſtabs. 
rdies die Reiervraarmee unter Marichall Ney: 
bat Marmont die Hand. welcher auf der Staße von 
und tein rechter ü i f die große Armee, welche 

rkommandierte rmes e dergeſtatt 
um Leipzig. während die 8 unmn allen 

u noch größeren zu bilden beabfichtit ten, un⸗ 
inmiſchließen wie in einer Mauſeſt 

den drei jurchzbare Schlack 
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ichnell nach 
u Augendlicke fede ich, 

„nachdem er ver⸗ 
Das wedtt mich 

   

     
  

   vor mir? 

der Meldung eiher Korrelpondenn beuuflragt wor⸗ 
tebernahme der Herſteſtung van 700 Lokomotiven, 

1750 Perſonen- und Gepäckwugen und 15 000 Güterwagen ver⸗ 
ſchiedene! Gattungen für die preußiſch⸗heſfiſchen Stautsbahnen, ſo⸗ 

üdwagen und 

nen h. Elſaß⸗Lohringen mit den beielligten Fahrzeugbananltolten 
Die Vieferungen ſollen am 3). Sepiemter 1914 

Die Frankfurter Zeitung 
ſeulſcher Zündholhlabrikanten berult nach 

Berlin eine Verfammlung ein, um über die Geſchäſtslage eine Aus⸗ 

mit Rückſicht auf den zurückweichenden Berbrauch an Jündwaren 

Wie aus London ge⸗ 
drahlet wird, kum es am Samttag Abend in Dubtin wicher zu blulti⸗ 
gen Strußentämpien zuiſchen der Rolizei und der Beyölkerung, die 

wundet. darunter mehrete Pollölten, die jetzt ln Hoſpftal liegen. 
Gegen 6 Uhr 

den und ausgeſperrlen Arbeitet von der Libertiy Hall nuch der 

  

  

      

    

  

       

   

      
      

  

     

     

  

     

    

    
npreußtichen Sot⸗ 

  

   

             bir müi 
geförbte Berichte ů 

Kleine politiſche Nachrichten. 
ltſche Vandtag wird, mie eine florreſpondenz behauptet, 

egangen ind. Die Blütler bringen fenfalin 
Ohmstömie- 

  
  n 

Der vrtu 

Januat ſeine Ardelten aufneß men. 

Die franzöfiſche Ragterung kündigt neue Geldiorderungen an 
zum Ausbau der Befeſtigungen an der Nordoflgrenze und zur An⸗ 
ſchaffung von Kriegsmatecial 

In Merlko baben die Aufftündiſchen einen Zug der Natfanal⸗ 
bahn in die Luft geſprrngt, funfzig Perlonen wurden geiötet. 

Ein Aelezramm aus Viverpool meldet, Anhüngerinnen des 
Frauenſtimmrechts aündeten ein graßes Haus in Seuforih bei Viner; 
Pool un, das von Urtabehörden fut Geiſtesktauke uen erbant iſt. Das 
Jeuer wurde erſt noch mehreren Stunden gelöſcht. Der Schaden wird 
auf E.hh%0 Pfund Sterling geſchützt. Am Tatort wurden Schtiften 
naen Auhängrrinnen den Frauenſtimmcechts gefunden. 

Der ͤritte Parteimng in Jena. 
(Schluß der Verhandlungen über den Frahtionsbericht) 

Lulſe Fleh (Parteivorſtaud): Die Reſorm des Kinderſchutz⸗ 
geſohzes iſt eine der dringendſten Aufgaben, die der Partei erwachſen 
ſind. Die Krüit an der Befreiung der Land⸗, Forſt⸗ und Haus⸗ 
würtſchaſt von ſeinen Beſtinmnungen, an der Mtcreng wwiſchen 
eigenen und ſremden Kindern, an der mangelnden Auſſicht über 
ſeine Durchſührung umd anderrs, werden durch das von unſeren 
Kinderſchutztonmulfionen geſammelte Material aufs wirkſamſte 
begründet. Tie Polizeibehörden haben das Recht, ojſenbare Mänge! 
des Kinderſchutzgeſetzas im Verordnungswege auszufüfllen. Darauf 
ſollten unſere Genoſſen in den hemeindevertretungen hinarbeiten. 
Die Polizeibehärde kann zun Beiſpiel die Beichäftigung eigener 
der Veſchäfligung fremder Kinder gleichſtetlen. Pien Genoſſen und 
Genoffinnen, dier in den Kinderſchutztommifftonen unßßerordentlich 
Gutes gelriſtet huhen, ünd wir Dank ſchuldig. Es gill, die Arbeiter⸗ 
ſchaftimmer beifer darüber aufzuklären, wie ſchädlich die Kinder⸗ 
arbeil ill und wie ſehr ſie ſich ſelbſt durch die Kindexorbeit nur 
Schmutzkonkurrenz herunzieht. (Beifall.) 

Hümmer-Eſſen: Das Impfgeſetz wird von den Werichten ganz 
verichieden cusgelegt unmd wetüber ſeinen Sinn hinaus ausgedehnt. 
Die Kinder werden mit Gewalt zum Impfen geſchleppt und dabei 
wird oft noch lehr nachläſſig verjahren. Die Empörung gegen das 
Impfgefetz ergreijt immer weitere Kreiſe. Unſere Relchstags⸗ 
fraklion bollte dareuf drängen, daß emiweder eine gemiſchie 
miſſion einmal die ganze Impffrage umerſucht oder daß die Ge⸗ 
wiſſensklönſel eingeführt wird. Eitien dahingchenden Antrag biniet 
der Redner der Fraflion zur Erwägtung zu iüberweiſen. 

Darf-Vr haben an der Tätigkeit der Reichstags⸗ 
1 .Einige Kleinigketten wird man immer 

Wir billigen auch ihre Taktik gegenüber der 
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Mi un Fraktionsbrricht würde ich raten, in der früher 
üblichen kürzeren Form beizubehalten. 

Moske.Cher Es kaunn der 
dirnen, wonn die Arbeit der 110 im ch als ergoh⸗ 
nislos hingeſtellt wird. Das Braunſchweiger Parteihlatt hat unſere 
ganze Tätinkeit ale Ouark bezeichnet. Ich wiürde mich hüten, 
Mieinc ganze Lebenskraft für einen Quark herzugeben. (sewiß laſſen 
ſich nicht im Handumdrehen große Refotmen dürchſetzen, aber wenn 
wir dir zahlloſen Konzeſſionen ſummieren, die wir tagaus, tagein 
der Regierung abzwingen, kommt ein ehrlicher Fortſchritt heraus. 
— — 

   
   

Verbekraft det Partei nicht 
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dalen, der den Ellbogen gehoben, den 
dicken roten Schnauzhart auf der Batterie — mich eben mit blin⸗ 

        
             

  

zenden Augen auf's Korn nimmt. Ich bückt mich wie der Wind, 
und im nümiich blickt kracht d ßund führt mein K „ 

      10 hattc ich B 
E 

riſſen und zerbrochen. 

)a hiſt du gut davongekommen,“ rief mir der Sergeant zu, 
Sache mit angeſehen haite, wodei er hurtig vorwärts llef: 
der nicht allein an einem ſoichen Orle bleiben wollte, folgte 
minder ſchnell. 

r Leulnant Bretonoille, den Säbel umter dem Arm, rief 

   
       

   
    

      

der 

müind 
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zur Rechten, ſchoß man immer zu. 
Plötzlich ſianden wir vor einer Lichtung, auf welcher am jen⸗ 

gen Rande eines kleinen dichtbewachſenen Sumpfes flinf oder 
ſechs diele Eichſtümpfe ftanden. Obgleich wir hier gar nichts 
hatten. um uns zu decken, ſo wagten ſich doch mehrere von uns 
tollkühn vor. Aber der Sergeant hielt ſie zurück und ſagte: 

    

  

  

„Gewiß ſind die Preußen daherum verſteckt; Augen auf!“ 
Kaum hatte er das geſagt, als ein Dutzend Kugeln durch die 

e pfiff, und int ſeitigen Augenblick ein Haufen Preußen hinter 
den Sümpfen auiſprang, um ſich tiefer ins Dickicht zu werſen. 

„Ihnen nach.“ ſchrie Pinto. 
Aber ich war durch die Kugel, welche mein Tſchako zer⸗ 

ſchmettert hatte, vorſichtig geworden und ſah ouf einmal ſo ſcharf, 
wir wenn die Bäume von dur— tigem Glas geweſen wären; als 
dater der Sergeant über die Lichtung laufen wollte, hielt ich ihn am 

and zeigte ihm eine drohende Gewehrmündung, welche 
tte vor uns hinter einem dichten Gebüſch hervorttat. 

kumen jetzt noch andere hinzu und ſahen die Mündung 

   

  

  

   

     
  

   
   

  

   

  

     

  

Angen, wir andern, w 
Alsbald ſchlichen ſie 

ich. de 

wollen ihn einkreiſen.“ j 
ſich nach rechts und links davon, während 

Kolben an der Schulter, himer meinem Baum lauerte wie 
ein J. auj dem Anftand. Nach zwei bis drei Minuten, als 
alles itill blieb, erhob ſich der Preuße ſachte. Er war noch ganz 

jiung. mit einem blonden Schnüͤrrbärtchen, groß und ſchlank ge⸗ 
waͤchien. Ich hätte ihn mit der größten Begnemlichkeit niede 
ichießen. können, allein es ſchauderte mich, dieſen mir ſo bloßgegebe⸗ 
nen Menſchen zu töten. Plötzlich erblickte er mich und ſprang auf 

i eite, worauf ich meinen Schuß abfeuerte und beruhigt auf⸗ 
ete. als ich ihn mit der Schnelligkeit eines Hirſches durchs Ge⸗ 

'en ſah. 
Zu gleicher Zeit knallten rechts and lints ein Halbdutzend 

Schiiſie und der Sergeant Pinto, Zebedäus, Klipfel mit den andern 
ſprangen aus einem Graben hervor. Als wir noch etwa hundert 
Schritte vorgedrungen waren, fanden wir den jungen Preußen mit 
blutüberſtrömtem Geſicht an der Erde legen. Er hob, als er uns 
kommen ſah, den Arm in die Höhe, wie um ſich gegen umere 
Bajſonette zu ſchützen. Allein der Sergeant ſagte lachend zu ihm: 

„Sei ruhig, du haſt dein' Sach'!“ 
Keiner von uns hatte Luſt, ihm den Garaus zu machen; nur 

Klipſel nahm ihm eine hübſche Pfeife, die zur Rocktaſche herausſah, 
und meinte: 

„Schon lauge habe ich mir eine Pfeife gewünſcht, die kommt 
mir gerade recht! 

„Füſiſier Klipjel, riej Pinto entrüſtet, „wollen Sie flugs die 
Pfeife wirder hergeben! Das iſt ein Geſchäft für Koſaken, Ver⸗ 
wundeke plündern. Der franzöſiſche Soldat hält auf Ehre!“ 

(Bortſetzung folgt.) 
  

   

    

   

  

  

           
    

        

   

  

     
zu einer Herbfttagung nicht Zufammentrefſen, fondern erſt Anfang — 

 



    Diele Artelt in Parlonten iſt matchmal au, ols die Genoſſen im von der Gegenleile ſür die Ghenoſſin Khalhelmer etenſo inkorretl 
Lande ſich voeſtellen- Eine unangemeſ M ungerech i 2 0 tann uns mir die Freude an unſerer fleihlgen und ehrlichen Urbeit Lellserttürung auch Dieſen Manbma— Der Reſtrert eulmi rauben, Die Krilit 
verhandlungen über die Milſlätvorloge ilt jchon deshalb lächerlich, Laielie des Miandatpformulars. Der Vorteitag ſchlleßt H 

  

well bie Beratungen la geheim waren. Den gehelmen Kommifſionsbattelos den Vorſchlägen der Kommiſſton on. wirb abgelehnt, Ein Ankegg, der die e 
(Saſaa) en ern zu bleiben, wäre die größte Eſelel getdeſen. ü0 ———— 0 eusih ie W. Mid ortgeſett. uigen Wüinmingen mõ U vopgaſij an 

eifall. ů ü ů mieriem-München: egrüße die freundſchafttiche Aliſnahme „ 
Ledebour-Verlin empſtehit einen neuen Vorſtoh auf Neuein-unſeres Antrages enif Aluobau'bes Kinder rhuhes, Troßcen e ber Aurner Konfetemoituneen unb mein 

ů 
n Die Anträge auf Verbllligung der u. ů 

ens und ungerechte Keltit rarbeiket worden. Zit „ hiſiun beantrugt enftimmüg Göllig-der dlrekten Geſe irch pac V.necn Hellmſlel, 

   
   

Ewägung Üüberwielen. Eln Antrag, 
ur 

ich de⸗die Nachläfſlgkelé der in bei wichligen 

der Berner 
Sibsund Heiaeihele, Aeß,ſchiehn uch den Vorſchlägen Voſen. Sialſte hier völlig verſaglt, wißen mir dosh⸗ Dah 145 000 Kinder Ciſaſ: Veihrimßen nttomeehen und 
ſelds und Hellmanns an. Eine Aenderung gegenüber monarchiſchen unter 8 Nohren mund eine Halbe Million Kinber von 8—12 Juhren 
Demonſtrationen ſei für unſere Taktlk ſchon wlederholt vorgeſchlagen eawerbstätig lind, vom Kapitalismus ans ſebemtet werden. Mait 
worden und werde wohl alsbold eine Mebrheil finden. Wir wer⸗tämpft in Afrika für die Beſeitigung der klaverei und hat dabet 
den bunn einſach kümſtig im Saale ſißen bieiben. Im übrigen in Veutſchland rieſige, Kinder⸗Sklabenmärkte. Für ganz wenige 
ſchleht die Kritik vielfach über das Ziei. Von den Kommiſſions⸗ Pſennige werden in Grledrichshaſen und anderen BodenſeeortenKopenhagen hat die Abhaltung jährlicher 

verhandlungen können die Berichte kein zutreſſendes Bild geben. Kinder zu Hunderten verſchachert und an Leib und Seele ſchwer Gerade in nüchten Jahue. WI.bore 

Wir müſſen daran teilnehmen, um 0 erfahren, mit welchen Vor⸗ geſchädimdt. Schon ſind 15 fährige Mädchen geſchwängert nach Frauenkonf 
wänden die Reg terungsvertreter die 

heimen Sißungen geſprochen hat, ſo hat er illayal gehandelt und Kinder m 

  

meine gewohnte Höflicheelt weit Überſteigenden Schärfe (Feiterkeit)und dort in großer Zahl verſtümmmell werden. Die bürgerliche 
Zurechtgewieſen. Die bürgertichen Partejen üben das Syſtem des Geſellſchaft enlrüflet ſich ſelt über den Gebärſtreik der Arbeiter⸗ Jugendbewegung noch viel mehr tun. 

ngens zu kümpfen. 

eines Frauentages im Jahte 1914. 
Zrau Reitze⸗Vegeſack: Die internat 

Wenn nuchher Mittler⸗Meiningen über unſere Haltung in den ge⸗ dagegen, daß der Kieinbauer und klelne Oetonom ſeine eitzenenn ſammilungen 

gehen. 
Auer⸗Mlinchen: Gewiß miiſſen wir ſür vie Frauen und 

ſollen nur an den großen O 
öů‚ belt und boſchäßtign. Mur wollen wir nicht, daß Kinder ſchon in der folgenden Woche tönnen dann die Reſerentinnen in die eine⸗ 

ungeheuerlich gelogen. Ich habe ihn ſchon im Reichstag in einer in lüberntüßig langer Arbeitszeit an geſährliche Maſchinen geſtelltren Ole 0 

ſörberunt breite M.ſüu be Oy 10 durch und Austen ke, iun er Wahl⸗ 
ie Kitik an unſerer Haltunß während der Kommiſſlonts⸗ weiter Vorſchläge und Wünſche an den Porteloorſtand 11 Aus⸗ werben der Grotluon . — gung borrnieſe), Ein Whubgg, Per 

Abſtimmungen tadelt, attlon auffordert, bel wich 
weſend zu ſein, wird 
auffordert, dat Werk 

2 

weiter für die Autonomie 
Damit iſt der Grgktſonsbericht erledigt, Es ſolgt Antraß 104 der pelblichen Belegierten auf Abhalntig 

ionale Frauentonferenz it r. 
Brauentuge beſchloſſen 

wwo wir vor einer neuen internationalen 
ů 5 8 

erenz ſtehen, müſſen wir bleſen Beſchluß, 

üürgerlichen Partelen einſeſſen. Hauſe, nach Tirel und Vororiberg, zurückgekehri. Wit ſind nicht Deulſchland miiß ber Diemone ein 
dierchfühten. 

Belſpiel geben, Die Ver⸗ 
rien am ſelben Tage ſein, 

Aber wir folllen uns nicht 

Totſchweigens. Sie verkümmern den Parlamentarismus aus Angſt innen, aber daſür lorgt ſie nicht, daß nicht die geborenen Kinderdurch einen ſeſlen Beſchluſß binden, Vielleſcht hoben wir im nächſten 

vor den Sozlaldemokraten. Das inſame Diätengeſetz iſtweiter verſtümmeit und vertrüppelt werden. (Sehr glith) Jahre ge 
   nichts als ein Korruptionsfonds. (Sehr wahrt) Nach denn l. Mai Itrnnl-Mannheim: Wir werden energiſch ſür den verſtärktendem 

iſt die plumpe ſchwere Maſſe der bürrgerlichen Abgeordneten nur Kinderſchuß eintreten. Hoffentlich brauchen wir im nächſten Winter 
noch auſ Ferien bedacht. Wir waren leider nuiv gemuit, einſt für nicht wieder alle Kraft zur Abwehr vetter militäriſcher Forderun⸗bisher 
dieſes Geſetz zu ſtimmen, aber wir werden alles tun, um die Mai⸗ nen, dann wird dus Drängen nach ſozialpolitijchen Reformen den ſchen wir die Frauen, im die 
feien des Parlaments durch Arbeitsruhe der bürgerlichen Abgeord⸗ Hauptteil unſerer Arbeit in Anſpruch nehmen. (Bravo') Den An⸗ den Antrag 104 ruhig an. 

Frau Reichert-⸗Verlin: Wir haben müt dem Frauentag 

neten voln 1, Mai an zu zerſtören. (Heiterkeit und Beiſall.) pruch, daßt die Abgeurdnelen in Berlin umweſend ſind, halte ich für 

rude andere Aktionen vor. 
Parſeivotſtand und Parteiausſchuß 
Frau Drandenburg⸗Hamburg: Der 

den Frauen wenig entgegenkommen 

Adolf Hoffmann-Verim: Ledebour freut ſich, wenn die Froltjon berechtigl. Wir werden lünftig noch beſſer darauf achten, daß keiner Crfahrmugen genachl. So lange die Fra 
anſtündig verhauen wird; ich will nach meinen ſchwachen Kräſten fehle, Aber ich muß doch bemerken: Wir ſind keine Fraktion von nahnicrecht ftehen, müſſen wir' für ſie auch beſondere Verauſtaltun⸗ 

dazu beitragen (Hoiierfeit — Zuruf Wir repauchieren utis oltf dein Schiwänzern, wir ſiund fleißigere Reichstagsbeſucher als jede bürger⸗gen treſſen. Die Demonſtration gilt nicht nur dem Wahlrech 

Preuſhentagt) Scion Si. doch nicht ſo empfindlich, Genoſſe Nosle, liche Portei. Dafür, daß man mie eine Sihlitig verfehlt, wird kein ſondern dem allgemeinen, Menſchenrecht 
Ihte Arbelt kritiſtert je niemand, aber es ſind doch auch noch audere Parteigenoſfe bürgen kömon. (Sehr wahr!) Der Redner aus Jahre dürſen Sie uns gönnen. Der 3 
Genoſſen in, Meichslag da oder iiicht da. (Hellerkell.) Wir in der Dülſſeidorf bekämpfl die Militärreformen, wie vor Jathrzehnten Sa⸗ der Partei im letzten Jahre rüthrt weſcnilich von den Frauen he 

7 
Landiagsfraltion ſind brozentual innner piel zahlreicher anweſend. zialreſornien von einigen berworſen üwürden, weil ſie angeblich den ich keine Angft: dafür iſt die Maſſe der Partiomentarſer noch nicht flärken, Wenn wir miehr als bisher leiſten follen, müſſen die Ge⸗ haftigkeit abſtreiſen und die 
reif, daß ſie ihre Mandate nienerlenen, Eher könnie die Furcht vor nolſen im Londe uns lebhafter unlerſtützen. Gegen den Mililär⸗ cher Organiſator weiß noch gar nicht, welche Hilfe ihm Frutten und 

0 V 
Ludiig-Hagen: Wir müſſen die 

(Großee Heſterkeit.) Vor dem Maſſenſtreil der Abgeordneten habe Kapitaliomiis ſtärtten, während ſir doch vielmehr die Arbeilerklaſſe unterſtützen. Die Parteigenoſſen ſolllen 
den Veiſuſt der gedäimpflen Slichtpahlmandale den nder jenen be⸗ boylolt könne „. B gieichzeitig in allen Londtagen und Gemeinde: Jugendliche leiſten können. Wir haber 
einſluſien. Bei eus im Abgeordnelenhaus ſind ſaft immer alle vertremingen Slurm gelaufen werden. Man hat uns geralen, wir noſſinnen 

   

zuur Sielle: höchſtens arbeitet einer in der Bibliothek, elnor in der hätlen nae iicht durch die Zwirnsfäden d Agitation, einer un ſeiner nächſten Rede und einer im Leſeßimmer: laſſen ſolten, wie die Mehrheit Ober einer ſtebt dann mindeſtens immer noch neben unſerem Red. Geſchäftsordnung vielleicht ein wi 

2r Geichäftsor 
Für eine Mehrhe 

    
        

    

    
iſt die 

  

binden etpe.    

  

Dii grußen Goliſchriiien verh 

Ich beanttrage, Antrag 10 
zu überweiſen. 

uen noch unte 

der Frau. Einen Tag in 
Umachs der Milgliederzah 

    

Fraueuſoßderung krö 8 
ein wenig ihre Philiſter⸗ 

Frauenbewegung beſſer beachten. Man 

4 

Parteiausſchuß hat ſich 
d gezeigt, und doch brau⸗ 

Jugend zu gewinnen. Nehmen Sie 

ſehr gute 
reinem Aus⸗ 

ᷣt, 
n 
‚1 

udie Schett vor den Ge⸗ 

oifen. 
Frau Zleh-Verlin: Als die Genoſſin, in deren Händen d 

i . ů etem v sfaden, aber ſür eine Minder⸗ Täden der Velbr⸗ 
Mer. (Große Heitrrkeit) Daß Diätengeſetz wirkt lalfächlſch wir helt lann ſie eine iſernme Feſſel ſein, wenn eine eniſchloffene Mehr- Fralte 
Sprengpulver. linſere Fraktion ſollle nicht miu der gräßten 6 heit ihre Hausordnimg ſchüßt. In einem Punkte war jedenfallsverſtändnisboll gefürdert wird. (Hört! 
duld, londern mit der 

Grunihuth-Miilha    
dehng und Beſchickung der Berner Konferenz. Die Verhetzungder deulſchen und franzßjiſchen Genoſfen. Nuf diefem Gebicte ſgepprochen, daß der Frauen tag bei jährlicher Wiedet 

gung zufammenlaufen, habe ich zu erklären, daß d ndewegung nirgends auf Widerſtand 

rmunden. (Heiterkein.) Der Frauentag hat unſerer 

ie 
ie 

ſtöſſt, ſondern überall 
Hört!) Das iſt atich ſolbſt⸗ 

ſten, Ungeduld wweiterarbeiten. (Beifall.) unſre dicvjährige Agitation gegen die Militärvorlage planmäßiger] verſtändlich, deiit unſere Bewegung iſt Ihre Bewegung. Der 
i. Cüt dankt der Fraktlon für die An⸗ und beſſer als je zuvor, ich meine in den engen Zufanmmemoirken] Partelausſchuß hat üm vorigen Jahre die Beſürchtung aus⸗ 

rholung an Zug⸗ 

Frankreichs und Deutſchlands iſt mwic der einmol ungeheikerlich ge⸗haben wir den (gegnern manche helegenheil genommen, Mißoer⸗kraft verlierl, aber wir brauchen uns am Frauemag ja nicht auf 

worden. Selbſt der frühere Miniſterpräſid 

  

ident Clemenceau hai das ſtändniſſe zu verbreiten. Beifall.) das Wahlrecht zu beſchränken, ſondern klönnen den ganzen Komplex 

jüngſt geſchrieben, das uUnaufhörlich wachſende deulſche Volk haſſe Cohen-(Greiz: Eine Anzahl von Zehlern muß man jederder Grauenfrage und die ganze politiſche Situation vomm ſozialiſti⸗ 

jeden Franzoſen und wolle Frankreich vernichten. Nur die Vörſe Körperſchaft ſchon zugute halten; wemn es nut nicht gar zu vielt ſchen 
hat inzwifchen hinter den Kuliſſen ſchan längſt Freundſchafl ge⸗Kund Zhlchlmme werden, Ein Hamburger Delegierter hot gein ſchloſſen. Die deyfſche Me ů 
vielleicht ganz gerne verſtä 

    

    

    

   

  

Stundpunkt aus erörtern. Der Frauentag hat bi⸗ .riſch und demonſtraliv jehr gut geu 
rung möchte ſich mit der frainzöfiſhen Aanlt Aufbixlung aller Kräſte“ hätle die Frakiion mehr erreich. daßß wir den Fraun (ben, aber ſie troibt in Elfaß⸗Lothrin⸗(os ift doch eine hohle Rhraße. Zedenſolls iſt ein komiſcher So-puntt und alles Nähere 

entug     
  

  

für die praktiſche 

Ssher agitalo⸗ 
„Ich ſchlage Ihnen vor, 

rinzipiell beſchließen, aber ſeinen 
Attsführung dem Partei⸗ 

Zeit⸗ gen eine ſinnloſe Geimaltpolitik. Wir fordern die Gleichberechttgung zinldemotrat, wer glaubt, daß ein Abgeordneter ſich durch die Rück⸗ ausſchuß und Vorſtand überlaſſen. Wenn wir alle uUnſere Kraft 

vis deulſcher Vundesſtaat, die republikaniſche Autonomie Elſaß⸗ licht auf ſein „gedämpftes“ Mandat leiten läßt. Wenn üwir tiicht] für den Frauentag 
Lothringens un Deuiſchen Reiche. Wir muüiffen mit allem Nachdruck für die ſoſor'ige zweile Leſung der Wehrvorlage geſtimnat hätten, und wirkuiigsvoller werden als bisher. 

Zrau Helkin: Sollte die Siiualion 

betonen, daß nicht nur das hroletariat, ſondern auch die Maſſe des hätten wir im allerbeſten Falle einen oder zwei Tage gewonuen. 
deulſchen Bürgertums gleich dem franzöſiſchen Volke durchaus Iſt das olles, was Genoſſe Heilmann uns anempfehlen kann? Die andere groſſe Aktion uns llkonunen 
friedlich geſinnt iſt und den ſchärfften Kampf gegen die Unter⸗ Wucht unſerer Angriffe gegen den Militarisms war ſo groß, daßwir Frapen ſchon ſo vernünftig ſein, von der Forderung des 

(Beiſall. 

einſetzen, wird die Kundgebung noch wuchtiger 

ſich ſo geſtalten, daß eine 
vollkommen in Anſpruch nimmt, werd en drückung Elſaß⸗Lothringens füthren. (Lebhaſter Beifall.) die bürgerlichen Parteien ihre Schweigelaklit nicht bis zuin Schluß Frauemages Abfland zu nehmen, ſonft aber ſollten wir daran ſeſt⸗ 

Irliſch-Viegnitz ſchildert die Verſolgungen der Arbeiterturn⸗ feſthalten konnten. Wir haben auch für die Miliz mil ailer Energie halten, weil er zur Agitation vol/ 
e Miliz für eine ſonders im Jahre des 

i ie jerfdarin nichts verſäumen. Wir ſind die ů ſt‚ nicht nur widerwillig 
5, ſondern eine wenig mehr Recht zu— 

  warle in Liegniß durch geradezu ungeheuerliche Straſmandate. Ein gekümpft. Aber wenn Genoſſin Luxemburg di— 
Turmwart ſoll nicht weniger als 21 Wochen Häaſt abſitzen, weil er heſcheidene Gegemwarisforderung erklärt hat, wätzrend ſie Turmimterticht Shlie! serlaubnis erieilt hat. Sol⸗ lapitaliſtiſchen Weſellſ⸗ iiberhaupt kaum di ethen iſt, 

aterial ichstage vortragen und die]das weder luxeniburgiſch noch auch nür offi 
Beſeitigung der Preußiſchen Kabinettsordre von 1834 mit allem üburnaliſtt ö Nachdrünk fordern. 
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wichligen Abſtinmungen herrſcht unter den Mlaſſen lalſächlich große mehr daſür, daß wir es bishor noch an prinzipieller Aufklärung über 

ſtiſche Illuſton. (Heiterteit und Beiſail.) dem Vydet „5 * öů ů Wickes⸗Miihlhauſen: Wenn Noske lind Cohen die Stimmumg halb, iſ, Sollmann-Köln: lleber das Zehlet der Abgeordueten beiin den Grembezirken richtig ſchildern, ſo iſt das nur ein Beweis (Vravol) 
Adolj Hoffmann: In den Verſumm 

nach 
n der vollen Gleichberechtigun, 

Mißſtimmung: ünſere große Arbeit im Reichstagswahlkampf ſollte den Mauarisunts haben ſehlen laſſen. Wenn zwei Fraktionsmit⸗abenden ſolllen die Männer ctwas meh 
beſſer belohnt werden. Erſt bei dem Erfurter Urteil hat die Frak⸗ glieder in der Vudgelkomniſſion ſür die Verſtärkung des Kriegs⸗ nehmen und ſie nicht durch übermüß geſtimmt haben, ſo iſt das ein Verhalten, das die Maſſen In den ſtädtiſchen Kommiſſionen in ſerſtehen. Deutſchland muß „der große Bruder“ ſein; wir Kommiſſionsmitglieder das ſyſtemati 
den Militarismus iſt ſelbjt bei den organiſierten Genoſſen noch viel⸗ haben die höchſten und heiligſten Pflichten in der Internationale.] die Mitarbeit zu verleiden, aber beiein 

— — n ů„ 

  

tion den richtigen Ton gefunden. Sonſt hat man in den Militär⸗ ſchatz debatten Bebels Kraft ſchmerzlich vermißt. Die Aufklärung über nicht 
  

  

Pflichten ſach ganz mangelhaft. 

  

Da dürfen wir gegenüber Militarismus und Monarchismus geſündigt. ,l unſerem öf „,; in⸗ 
Vorſitzender Bock leilt mit, daß foeben die Nachricht, von dem das äußerſte tun. Ich ſtimme auch den Anregungen des Genoſſen lungen follte von Anfang an nieniand mit brennender Zigarre hin⸗ 

ausgenußt werden kann. 
Juternatianalen Frauentage 

mit den Lippen ge 

    
  

Be⸗ 
en wir 

einzige große Partei, die 
ſtammelf den Frauen ein 

geſteht, fondern in Thevrie und Praxis auf 
g.ſteht. Ich bitte Sie des⸗ dem Vorſchlage der Genoſſin Zietz zu verfahren. 

lungen imd an den Zahl⸗ 
r Rückſicht auf die Frauen 

Auch in die Lokale zu unſeren öfjientlichen Verſamn Tode des engliſchen Parteiführers Genoſſen Harry Quelch ein⸗ Dr. Roſenfeld über unſer Verhalten gegenüber höfiſchen, Demon⸗eingelaſfen werden. (Beifall und Heiterkeit.) 
hetroffen iſt. (Die Delegierten erheben ſich.) Noch auf dem vor⸗ ſtrationen zu. Der Kampf gegen das monarchiſche Prinzipüiſt ſür 
herigen Parteitag in Chemnitz war Queich unſer lieber Gaſt. Er uns eine Vebensfrage. Wir diirſen auch gegenüber dem Auskand Flauentages in Nürnberg und erhebt den Vor 

Helene Grünberg berichtet über die günſt war Mitglied des internatianalen ſozialiſtiſchen Bureaus und wurde an unſerer zielkiuren Entſchloſſenheit gar keinen Zweifel haben. Vietz zum Antrag. 
beim internationalen Kongreß in Stuttgart ausgewieſen. Wir Stejfle-Berlin. Unſere Fraktſon hätte im Reichstag nicht das Damit ſchließt die Debatte. 
werden der engliſchen Bruderpartei unſere herzlichſte und innigſte von uns prinzipiell geforderte Verhältniswahlrecht beantragen ſgroßer Mehrheit angenommen. 
Teilnahme zu dem ſchweron Verluſt bekunden. ſollen, ſondern die viel leichter durchzuſetzende Neueinteilung der Berten-Düſſeldorf: Die Hattung der Fraktion gegenüber dem Wahlkreiſe fordern ſollen. Da 

  

0 ů ̃ . 5 i Cafptff 5 * ů ſie milſien mögli Stelle ſein.] tollarbeiter-Verbandes ſei g 

Petroleummonopol iſt noch nicht genügend geklärt. Die Taktik der bedingt vermieden werden, ſie müſſen möglichſt alle zur Stelle ſein. gungeheißen worden —W. 
Froktton gegeniiber der Militörvorlage haben wir ſchon am 27.Dazu ͤſt eſorderlich die Aemtechäufung zil vermeiden. April in einer Reſolution mißbilligt. Man hätte unbedingt zur Ein Schlußantrag, von Schrader-Haimover, findet Auanahme 

Bauer-Verlin protet 

Fortſetzung in der 2. Beilage.) 

iges Qualmen herausräuchern. 
Berlin haben die bürgerlichen 
ſch getrieben, um den Frauen 
ns wird aus Gedonkeniaſigkeit 

n⸗ 

tigen Erfolge des 
ſchlag der Genoſſin 

Der Antrag Grünberg wird mit 

ſtiert in einer Erklärung gegen das Mie. Fehlen den Ahacnr en muß un⸗gramm der Werftarbeſter. Die Haltung des Vorſtandes des Me⸗ 
Fehlen der Abgeordneten muß un 

egen höchſtens ein Dutzend Stimmen 
eiterberatung am Donnersiag. 

  

Obſtruktion greifen müſſen. Der Reformeifer der Fraktion ging Perſönlich bemerkt Klaro Zetfin, ſie habe die Fraktion auf 
  

  

uns viel zu wein. der Militarismus kann nicht reformierl, ſondern Grind der vorliegenden Konnuniſſionsberichte kritlſiert⸗ jeien dieſe 
nur überwunden werden, weil er ein ausgeſprochenes Herrſchafts ſchlecht, ſo möge die Fraktion für beſere ſorgen, damit nicht länger mittel des K nates iſt. Aus der häßlichen Raupe Militaris⸗ re Veidtenſte wie Veilchen im Beiborgenen bllihen. (Heiierkeit.) mus kann der ſchöne Schmetterling Volkscwehr ich nicht entwickeln. Das Schlußwort zum Fraktionsbericht erhält Heinrich Schulz: 

begrüßen mauche Verbeſſerungen, aber die Fraktion ſollte nicht Nurch 91 fũ nw au A C0 
Eeformen, erſtreben, ſondern einen prinzipiellen Kampf gegen den e Debat unſere parlamentariſche Täligkeit. Ich 

Milftarismus führen. Dief Fraltion hat nicht geleiſtet, was die will Kunz W Den Ahhgeu Auregungen Stellung nehmen. Der 

           
       

         

    

         

    

Proletarier von ihr verlangt haben. ů traſſe Fall der Verſolgung der Liegnützer Turnvereine war Die weitere Debatte wird auf Nachmitlags 3 Uhr vertagt. uns im Reichstage nicht bekannt. Sie ßollien ims derartiges „ Driiler Verhaudtungstag. Nachmittagsſitzung. Matvtial doch rechtzeitig zuſenden. Ueber das Petroleummonopol 
     

Vorſitzender Bock eröſfuet die Sitzung um 8 Uhr. habe ich in mieinen Berichte ausjührlich g. 0 die endgültize SDie Vertrauensmämner der Hamburger Werftarbeiter tele⸗ Cnlfcheidung iſt ja noch nicht gefallen. Ad. Ho fmann hat Noske Aagctenem Daß Voner Uder ihren Kampf wiſſenllich unwahre köſtend Zugeruſen, diefer habe ſa gemüg geredet. Ich möchte hutten, Angaben gemacht habe. Die Anerkennung des Werftarbeiterſtreiks im allgemeinen die T chligkeit eines Abgeordneten nicht nach der ſei nur mil 76 gegen 6? Stimmen verworfen worden. Auch zahl⸗ Länge ſemer Reden bemeſſen; man kann durch Schweigen unter reiche Verſammlungen im Vinnenlandr hätten den Werſtarbeitern Umſtänden auch nützen. Meine Bemerkung über den Maſſenſtreik ihre Sumpathie bekundet. iſt nicht verſtanden worden, wie manches andere in der Maſſenſtreik⸗ Den Vericht dor Mandalsprüfungskommiſiion erſtattet Blum- debatte auch. Aber wollen Sie ernſthaft fordern, daß jeder Abge⸗ Hamhurg Anweſend ſind 15 auswärtige Gäſte, 10 Mitglieder ordnete den knarrenden und raſſelnden nimmerfatten Erzberger des Po,iivorſtandes und 7 Mitglieder der Kollrolltom iſſion,oder den näſelnden Polizeiton des Grajen Weſtarp oder 

   
  

  

  

  

  

  

  

ſchlei⸗ je ein Vertreter des Vorwärts, von Auer & Co., dem Wahrenmigen Wiße des Herrn v. Lerlel oder Herrn Werner oder Herrn Jacob, der Neyen Zeit und der Kontrollinſtanz für Parteigeſchäſte Mumm oder das paſtorale Pathos des Herrn Wiemer über ſich ferner 387 Delegierte, darunter 27 Frauen, 84 Reichslagsabgeord⸗ ergehen laſſen ſoll? Ja, wenn nur, Parkeigenoſſen redeten! nete: insveſamt 508 legitimierte Teilnehmer mit 488 Stimmberech⸗ (Große Heiterkeit.) Ueber das Unwürdige d engeſetzes ſind tigten. Beanſtandet iſt das Mandat des Genoſſen Hunecke⸗Lahr, wir alle einig Wir werden alles tun, um es reformieren. Wir weil für ſeine Wahl angedlich mit unlauteren Mitieln gearbeitetaber laſſen uns jedenfalls von dieſem korrrmpierenden Geſetz in 

  

    

    

   

    

     worden ſei. Das in Bremerhaven beſolgte Verfahren gegen den keiner Weiſe beeinfluſſen. — Gegen die Taktik der Fraktion in Korteiveteranen Schmalfeldt war nicht deſonders geſchmackvoll, aber Sachen der Wehrvoriage ſind Vorwürfe erhoben, aber nicht be⸗ die Ausdrücke des Proteſtes ſind ganz ungehörig und unbegründet. gründet worden. Eine Obſtruktion hat vor allem Bebel auf Grund Die Kommiſſion beantragt einſtimmig Abweiſung des Proteſtes. ſeiner greizen parlamentariſchen Erfahrung für unmöglich erklärt. Ein zweiter Proteſt richtet ſich gegen das Mandat des Genoſſen Wir haben nicht einmal Pultdeckel, um damit zu klappern. (Heter. ö Sprenger in Württemberg, weil in Kornweſtheim unzeläßfige keit.) Jede grundſätztiche Kritik des Militarismus muß, von m III Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen ſeien. Die Ko miſſion hat das Beſtahenden ausgehen und an das Peſtehende anknüpfen. Dus mit der erſtmaligen Ainwendung der Urwahl entſchuldigt. Auch iſt hut Genoſſe Bertien verkannt. Voifalf)   

          in bekannt solider, 

Mk. 5.5 

Linbe-Ofeie 
von bester Qualitä- 

sehr preiswert. 

Schaft-Stiefel 

FTDTItiith 

desonders stark und 

haiten alle Strapazen aus 
Mk. 4. 75 bis 12.50 

Damen-Stiefel 
dauerhafter Ausführung 

O bis 12. 50 

    
auberst haltbar, 2u be- 
kannt dilligen Preisen. 

6. m. b. fi. 

Breitgasse 

—— —————— 
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Mentrale Dan 9 

  

bas bedeutendsta, meisk- 
begehrteste Kreülthaus 

olxmorkt ů 21.25. 

Wochenrate 

nur 8 Mx, 

Kleiderschrank 
2 mit 

Wochenrate 

ů nur 2 55 

Sola 
Siünle 
Ansviehtiard 
Trumeaux 

2 Hetutestehr 
2 Mietralren 
Kümmode 
Kleiderschran 
Spiegel 
Wassbhuch 
Uamplette 
bessetr Küche 

2Mochenstüb! 
vpind. (lard 
Kosetten. Ronsole 
Waschkammode 

Wohnungs Eintiditungen 
Sperialltät: Mittelgenre- 

ů Ausnahme-Ofierte 
für Brautleute 

Monatsrate 

ch 
Kormplenes Beit 

f Kommode 
Se 2 

Waschtüsch 
Kempl. Kücke 

Gratis: 

   

    

   

   
   
    

      
   
    
   
   

      

  

   

       

      

  

    

      

    

  

   

        

abl 0 zahlx. Mk. 

Sdilafeimmer ee 15. 
D 25. 

Eßtische 90 — 4* ů 
Sokaische 

KMüchentische 5⁰ 
*n 5⁵⁵ 

Trumes 34. 
*on 

ũ RKüchen⸗ 19 

Schräßke von 

Sistiür 

Bettstriien a. 
Matrsgen⸗ * 
verurss 2 4 

Srme o- ſiesen-Ausnanl. 

Durch Hinzunahme 
gröderer Räume bedeutend 

vergröberte Musstellungen 

DP PP2 üd 
B. Feder 

Kreditzentrale Danzig 
Holzmarkt 27-28 

uüsMne 23 — 

cerbütens3 C 

— Einſchüttungen. eiſerne 

eine eihuιerigrten 
r Hls, M eiepa, Lie. BloasBl 

enoerm Hilllg — Hien 5e Hommen 
Pen Beuie uh wie Poicht ætun Ix. 

DelouH. Nehleme Verhciulf 
ſenue I, Be, Deſctar Biile 

h-ιι ½ιen uu mocfrιEα en Simegress 

Perle I frimc. Heicu, Deſcai, 
pLr. me Ciistterfιπιρ ιραι 

„, moclernen Forinen, RNehlnmepreis 

PDell- PæICr-Diiü — 
2— Uche Peſouι eHIO In hau rcfomen 

ů‚ GiACει—. Ncurρ¹t Biscun DeſιAlte. 

Nehiſcuinemᷣheir 

Becicſifæn Ne tintere bapgnle-- 
ilintige Ficuugelegenſbeif! 

Breitgasse 106/107., Ecke Jopen- und Portechaisengasse. 
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Tort Bixt 

  

  

Konſum⸗ un arre 
für Danzig und Umgegend. E. G. m. b. —— 
  

    

2 

2
 E
 Ont iüis 2 Uhr, im 

gaſſe 1 

ordentliche 

General⸗Ver Mum 
Tagesordnung:; 

1. Bericht über das erſte Geſchäftslahr. 
2. Abnahme der Jahresrechnung. 
3. Beichlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns. 
4. Bericht über die Revifion durch den Verdandsreviſor. 
5. Entſchädigung der Hauskaſſierer. 
6. Genehmigung der Geſchäftsordnung für Vorſtand und Aufſichtsrat. 
7. Genoſſenſchaftliches. 

Der Geichäftsbericht liegt im Geſchäftslokale. Tiſchlergalſe 43,44, 

wührend der Geſchäftszei 

    

Der Aufſichtsrat. 
A. Fooken, Vorſitzender. 

  

   
Arthur Dahlmann, 

Teief. 433 Danaig-Langfuhr Telef. 433 

Hauptge 5t KHavptstt. 27. Piiisis Neuschottiand 1h-17 

Weissen Hond““ En detail. 

ai. Lbr duun Lazer sämtiicher 22 
ferner samtliche Fettwaren, Marmeladen und 4 18 

Kartoffel Helen-Verkaut Kartoffel- 

  

  

En SrUs „u 

   
     

Raffeehcus Bürgergarten, Schidlitß. 

freundlichst ein 

G˙1 den 28. Län. 

Vocköcals-Arüsphheg. 
Verstürkte Kapelle. 

Zu reger Beteillgung der Hlitglieder der Gewerkschaiten ladet 
Das Vergnügungskomite e. 

  

  

Stadt-Theater. 
Novität. 

Sonnabend, den 27. September, abends 71.2 

Sonntag, den 28. September, abends 7½ Uhr. Zum 1. Male. 
Mein alter Herr- Luſtipiel in drei Akten von Franz Arnold 

und Victor Arnold. 

Montag den 29. September, abends 7½ Uhr. Zum 8. Male- 

Müöslers. Schwank in brei Akten von Fritz Friedmann⸗Frederich. 

Dienstag, den 30. September, abends 7ut Uhr. Zum 4. Male. Die 

Müitgan, den 1. Oktober, abends 7½ lihr. 

Freitag, den 26. September 1913, abends 7½ Uhr. 

Zum 3. Male. Novität. 

Der gute Ruf. 
Scaaſpic in vier Akten von Hermann Sudermann— 

2 Uhr, Klaſſiker⸗Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen. Minna von Barnheim. Luſiſpiel 
in fünf Akten von Leſſing. 

Präsidentin. Schwank in drei Akten von Maurice Henneguin 
und Pierre Veber. 

Eröffnung der Opern⸗ 

n. rannhsuser von Richard Magner 

  

  

Theater erhältli h. 

Iulius Bosda, Danzig, Rohtabakgroßhdlg. Schnupf⸗ 

tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, EckeHäkerg. 5. Fernſpr.2428. 

Ausführliche Theaterprogramme à 10 Pfg. im 9. 

Echt gekachelten gexi, 

garantiert reinen Schnupftabał offeriert é ü 

    
  

  

  

ů 

j— 2 

Komme zu mir.! leh borge Dir! — 
  

  

Betten, 
Bettfedern. Daunen 

ene 2: 2 

Rugienische Bettiedern- 
Reinigungs- Anstalt 

Häkergasse Nr. 63 
un der Markthalle. 

Teiefon 2788. 

  —
—
—
 

*     
  

Nob. Sciultz, Danzig 
Filialleiter der a m, a 

Jonass & Co. v. f. Berlin 

Großes Lager von Geschenkartikeln 
Musikinstrumente jeder Art, Sprechmaschinen, 

pPhotograph. Apparate, Haarschneide-Maschinen, 
Rasierapparate und Messer. 

Uhren, Gold- u. Silberwaren 
auf Tellzahlung ohne Anzahlung. Monatsraten von 2.00 Mark an⸗ 

Bei Barazahlung 10 % 

SsEESEEEEEEIEEEEE 

— 

cchüsseIdamm 
xNr- 56, Lr- 

Gegrũündet 1889 

00 O000 Kunden.    ———
—
 

Kabatt. — Kein Laden. — l. Etage. 

ESEEEE 

Druck von C. Langowski, ſämtliche in Vanzig. 

   
      

 



        

    

Aus Weſtpreußen. 

Danzig, den 27. Sepieniber 151a. 
S—— 

     

Wiſſen die Unwahrheit geſagt. Dle niedrige Schmähung gegen uns 
ähnelt dem Mann, der ſich uicht ihanl Arteierſeanen 015 leriche 

      
Judenwelber anzuöden und der neulich in einer Berſammlung Ar⸗ 

—.——4 Danzig. f.—.—. beiter höhniich nmit Eſeln verglich. 
        

  
  

Gewillenloſe Fälſcher. 

Kein Mittel iſt den ſchwarzen Volksbetrügern zu 

von ihrer Geſolgſchaft jeden Schatten wahrheitsgemä 

Beſonderd werivoll iſt aber der „Beweis“, mit dem Schüm⸗ 
mer uns zu Boden ſtredte. Ein Flugblatt, das die Genoſfin Zletz 

ſchlecht, um im Verlage des Vorwärts erſchenen ſiaß, uin die Arbdeſterinmten 

her Erkennt⸗Ju den Wahlen aufzurufen, ſoll dleſer „Vewels“ ſcin. Und für o 

ů lbar halten die ſchwarzen-Fälſchet dieſe Waſſe, daß ſie d. 

nis fernzuhalten. Nichts l⸗ die ſich mit ihrer religiös gehobenen unſeblb ae e. Waffe, doß ſie das 

Euilhter ältemenSetesheüicher Umerſucht, um“ den Geg- arme Giugbzul mißbrauchen, um um il Sepenbenſimn, guſt. 

ner niederzumeuchtin. Uebergenug Haben ſie datin ſchon in, ihrer„Genoſſin zietz 

bisherigen Agitotion zur Krankenkaſſenwahl geleiſtet, 

dieſer Vetäligung gottesfürchtiger Zentrumsmoral 

ſchwarze Agitattonsgeneral Schi 
Volksblatt mit ihrer neueſten Leiſto 

In unſerer Nummet 77 vom 

das unſäglich niedrige Lügenblatt, ů 

Auoſchuß' der Zentrumsphariſäer und der mit ihnen 

ſreiſinnigen Reattionärin Käß 

eingehende Widerlegung des, erbätmlichen Denunziationsblattes er⸗ 

wähnt das edrenwerte Weſtpreußiſche Volksblatt nicht mit einem 

Wort. Nur ein einziger Sat hat es ihm angetan. Wir ſchrieben 

unter anderem: 
.... der Inhalt des ſchwarzen Flugblatte 

Wort von der Zertrümmerung der Selbſtverwallun 

Treibereien der Zentrumschriſten und ihrer ſchwarzen 

abgeordneten. Man findet darin auch kein Wort üb 

handleimgen der Rechte der weiblichen Verſicherten 

allerchriſtlichſte Zentrum.“ 
Weiter zitlert das ſchwarze 

ſeiner Rummer 221 „vorſichtiger Weiſe“ nicht. Denn 

preußiſchen Volksblait ſogar einen Leitarlikel unter der Ueberſchrift: 
haſte dus Danziger Sozenblall“ zu verbrechen. 

ipfel 
Den, Wipfe afte und durch das Geſetz ſelbſt bewieſene Feſt ⸗ haben, der Unſere unzweifel 

‚ ü iſches itelluyg von der. Zertrümmerung der Selbſtverwaltung und der 

ng gegen un rtteneneLee enru e ee Keen 
20. September beſprachen wir legt ſein, weil darin nichis bejonderes darüder geſagt iſtt Zum 

das der ſogenannie „Sozilale Zipecke dieſer mindeſtens motaliſchen Uctundenfälſchung wird ſogar 
vetbüͤndeten ein etheblicher Teil des Flugblattes in Bruchſtücken abgedruckt. Da⸗ 

äthe Rohde verbreiten, ließ, ünſere zu wird der Genoſſin Zietz dreiſt unterſtellt, daß die Worte, durch 
die ſie die weiblichen Verſicherten aufruft, nicht gleichgültig zur 
Seite zu ſtehen, „ein Hohelled auf die Golbſtverwallung“ 
und ein „Lob für alle ſind, die an der Reichsverſicherungsordnung 
mitgearbeitet haben.“ Wir brauchen ſelbſtverſtändlich die Genoſſin 

s ſagi kein Zieiz gegen dieſe unverfrorene Umfälſchung ihrer Meinung nicht 
durch die beſonders in Schutz zu nehmen. Vielleicht nimmt ſie nech Gelegen⸗ 

eichslags⸗ heit, den, jeſuitiſchen Berdrehern das Nötige zu ſagen. Die zentrüm⸗ 

er die Miß⸗ liche Mißhandlung der Verſicherten durch die Reichsverſicherungs⸗ 

durch das ordnung haben bürgerliche Sachkenner ſchon pit aller Deutlichkeit 
gekennzeichnet. So klagt die Arbeiter⸗ Pe rſorgung, ein 

Phariſäerblatt unſere Artitel in anerkanntes objeklives Fachblatt in der Nummer 17 vom 11. Juni 

unmittelbar 1911 beſonders: 

danach gaben wir im' Worllaut die zyniſche Verhöhmung der weib⸗ „Die empfindlichen Beeinkrüchtigungen der Seibſiverwaliung 

lchen Ehre der Arbeilerinnen wiebel, durch die der Zentrumsabge⸗ auch der onderen Krantenkaffen und die Sch. nälerung des Cin⸗ 

ordnete Erzberger beſonders die Benachteiligung der Land⸗ fluſſes der Verſicherten gegenüber dem der Arbeitergeber uſw.“ 

arbeiterinnen durch die Reichsverſicherungsordnung verleidigt hat. Das freiſiny ige Berliner Tageblatt urteilte am 

Füt die ſonſtigen weiblichen Verſicherten, ſt nach dem Geſetz, aller⸗S31. Mai 1911 ſo: 

dings auch noch unter einſchränkenden Bedingungen, eine Wochen⸗ .. Mie ſoll man auf die ftandalöfen antiſozialen, 

hilfe ſür Schwangere auf die Dauer von acht Wochen vo rgeſchrieben. volksſeindlichen Beſtimmungen, die dieſes Machwerk einer Reichs⸗ 

Für bie weiblichen Verſicherten in den Landtrantenkaſſen, in denen verſicherungsordnung enthäl, noch hinweiſen, wie ſoll man dieſe 

die Agrarter allein regieren und die Verſicherten nich ts zu ſagen] Alleniate gegen die Volksgeſundhein und vieſe Elüßriſfe in die 

haben, darf dieſe Wochenhilſe aber auf vier Wochen verkürzt wer⸗ Selbſtverwalfung noch brandmarken 

den. Dieſe kraſſe Mißhandlung der Rechte der weiblichen Ver⸗ Der bürgerliche Sozlalreformer Dr, Felix Claus ſchrieb in 

ſicherten, die in ihrer ſchwerſten Stunde der weilgehe 

bedürfen iſt die untilgbare Schuld des Zentrums. Gegen kein Un⸗ 

recht der Reichsverſicherungsordnung haben ſich unſere Genoſſen 

ndſten Hilſe der doch gewiß zahmen Sozialen Prapis, 

„... daß eine organiſche Reform unſeres .. Verſiche⸗ 

rungswer“'s auf Jahre, vielleicht auf Jahrzehnte hinaus, aus 

im Reichstage mit ſolcher Leidenſchaft gewendet, wie gegen dieſes. kleialichen Partel. und Iutereſſenrücſſchlen verpaßt ſei“ und 

Die Genoſſen Bebel und Dr. Davib haben den 

Frauenfreunden, an deren Spite der Abgeordnete Irl und der ſchwarzen kläagte über „die Verkürzung hergebrachter Arbeilerrechte.“ 

berühmte „Arbeiterpertrete“ Becker⸗Arnsberg ſtanden, Der freiſinnige Abgeordnete Dr. Potthoff erklärte am 

in ſeder Weiſe ins Gewiſſen geredet. Sie appellierten ſchließlich an 2. Mai 1911 im Tag: 

ihre Chriſtlichkeit, an ihr menſchliches Gefühl und er innerten ſie „Die Annahme (der Reichsverſicherungsordnung) bedeutet 

daran, daß ſie doch alle Mütter gehabt und geliebt hätten. An der] nicht mur eine Verſchlebung anderer dringender Reſormen auf 

brutalen Berhärtung der Schwarzen prallte aber alles f. ruchtlos ab. unabſehbare Zeit, ſondern auch eine Verſchlechterung der Selbſi⸗ 

Die ſchamloſe Mißhandlung der Frauen wurde allein durch'Sverwaliung und der Rechle der Verſicherlen in den Kranken⸗ 

die Hilfe der jetzigen Bundesgenoſſen der Damenrecht! 

Rohde leider 1 Vei Und trotzdem behauptet jetzt das 

blatt, daß unſere 

lerin Käthe kaſſen ..“ 

Künemund⸗ Auf dem 1911 in Danzig abgehaltenen Evangeliſch⸗ſozialen 

jeſiſtellung unwahr und ein „Beweis' dafür iſtdaß Kongreß urteilte Proſeſor Dr. Adolf Harnach ſo⸗ 

wir „unbequeme Tatſachen durch Verdächtigung des Gegners aus „Freilich über zwei Punkte komme ich ſchlechterdings nicht 

der Weii ſchaffen“ wollen. So etwas wagen Leute zu f. breiher die e) upen, ,, Bou, „ 
ſchreiben, die weg: Das iſt die Altersgrenze und die Behandlung des Wöch⸗ 

wiſſen müſſten, daß unſere Feſtnagelumg des ſchwarden Frauen⸗ nerinnenſchuhes. Die Verſchiebung der Altersgrenze bis zum 

verrats durchaus der Wahrheit eniſpricht. Aber ſie haben auch ein h. Wcbetlabre hebt den Cohen ver Verſſcherung zum Köhten 

Gewiſſen und zittern ſtändig in demütiger Ehrfurcht vo 

  

rdem höch⸗ Teile wieder auf, und die ſchlimme Ausnaßme, die man für den 

ſten Richter und deshalb iſt ihnen jede Niedertracht zur Verleum⸗ möchneriimenſchutz zugekaſſen hat, lehnt den Kampf mit einem 

dung ihrer Gegner gut genug. Die Schwarzen haben in Reichs⸗ ſozialen Ulcbel, das unferen Zuſtänden ſchon viel zu lange zur 

lage allerdings für das Wahlrecht der weiblichen Verſicherten in den Schande geteicht hal, ab.“ 

jtädtiſchen Krankenkaſſen geltimmt. Aber ganz gewi 

Sympaithie für die Rechte der Frauen. Aus deneige 

ſten Gründen ſtimmten ſie für dies Wahlrecht, weil 

mit Hilfe der weiblichen Stinunen ihre Poſilion in den Kranken⸗ 

kaſſen zu ſtützen. In den Landkrankenkaſſen verſagten 

männlichen auch den weiblichen Mitgliedern jedes Wahl 

auch in den ſtädtiſchen Krunkenkaſſen hörte mit der Wahl 

für Ausſchuß und Vorſtand die zentrümliche Begeiſter 

Rechte der Frauen auf. Vertreterinnen im Verſicherungsanit uſw. Die Rettung eines Ertrink 

dürſen ſie nicht werden. 
Ebenfo uUnwiderleglich ſteht jeſt, daß die Schwarz 

trümmerung der Selbſtverwaltung der Krankenkoſſen 

weiten Gewiſſen haben. Visher hailen die Verſicherten 

Und damit die Mehrheit im Ausſchuß und Vorſtand. Di 

ß nicht aus 
nnüßig⸗ 
ſie hofften, 

So ſieht die „Verleumdung“, die die Volkswacht nach Schüm⸗ 

mer und ſeinem Leibblatt begangen hat, im Urtelle bürgerlicher 

Männer aus! Das ihnen kraß entgegenſtehende Lob der ſchuld⸗ 

bewußten Schwerzen follte alle Wähler warnen, bei der Wahl zur 

Orlskrankenkaſſe für die ſchwarze Kompromißliſte der Feinde der 

Seldpſlverwaltung und der Frauenrechte einzutreten. 

ſie mit den 
recht. Aber 
berechtigung 
ung für die 

  

  

den 
Deiln 

eelans, unſeren Genoſſen Bartel und Leu am Mittwoch abend. 

jen die Zer⸗Von einer Sitzung kommend, promenierten ſie noch einige Zeit, 

auf ihremſum ihre Meinungen in Parleiangelegenheiten zu tauſchen. 

zwei Drittel Im Geſpräch verweilten ſie, ſchon gegen 1 Uhr, auf der Langen 

ieſes Selbſt⸗(Brücke in der Nähe des Frauentors. Plötzlich hörten ſie cin 

beſtimmungsrecht haben die Schwarzen ihnen genommen und die ſtärkeres Geräuſch in der Mottlau. Sie begaben ſich auf das 

Verſicherten unter die Vormundſchaft der Unternehmer! und Behör⸗Bollwerk des Anlegeplakes am Frauentor und ſahen einen 

den geſtellt. Schon der Vorſitzende darſ, obwohl die Verſicherten Marinematroſen, der ungeſehen in das Waſſer geſtürzt war 

auch jetzt noch zwei Drittel beſetzen dürfen, nicht von der Mehrheit und ſich nun, ohne einen Laut von ſich zu geben, auf der 

des Vorſtandes gewählt werden. Es gehört dazu ſowohl die, Mehr⸗Oberfläche zu halten ſuchte. Sofort machten ſich die beiden 

heit der Arbeitgeber wie die der Verſicherten! Iſt eine ſolche dop⸗ Genoſſen an die Rettung des Verunglückten. Dieſe wurde 

pelte Mehrheit ouch in einem zweiten Wahlgange nicht zu erzielen. dadurch erſchwert, daß es ſchwierig war, den Mann bis zur 

ſo beſtellt das Verſicherungsamt den Vorſitenden! Niehnlich iſt das Höhe des durch den, Regen glatt gewordenen Bollwerks zu 

Verfahren bei der Wahl der Veamten, bei Aendecung des Sta- heben. Auf die Rufe unſerer Freünde kam noch ein Herr 

tuts uſw. Trotzdem ſpeit aber das ſchwarze Blatt gegen uns⸗ Gift hinzu, der ebenfall⸗ bereitwillig zugriff. Mit' ſeiner Hilfe 

   
und Galle. N r ging ſein Schümmer. Dieſer edle Chriſt gelang es, den Matroſen endgültig dern naſſen Element zu 

hat nach dem Bericht ſeines eigenen Leibblattes in einer ſchwarzen entreißen. Später hinzukomnende Macroſen wurden pom 

Frauenverſammlung, die am 23. September im St. Joſephshauſe] Genoſſen Leu auf ihren verunglückten Kollegen aufmerkſam 

abgehalten wurde, „den Beweis geführt, daß die zu Wahlver⸗ gentacht und nahmen ihn in ihre Obhut. 

hetzungszwecken aufgeſtellte Behauptung der Danziger 

das Geſetz ſei namentlich vem Zentrum verſchlechtert, di 

   
   

  

    
    

    

     
wirklich geſagt hat, ſo hat er wi 

  

         

   
  

däh 

ertrümmert uſw., eine haltloſe Verleumdung ifl.“ 
   

Volkswacht, Auch bei dieſem Rettungswerk machte ſich, was wir ſchon 

e Selbſtver⸗früher rügen mußten, das Fehlen eines Kahns unangenehm 

bemerkbar. Was nützt z. B. der ſchönſte ſtädtiſche Rettungs⸗ 

gürtel, wenn, wie in dieſem Falle, ein nicht ganz nüchterner   der beſſeres 

       

  

Maͤnn hilflos m Waſſer llegt und andere Schiſſe nicht in der 
Nahe ſind. Die Beſchaffung ſtädtiſcher Netiungskähne ilt 
mnbehhate Meiwerblgset v ba öů‚ 10 Wenahne Whe 

Wochenbericht des Statiſtiſchen Umts der Stadt Danzig⸗ 
Ar, 3B. Woche vom 14. September bls 20. Seplember 4913. 

I. Geburien 3er Borwoche. 
iebend] tel, (uberp. 

männlich.3 
waillich: „0 2 Die unehellchen Geburten 

zufammen 32 2 ＋⁴ ſind 12,%% 

darunter unehellche 10 1 11 die Totgeburten 4.2 % 

Mehrgeburten ü der Geſamtzahl. 

1 Fall mit 2 — 2 
2. Jahl der Eheſchllehungen 21. 

        

    

3. F — je! 
3. Sterbefälle (ohne Totgeburten): wirg u Zehe 

1. Kindbettfleber — — 

2. Scharlach 3 — 

3. Maſern und Röteln 1 · 

4. Diphtherie und Krupp — —— 

5. Keuchhuſten 1 — 
6. Typhijs. — — 

7. Tuberkuloſe. 9 — 

7a. Krehssʒsʒ. 7 — 

8. Kranttheiten der Atmungsorgane 
lausſchl. 4, 5, 7ᷣ/77.f. .„ 4 — 

9. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall. 13 12 

10. Gewaltſamer Td 2 — 

11. Alle übrigen Todesurſachen. 2³ 4 

zuſammen L 1/ 

darunter: mäynlich 35 11 
weiblich 33 6 

4. Melbungen von Inſentionslranhheiten: 
Scharlach 18, Diphtherie und Krupp 2, Unterleibstyphus 4, 

Kindbettfieber —, Granuloſe 4. 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 167, 

davon aus Rußland 25, Oſterreich 29, Engiand 5, Schweiz 2, 

Frankreich, Beigien Japan und Spanien je l. 

  

6. Polizeiliche Meldungen der Zu⸗ uUnd Fortzüge: I 
. 

munni. ö weibt, haspi Maſ eit⸗ 

Umg⸗ „gene innerhalb der Stadt] 305 293 601 161 118 

Zuge, »gene von auswärts, . 245 12 44%57 109 

  

orté zogene nach auswürts 315 225 540 23» 135 

Auf das Jahr und 1000 Elnwohner berechnet 

betrug die Jahl d. Geborenen einſchl. Totgeburt. 25,0 (Vorwoche 28,5) 

betrug die Zahl d. Sterbefälle einſchl. Totgeburt. 20,8 (Vorwoche 20.8) 

betrug die Zahl der Eheſchließungen 6,2 (Vorwoche 5,). 

  

Von „Rabenmiltlern“ wiſſen die bürgerlichen Zeilungen wie⸗ 

der einmal zu berichten, weil die beiden vor mehreren Monaten 

unter der Beſchuldigung des Kindesmorde⸗ verhafteten Dienſt⸗ 

mädchen ſich vor Gericht verantworten mußten. Das eine der 

Mädchen, das ſeinem bei einer Pflegemutter befindlichen Kinde 

Salmiak emgeflößt hatte, wurde von der Strafkammer zu ſechs 

Monaten Gefängnis verurteilt. Zum Teil mit Rückſicht darauf, 

daß das Kind gereitet werden tonnte. Im zweiten, Falle kam dle 

Beireffende mit einer Woche Haft davon, da die Richter den Be⸗ 

teuerungen der Angeklagten, das Kind wäre in der Geburt ver⸗ 

ſtorben, Glauben ſchenkten und ſie nur wegen u. i ioiier 

einer Leiche verurteilten. — Wie viele von denen, die ſich über 

Kindesmörderinnen entrüſten, mögen ſelber Himmel und Hölle 

in Bewegung geſetzt haben, um ein Mädchen zu Fall zu bringen. 

Dem Manne die Luſt, dem Weibe die Laſt! Darauf war die Sitt⸗ 

lichteit der bingerlichen Geſellſchaft noch immer zugeſchnitten. 

Minna von Varnhelm, eines der hervorragendſten unter 

den deutſchen Luſtſpielen, gelangt am (2. Oktober, nachmittags 

4 Uhr, im Danziger Stadttheater als Sondervorſtellung des 

Arbeiter⸗Vildungsausſchuſſes zur Aufführung. Der Einheits⸗ 

preis für jeden Platz beträgt 50 Pfennig. Mit dem Vlllet zu⸗ 

gleich erhält der Beſucher eine Einführung in das Stück. Eintritts⸗ 

karten erhältlich in der Exvedition unſerer Zeitung, im Bureau 

des Metallarbeiterverbandes, ferner im Bureau der Transport⸗ 

arbeiter und in den Bureaus auf dem Dominikswall 8 und 

Schüſſeldamm 5P6. Wir kommen noch eingehender auf die Ver⸗ 

anſtaltung zurüch. 

Haskel, der vielbewunderte Komiker, weilt mit ſeiner 

Truppe nur noch wenige Tage in Danzig. Am Sonntage 

findet die Abſchiedsvorſtellung 8tgtt, zu der ein Einheitspreis 

von 40 Pfennigen erhoben wird. In dieſer Borſtellung werden 

die mit großem Veifall begrüßten Poſſen Der Dieb und 

Hannemann und ſeine Tochter wiederholt. Für Freitag 

und Sonnabend ſteht auf dem Programm Das Aboptivkind 

und Freund Löwe. 
  

Elbing⸗Marienburg. 

Die Firma Zedier verſchickt an die bürgerliche Preſſe lange 

Bandwürmer, die die Bekundungen entkräſten ſollen, die vor dem 

Königsberger Seeamt über die Strandung, der Jaroslawna gemacht 

wurden. Die Entſchuldigungen machen einen recht gequälten Ein⸗ 

druck „Zugepaßte Holzſtöpſel zum „Verſchließen eingedrückter 

Bullenaugen waren an Vord des Dampfer⸗ Jaroslawna, ſind aber 

vielleicht nicht ſchnell genug vorgefunden worden, ſo daß das Fenſtet   ſchon auf andere Art gedichtet war.“ — „Darüber, daß auf dem 

Schifi keine Leine zum Hiſſen der Not 

  

     
    

  

  

      

  

Lawendelgasse 2ʃ3, vis-à-uis der St. Mälzolai-Kirche an 

empfeklen in nur Sauberer und gediegener 

Ausfährung auf . 

Billigste Preise · Streng reelle Bedienung 

UGresbeithit cdlastherndte Nulanz 

   

    

der Markthalle.                
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Seere egeſn n,ee 
bumwe- nach Vaße der Geſodr neltem die Rollloge diſen Caugluit ün HAüüü! — gahbnn Daben. i 

‚ GDewa E neingt n., 

ie Wüme Ju5 er * Aac Mrů ohen Wiß Veſtctlert due V. der eeei autet. Dob Gericht verhängte 

Ertens. auf ben Si eaſerdeulg Caben, In e Di, Higneer ben Siite! Nott Geldſtroße oder 40 Tage Gefängnis. 

Oniſchädigungsanſprüche ſtellen zu tönnen. Mnugeßichts der Be · 

Wuuuneen erlnnerl man ſich daran, haß auf den HDampfern der 

üma Zebler wiederholt Unfüne vorge kvnauten ſind. Ein Zufall 
nn das kamn ſein. 

Ein ſchlechten Geſchäftsſahr hat dle Haſluferbahn binter 

uch. Pl.Ghmnehmen ans dem Perſonen · und Ghiewerhehn knd, 
elne Folge der un, d itterung des Jahres 1912. um 

ahen 10000 Martk gejunhen. Bel dem verhalinismähig Kieinen 
Un anAten ſädt dieſe Summe ſchon ins Gewicht. Auf die 

Slmmaßtien werden daher nur 2, auf die Vorzugsantlen 4 Pro⸗ 

zent Dividende vertelll werden. 

Wie der Daemeᷣe Maglſtrat dle Wohnungsnot 
„Undert“. In der letzten Stadtverorönetenverfammlung Wurde 

eine Borlage angenommen, derzufolge die Stadt bei der Spar⸗; 

naſte ein Darlein von 50000 Mark aufnimmi. Die Summe 

wird von er Audt mit 435 Prozent verzinſt. Aus ihr will 

die Kommun⸗ zarite Hypotheken auslelhen, die die Hausbeſitzer 

mit b s Piozent verzinſen ſollen. Die 1—-1U½5 Prohent, 

weſthe die Stadt dabei profftiert, ſollen zur Tilgung des Kapitals 

und zut Deckung etwalger Verluſte dienen. Man beachte 

aunal dit Winzigkeit dieſer Anleihe. Was ſoll die geringe 

Summe heiſen? Und daß die Stodt lich ein Extraproſiichen 

ſchern wil, wird den kleinen Grundeigentümern, die vielle icht 

rbetterwohnungen dauen wolten, die Sache nicht ſchmachhafter 

machen. Ulles in allem: ſolche Kinkerlitzchen gleichen der be ⸗ 

ruͤhmten Pelzwäſcherel ohne Waſſer. Indes, die Marienburger 

Sladtväter hönnen auch anders. Der Marienburger Brigade 

kommondeur braucht ein ſtandesgemähßes Heim. In der gleichen 

Situng, in der der obenerwähnte Beſchluß gefaht wurde⸗ ſtimmie 

die Stadtverordnetenverſammlung einer Magiſtratsvorlage zu, 

dem militaͤriſchen Hertſcher Marienburgs auf dem Fleiſcherfelde 

ein Wohnhaus zu errichten, das ebenfalls 50000 Mark koſten 

wird. Die Marienburger Wohnungsfürſorge ſieht der Elbinger 

aͤhnlich, wie ein Ei dem andern. 

wei Rühe wurden im Ellerwald von der Weide geitoblen. 

Der Died brachte die Tiere nach Elbing und verkaufte ſie einem 

Fltilchermriſter für 1480 Mark. Als der Gendarm erſchien, war 

der Spitzbude bereits über alle Berge. 

Danzig⸗Land. 

Am Sceftrande dei Gleiltau ſand am Mittwoch ein Piſcher die 

Leiche eine: Frau. Nachdem die Tote nach Oliva geſchafft worden 

war, ſtellte man dort fejt, daß es ſich um rine Ftau Wanda Bulſch 

handelr, die Selbſtmord degangen dabe. Ihr Mann war nach 

kerzer Ehe geitorben und vor einigen Mongten teilte auch der ein⸗ 

zige Sohn diejes Los. Seit der Zeit wur die Betrofſene ſchwer, 

mütig und hat nun in einem Anfalle ſeeliſcher Depreſſion ihren Tod 

im Mieer geſucht. 

In glein Plebnendorj wurde der Arbeiter Imanowski von 

einer ſtürzenden Pianke geiroßſen. Da et eine ſchrvere Verletzung 

des einen Veins etlitt, mußte man ihn nach Danzig in das 

Städtiſche Krankenbaus ſchafien. 

Der Zimmerer Winjocra aus Bürgerwieſen-Soudweg krürzte 

veim Niederreißen eines Schuppens eiwa vier Meier hinunter. 

kucm Wer Weiſe kam der Verunglückie mit leichteren Verietzungen 

won. 

   

Stuhm⸗Marienwerder. 
„Schwere Urkundenfälſchung“. Der 13 Jahre alte Schul⸗ 

junge Chudzinski aus Schäferei wurde im Rovember v. J. von 
ſeiner MNutter in das Warenhaus von Conitzer und Söhne ge⸗ 

ſchickk, um dort ein Paar Strümdfe zu Kaufen. In Gemeinſchaft 

mit eigzm älteren Freunde machte er ſich auf den Weg. Unter⸗ 

wegs bekamen die beiden Verlangen nach einigen Nickeln und 

Tbubzinski änderte den erhaltenen Kaſſenzentei von 85 Pfennigen 

in 20 Pjennige um. Die Kaſſiererin des Warenhauſes entdeckte 

den Beirug natürlich und die Folge war, daß die beiden Jungen 

wegen ſchwerer Urkundenfälldung in Vert 9 mit verſuchtem 

Beiruge unter Anklage geſtellt wurden und der Kamerad 

Chudzinskis freigeſprochen wurde, verurteilte die Graudenzer 

Strafkammer dieſen zu drei Tagen Gejängnis. Uns will 

dedünken 5 der Begriß der ſchweren Urkunde 

vieſer AnnKla 

      

    

        

  

      
     

      

   

an die Völkerſchlacht bei um i8. ODklober in Moctrau 

erſolgen. Der Se ſich bereits gebildet und iſt 

Eln e, Letbe che, Klimbim ſoll zur Eriunerung 
h 0 

zur eit beſtrebt, den nötigen Mammon zuͤſammenzuſchnorren. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Der Uinteroffister Slagelmann vom 11. Fußartillerierengtmen 

in Tborn erſchoß ſich in der Kaßerne mit ſeinem Dlenſtgewehe. 

Ein Skttlichkriteverb an einem Schulmädchen aus Mocker 

hal der , Wuen, Stanislaus Macichewski begongen. Er wurde 

daſüür zu 9 Monaien Gefängnis verurtellt. 
  

Dt.Krone. 
Dos für geiſliger miſi mitunter in Zeitungen abgelagett wird,f 

dafür liefer die Mummer 224 der Deuiſch-Kroner Zellung vom 

24. September ein erſchreckendes Beiſplel. In dieſer Nummer 

ſchreib? das Blatt: 
Ueber die lrſachen des Geburtenrückganges in Deuiſchland, 

der ſo ſtark iſt, daß 3. V. in Berlin die eheliche Fruchtbarkeit um 

zwel Dritel ihres vor 40 Jahren behaupteten Standes zurück⸗ 

gegangen iſt, wurden auf der Aachener Verfammlung des Deut⸗ 

ſchen Vereins für Geſundheitspflege höchſt beochtenswerte Er⸗ 
örterungen gepflygen. Die Höhe der Koſten für die gevenehal⸗ 
kung, ſo wurde überelnſtimmend feſigeſtellt, lommt für den 

Gebhrlentüsgang nich in Betrachl, da die Letenshaullung auch 

der minder benütellen Schichlen noch nle ſo gul war wie gegen⸗ 
wärlig. Genußfucht vnd Dequemlichkeit hatlten die Ebepaare 
davon ab. ſich die Mühen der Kindererziehung aufzuladen. Da⸗ 

zu geſellt ſich die vielfach nur zur Beſriedigung der Putzſucht be⸗ 

lriebene Arbeit von Frauen in Fabriken oder Heimwerkſtätten. 3 

Endlich wirken auch das Verbol oder die ſtarte Elnſchrünkung der f 

KAlnderorbeil auf den Geburtenrückgang ein. Der Vorſchlag, das 
Reich möge jährlich eine Milliarde an unbemittelte kinderreiche 

Eltern zur Erziehungsbeihilſe verteilen, war gut gemeint, iſt aber 

unditsführbar. Daß die Geſetzgebung die Kommunen hindert, 

eine Staffelung der Gehälter an die unverheirateten, verheirate⸗ 

ten und kinderreichen Beamten einzuführen, kann bedauerlich er · 

ſcheinen, iſt aber ohne eine völlſtändige Umwälzung der Ge⸗ 

haltsordnung nicht zu ändern. 
Daß man Menſchen, die einen derartigen Gallimathias in die 

Welt ſetzen, ernſt nehmen ſoll, wird kein vernünftiger Menſch er⸗ 

warten. Noch nie iſt die Lebenshaltung der minder bemittelten 

Schichten ſo gut geweſen wie gegenwär-g... Man muß den 

Saß zineimal leſen, um ſeine ganze Schönheit auszukoſten. Ein 
Papua von der Inſel Neu⸗Guinen könnte auch nicht mit weniger 

Sachkenutnis urteilen. Und die Veute, die noch nicht einmal den 

Verſuch mutiſten, das Adc des volkswirtſchaftlichen Lebens zu ler⸗ 
nen, maßen ſich das Recht an, dem Arbeiter Vorhaltungen über ſein 
Tun und Laſſen zu machen. Das iſt der Gipfel der Tollheit. 

Sie wollen nichl mehr „Nachtwächter“ ſein. Die Nachtwächter 
von Deutſch-Krone baten in einer Eingabe den Magiftrat um Ge⸗ 
wäßrung des Titels Rachtpolizeiſergeani. Die Stadt 

väter fühlten Mitleid mil den Titellüſternen und ernannten ſie zu 
„Nachtwuchmämmetn“. 

Schlochau⸗Flatow. 

Die Krankenkaſſenausſchußwahl für die Ortskranken⸗ 
kaſſe des Kreiſes Flatow findet am 29. September ſtatt. Die 

Arbeiter wählen in der Zeit von 12 bis 2 Uhr mittags. Be⸗ 

RKanntlich hatte die Flatower Zeitung die von den Arbeitern 

aufgeſtellte Liſte als ſozialdemokratiſch denunziert. Das Blatt 

ſah ſich vor einigen Tagen veranlaßt, eine ihr zugeſandte Be⸗ 
richtigung aufzunehmen. 

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 

Mehrete Verhafiungen die Polizei Lꝛ⸗ ot vor. In 
dem Haufe des Kaufmanns Niſſelbaum brach vor einigen Tagen 

in bedeutender Brand aus. Dieſes Feuer foll angelegt ſein. Unter 
Beſchuldigung der vorſötzlichen Brandſtiftung wurden Frau 

Niſielbaum, ihr 10 Jahre aller Sohn und der Hausdiener ver⸗ 
jaftet. — Das gleiche Schickſal traf ein Dienſtmädchen, dos einige 
dentammern erbrochen und daraus Damenwäſche und Damen⸗ 

    

  

   

   

          
  

ider entwendet hatte. 

Aus der Partei. 
Totenliſte der Partei. 

Am Sonntag früh ftarb in Alienturg der Genoſfe Gbmund 
Buchwald im Alter von 65 Jahren. cheuvſſe Buchwald dut 21 
Jahre hindurch dem Alienburger Vandtage als Mitalled oangehört 
und vertrat den Aung in Hie Reichstagswahlkrels von 1908 bis zur 
Auflöſung 1906 auch im Relchstage. Die Altenburger Partelorga⸗ 
niſation verdankt ihm außerordentlich viel. Die Genoſſen werden 
ihm ein dauerndes Andenten bewahren. 

Gewerhſchaftsbewegung. 
Die jetzige Sitvation in den Werftorten. 

Der Ausſtand der Werftarbelter iſt immer noch nicht völlig 
erledigt. Die Arbeiter haben allerdings den Streik längſt auf ⸗ 

gehoben. Am 4. September beſchloſſen die Bremer Holzarbeiter 

als letzte Gruppe, dle Arbeit zil denfelben Bedingungen auf,⸗ 

unehmen, wie die anderen Arbeiter. Der Unternehmerverband 
at dann vom 6. September ab die Pieſte aufgehoben, d. h. 

von dieſem Tage an wurde mit der Einſtellung der Arbeiter 
begonnen. Jeßzt, in der dritten moch nach der Aufhebung 
der letzten örtlichen Streiks, ſtehen noch eine erhebliche Anzuahl 
Arbeiter auf der Straße, die noch nicht wieder eingeſteilt worden 
ind. Die Werften nehmen die Einſtellung recht langſam vor, 
In den erſten fünf Tagen wurden überhaupt nur wenig Leute 
eingeſtellt, ewa mir 3 Prozent der Ausſtändigen, in einzelnen 
Orten allerdings ging die Einſtellung gleich etwas flotter. In 

den folgenden Tagen wurde dann die Einſtellung in oröherer 
Zahl vorgenommen, ſie iſt aber in den letzten Tagen wieder 

eingeſchränkt worden. Am 18. dieſes Monaks waren in Ham⸗ 

burg noch zirha 1100 0e nicht wieder eingeſtellt, in 
Kiel 500, in Bremen 400, in Bremerhaven 300, in Flensburg 
250 und in Vegeſack 200. Es iſt alſo in allen Werftorten noch 
eine recht erhebliche Anzahl Ausſtändiger vorhanden, die noch 
auf die Einſtellung warien. Visher wurden bei der Einſtellung 
in den Arbeitsnachweiſen dieſenigen von den ſich Meldenden 
berüchſichtigt, die ausſtändig waren. Damit iſt nun in den letzten 
Tagen gebrochen worden, es wird jetzt ohne Wahl eingeſtellt, 

wer nach dem Nachweis kommt. Von einzelnen Orten iſt ſogar 

u Konſtatleren, daß die Zugereiſten bevorzugt werden: die 

rüheren Ceute bleiben draußen. Einzelne Werſten, ſo die in 

Kiel, haben erklärt, daß ſle vorläuſig weiter keine Leute ge⸗ 

brauchen, es ſei zur Zeit nicht genügend Arbeit vorhanden. 

Troß dieſer noch reichlich vorhandenen Arbeitskröfte ver⸗ 

ſuchen die Werften, Arbeiter aus dem Binnenlande nach den 

Werftorten heranzuziehen. Was die Werften damit bezwecken, 

iſt ohne weiteres Klar. Sie wollen ſich eine Reſervearmee ſchaffen, 

um dann die alten Arbeiter in Raiſon zu halten. Den Werſten 

ſtehen aber in den betreffenden Orten jetzt ſchon viel mehr Leute 

zur Verfügung als ſie gebrauchen können, denn der Zuzug 
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Danziger Margarine-Spezial-fiaus „, Hollando“ 
und Verkaufsstelien erhälilich. 

An Wiederverkäufer wird nicht abgegeben!     
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Wir bitten genau zu beackten, welch 

. 
— 

Eche 
Schuhmacherei Nied. Seigen 17 Kammdau 

empfiehlt ſich zur 

Anfertigung von Schuhen und Winterſtiefeln. 
Sohlen und Reparaturen werden ſtets gut ausgeführt. 

Habe ſteis Lager von Gummiabſätzen. Slawinski- 

An unsere Leserl 

  

Geschäitsleute hei uns inserieren und 

alle die 2u meiden, die ihre politische 

Gegnerschaft auf das Geschäitsieben 

übertragen. 
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Viole W„ u erjehen, wie die Unternehmer darauf bedacht Wie wäts denn damit: MAuf Wiederlehenkꝰ fragle der Kreuz · ö, „dle Werftarbeſter von ihrer üue abgürlugen em machen, De ißt der Oberwühtenbouer recht verlegen geworden, Aus der Arbeiterbewegung. bapurch ihre wirtſchaftliche Macht zu lähmen. Die Urbeiter hat eine Weile geſchwiegen und endli rvorgebracht: erßennen Rieß Abſichten, ſie werden dofür jorgen, daß dle Hoff⸗ Gar ſo fromm hab ſ's doch nicht On Sünn 9 habi- inehm eine Im Schatten des Arummſtabes. Miebeshth Sa, nungen der Unternehmer nicht in Erfüdung gehen. von den andern! Vortrag in der Berfammlung des 8. Bezirks (Nleder ütadt) am 
heutigen Freitage. Anfang 8 Uhr abends. Gäſte Harg, Zutritt. Humor und Satire. fommt da eine Mackffrau zum Zahnarzl. Die Unterſuchung Die Bezlirkaleitung. ů ürglbl, daß einige Gähne enifernt werden mülſen. Der Arzt ſchlägt Das Gewerliſchaftskartell Danzig hat für kommenden „Auf Wlederfehen?“ Dem Obermühlenbauer iſt ſein Welb der Fran vor, ſich einſchläfern zu laſſen, was dle Frau u ſchläg ſchaft 42 u v 0 luch nach er⸗Sonntag nachmittag in Heubude im Vokale des Herrn Peters Leſtorben, imd wiewohl alle Welt welß, daß ſie ihm bel Lebzelten]folgter Erklärung zugit. Wöhrerd der Arzt nun ſeine Vorberei⸗ inechemarrangleß p 5— ein Kränzchen arrangiert, Organiſierte Kollegen haben freien SAanig Sreube beveilet hat, will er es doch vor ben Leulen nicht lungen lrilſt, ſebt jich die Frau, leert ihre Geldtaſche in den SchurzEintritt. ch 0 ganiſ 5 
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Enorm billiges      

  

ö Ei *1 1 — eeeeee, Nan MWei sich Hben 
lerren-Futter. Hosen Barchent-Herren-Hemd 0 ö und haben zum Möbeleinkkauf keinen Drahl, * 
prima Oualitat 1.60, 1.25, Hell geslreilt 1.45. 1.00, 

nur keine Sorge, ich weiß einen Rat: 

Barchent-Unterrock Velour-Unterrock ebüs-Träban-Aoson 
öů Das als reell bekannte Kiredithaus 

D 
gestreilt und ein- 95 ̃ vweeil, nᷣe 75 2weisell., , 50 d 0 Er aill larbigz ! Große .... 1.., Croỹãn 0 2— von 

Vichi. 

Barchent-Damen-Blusen TCheviot-Kostüm-Rock Ed „ Altstädt. Braben asigelerut E 
und Markthaile 

Schwar: und marine, mit M 
Knopt-Uarnitur.... 0. 

gibt an jedermann 

Barchent-Bettlaken nhen 953 ü é 

  

       

  

mit Salin-Besatz und erlmutter- 
Knopf-Garnituur.   

EL N 3 b I Tische, Bettstellen, Stühle, E 0 E Spiegel, Wanduhren, Schränke 
Tenniche, Gardinen, Steppdecken, Tischdecken 

zu leichteslen Fahlungsbedingungen 

  

   
— C 

Herren.-KrawattenGest. Hemdhosen Damen-Strümpfe te 

Evrᷣen 25H, I.45, 95 eneg, 75, 
ö Hundschuhe Reine Wolle Trikot 
ů gestrikt . Paar 45, gefüttert .. Paur 48., aubbergewöhnlich billig. 

     

  

      
Wochenrate 

    

      

allf 

Teilzahlung heß 
an.] 

  

kamelhaar- Herren.] Wafiel-Bettdecken 
bocken 85s en 2.4),1.95,Tfübe Male , 75, 

Julius Goldstein 
Junkergasse 2. nabattmasten: LaWendelgasse V. Rabattmarken! 
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JPIꝛrf Lisiet ernäſt 

ein sckönes Bild 
zum Geschenk. 

  

    

     

        
    

  

    
  

   

1256 e * 1 V ů 17,75-58./ 1 ů 22 ü 82 ů Winter-Ulster, Paleiois mure Detuu geſe, Wäsche, Trikotagen, Hüte, Hützen, Schirme, Stöcke 
1 

„ 3 mit Futter und in engliſcher — jeder Kragen in allen Formen 
reich sortientes Lager. Verarbeitung. Dauerwäsche Stück Stück 75 Ptg. 

  

  

  *.. Jackett⸗Anz. v. 14,75 b. 50% 7 ů Gehrock⸗Anz. v. 23,00-⸗52% üů‚ ů Winter⸗Joppen, warm gef. x von 5.75 bis 26,00 4„ —.— Winter-Sportioppen 
— von 8,50 bis 22,00 % 

Elnſeg.-Anzüge v. 8,60, an 
Burſchen⸗Anz. v. 6,75. 4 an 
Knabenſtoffanz. v. 2.95. Van 
Herr. Lodenpel. v. 7,99 „an 
Herr.Stoffhoſen v. 2,10.„ an 
Lod.⸗Hauslopp. v. 2,9000 ů 

Knaben⸗ u. Burſchenhoſen 
in groß. Ausw. u. all. Preisl. 
Schlafröcke, Gummimänter 
Bunte und weiße Weſten. 
Knaden⸗Pyjacks, ⸗-Ulſter u. 
Joppen in großer Auswahl. 

Verufskleidung f. alle Gtwerkt 
Großes Stofflager in mod. 
Winterſtoffen 3. Maß⸗Anf. 
Feſte Preiſe. Nur geg. bar. 

Goldene 10 I ——— ießi er ſich, anſtatt parfüm, Gold I Auch trͤtt er auf der Straße rein, a gut, es iſt geſchehn, 
Mi, 

e ſchwarze Flut Dgn ii., Veifagßi, In einen Kübel Teer. verleßt, ten Rock mit Ungeſtüm, Lulljig, Vreifgaſſe 10 vii E 5 5 5 och kein Menſch ſonſt tut. Ecke Kohleng. part. u. 1. Et. Doch hümmert's ihnen 

  

     

                     
  

    

  

      
  

  

Zwar war Profeſſor Kribbedeetz Ssos 
Ganz noloſfal gelehrt; Der 
Doch tat er was, ſo machte ſtets Au 
Er irgendwas             



  

Wisdter eingeköollen vasere Dellsbten 

Miuen Kostüne 
Dlau Uhepiat wne Bm. 14.50. 

Soblchan. Siol an te 9.75- 

Hühsche Musführung. 

Gute Verarbeitung. 

Barzahlung 4 Prozent⸗ 

CTCʃ——— — 
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    in Danæzig — 

Sübel vnc Mareg un amn 
au den Kkulantesten Zahlungsbedingungen. 

Stilreine Wohnungs⸗Einrichtungen von 200— 15 000 Mk. 

Komplette Komplettes 

Küche „ Wohnzimmer 

   
     

mahm & Pßteni 
Danzig, Holzmarkt. 

  

     

    

  

         

      
     

   
  

—ññ 
ů— Lompieites compleuses — LWompielles * 

- e, Schlafzimmer Herrenzimmer Sbelsegimnei 

— von Mͤk. 350 an von Młk. 425 ali. von Mk. 550 un.       

Zur Rus führung von Dekorationsarbeiten eigene Dekorateure⸗ 

———22—————— 

Lieferung Kompletter Einrichtungen fur ‚ 

Hotels, Allen, Pensionate. 

  

J. Baumann 
Danzig. Breitgasse Nr. 30 

emphehh Lein großes L. ager kertixer 

Herren-Garderoben 

  

      

  

  

    

  

              

          

Teppiche portieren [ Stores Läufer 

Iuckett-Anzüge, Gehrock- Anzüge. Sommer- u. Winter- 
und und und 

Paletotx. latec., Lestreifte Kammt sen in Kunz 
2 

7 

Warea v, er viseen Vian- Vorleger Gardinen Kouleaus Linoleum 

  

Polsterwaren 
nur vorxügtich searbeitete Fubrikate aue eigener Werketäs ee. 

Fanmituren chaiselongues s8J 

Bestellungen nach Mab. 

Jackett-Anzüge 
S5 M Ark unter (¹4 
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* getertigt. Arvelte- -tiosen 

8„ Tusxwahl zu schr billinen Preisen sortätig 
5 2 

—* 

von Mͤk. an. von Mk. 6 an. 
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eine — richtig 

Nede n vollen, so kapfen 
Weine [Ssteinige 

in modernen eleganten Fassons 

    

artus- Antenhr — von Mk. E, an. Abzahiung Wöchentlich von Mk. . Aln. 

mne nach Maß unter Garantie. 

  

      
  

  

  

  

     
         

     

Frpie Vornenme dliskret6e Transportwagen 

Lieferung. Betlienung. ö ohne Firma. 

Ae U. Kunden ohne Anzahlung. —
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Fiolzmarkt 4 Foſzmarkt à 
Fabtsiufl WI Port. l, U., Ml. W. ktage 16— Fehrstunt I 
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M SchWahbe, Peraclesg 5 7 

    

 



  

— 

    

E. KH 4AL1ASA in Wat 

dritte Parteitag in Jena. 
(Foctſetzung aus dem Hauplblatt.) 

Vierter Berhandlungslag. Vormittagsſitzung. 

Votſitzender Boct eröffnet die Sitzung um D Uhr. Zur Be⸗ 
ratung ſieht d.. ratung ſtehl 84 

EN 
del 

Arbeitsloſenfürſorge. 

Reſereul Tinun⸗München: Der gegempärtige Stand der Wirl⸗ 

jchajt läßt für den kommenden Winter die allerſchlimmiſie Arbeits⸗ 

joſigteit erwarten. Deshalb miiſſen wir die Hecrichenden heute 

erneut mit allem Nachdruck daran rrinnern, daß ſie die Pflicht der 

Arbeitsloſeniurſorge haben. Dieſe Demionſtration iſt der, Zweck 

unſerer hentigen Brrotumg. Die Zemtrumspreſſe kaun ſich ihren 

Hohn ſpuren, doß wir noch immer über dieſes Problem noch nicht 

klar ſeien, wir ſind vollkommen klar und tatbereit, was leider das 

Zentrum nichtiſt. Wir ſind uns darüber klar, daß die Kriſen un· 

vermeidliche Vegleiterſcheinungen der kapinaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 

ordminig ſind un, erſt mit der Ueberwinhmig dieſer Wirtſchafts⸗ 

weiſe, mit der ſozialiſtiſchen Produklion, durch die Geſellſchaſt für 

die Geſellſchalt, verſchwinden werden. Allr Anzeichen deuten daraul   hin, doß jetzt die Arbeitsloſigkeit einen beſonders großen Umjfang 

aunehmen wird. Der Valkunkrieg und andere politiſche Er, chinete 

rungen haben dem Wirtſchaftsleben ſchwere Wunden geſchlagen. 

Von Ungarn und Oeſterreich ertießt ſich ein Stram Arbeitsloſer in 

alle ungrenzenden Länder: in Deutſchland urbeilen gegenwärtig 

rund eine Million Ausländer, was natürlich die Krife ſehr ver— 

ſchärft. Dazu kommt das völlige Darniederlienen des Baugewerbes 

in faft ſümtlichen Großſtödten. Laſſen Sie mich Ihnen einige 

Zahten über das Münchener Arbeitsloſenelend geben Anfann Juli 

Waren von 70 0% Gewerkſchaftsmitglirdern 6034 8,5 Prozent 

arbeitslos, durunter 1524 ſchon mehr als ſechs Wochen, Richt 

Welige. namenllich Baltarbeiter, ſeit mehr als einem— Jahre. Die 

Octskrantentaſſe München für das Baugewerbe ſah in den kechien 

beiden Jahren die Zahi iyrer Mitglieder um tolh! ſinken. Der 

Vauaorbeiterverbond hat hekanntlich noch keine Arbeitsfoſeiumter 

ſtägung, zahlte aber in München aus lokalen Mitteln, Leihllfen m 

Höhe von 31 428 Mark. Aber dies wis dir ſtädtiſchen Unter 

ſtützungen waren vur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Rechls- 

rat Grieſe in Miinchen, politiſch ein Zeutrumsmann, muſite er⸗ 
klären: Die Steigerung der Ausgoben fürr Armenpflege iſt im Ver— 

ſahen zum geſamten Vedarf gering; aber auf der Schattenſeite 

ehen 
Nol, Elend und Entartung. 

Wie biel Hunger und Entbehrung gehen der Armenunterſtüßztmg 

voraus; wieniel Kummer und Verzweiflung ſtarrt der Zukunft 

entgegent — Ich fürchte, wir werden dieſc Warte dem emtu, 

noch oft entgegeuruſen müſſen, ehe wir«s zu einer erulchutheni⸗ 

ſorge für die Arbeitsloſen zwingen. Grieſe hut mit Cnichtscn. 

betont, daß, wer ohue Schuld arbeitslos iſt, eine wirtſchafttic, u. 

ſoziul höher ſtehende Hilſe verbiene, als das Brot der Arn⸗ 

Aber das Zentrum verſchließt ſich dieſer Meimung. Dereu 

geſtiegene Undrang zu den Arbeilsnachweiſen und der Rückgang 

tbiſenbahngüterverkehrs laſſen für ganz Deutſchland das 

Genau ſo ſchlimm wie in München ſteht es 

rankfurt, in Breslau, in Be 
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    fürchten. 
    

  

   
gegenwärtig in Nürnber 

—..— —— 

  

  

Kleines Feuilleton. 

Heimfahrt. 

rabends. Auf den Reubauten wird noch 

ollte ſchon Feierabend fein. Aber die 

ßig Veute beſchäftigt und e⸗ wird nur 

das für den Unternehmer 

Es iſt ſchon ſechs Uih) 

gearbeitet. Cigemlich ſ. 

Poliere rechnen: Sind drei 

ine Minutie länger gearbeitet, ſo iſt 

eine haibe Stunde. So werden es vi 

ehe ſie Feierabend bicten. — ů‚ — 

Endlich, endiich erꝛöm die Pfeiſe. Sie kommt nach der im 

Sonnenbrande geleiſteten Arbeit wie eine Erlöſung. Die Arbeiter 

ſtürzen in die Baubude, in den von Staub und Gluthitze erfüllten, 

kmit rohen Brettern umſchloſſenen Raum und ziehen ſich um. Dann 

t es eilißſt nach dem Bahnhofe.⸗ 

Janze Kolonnen ziehen die Straße entlang. 

einer: „Da tommitſer! Da kommt er!“ ö‚ 

Alles ſetzt ſich in Trab, rennt die Bahnhofstreppe himumnter, 

ſchiebt ſich durch die Kontrolle und ſtürzt auf den Zug. Die Türen 

werden aufgeriſſen und man quetſcht ſich hinein. 

An einer Tür ſteht ein Herr im Sommerunzug und Ponama⸗ 

hut und ruft hinaus: „Hier iſt alles voll. Wir müſſen ſchon ſtehen!“ 

Abec leder will nach Hauſe. Der Magen hat den ganzen Tag 

auf warmes Eſſen warten müſſen. Der mit dem Panama wird 

beiſeite geichoben, und auch dieſer Wagen wird voll wie alle 

anderen. ů 
Zwei weißgekleidete 

Ihre Vlicke ſagen. „Unerhör 

wagen iſt eine ftickige, brühheiße Luft. ů 

Auf der nächſten Halteſtelle ſagte der mit dem Panamahut 

wieder: „Hier iſh alles voll.“ 

ů Es qületſchen ſich doch nach 

noch halb draußen, der Zug fähr 

der Tür hinein. ö‚ 

Die Luft wird immer ſchlechter. Der Raum iſt erfüllt von 

Schweiß und Dunſt. Alle ſchwitzen wie in einem Dampfbade. 

Der Panama wird mißbilligend geſchültelt. „Daß ſo etwas ge⸗ 

lattet'iſt.“ Die Damen puſten und ſehen ſich wie nach Hilfe um. 

ö Endlich iſt der Bahnhof erreicht, wo der Zug leer wird. Die 

Menſchen bevölkern wieder die Straße. Nur der Panama und die 

ů ider ſahren weiter. Ihre Träger haben nun Zeit, ſich 

ſten. 

   
    

   

  

   
      

   

    
   
    

    

     

  

   

  

Plötztich ruft 

   

Damen auf den Bänken gucken ſich an. 

ört. Rohes Volk.“ In dem Bahn⸗ 

  

welche hinein. Der Letzte ſteht 
tab, der Schließer drückt ihn mit 

Wei 

zu en 
ßen   

  

  

Eine gefleckte Negerfamilie. 

L Tieren iſt es etwas ganz Gewöhnliches, daß eine Kreu⸗ 

zung L.tſchiedener Raſſen Aenderungen der Hautiarbe bei der Nach⸗ 

kommenſchaßt herbeiſührt und daß ſich dieſe auch durch Vererbung 

fortpflonzen la Bei Merſchen pflegt eine entſprechende Er⸗ 

ſcheinung nur weit einzutreten, als die Hauptfarbe im ganzen 

einen anderen Ton annimint. Sehr ſelten dagegen iſt das Vor⸗ 

kommen einer gefleckien Hauit, und einzigartig ſteht der Fall da, 

daß eine ſolche Fleckimg ſich in einer Famille, die durch die Miſchung 

von Neger⸗ und europäiſchem Bint hervorgegangen iſt, durch meh⸗ 

tere Geſchlechter vererbt haͤl⸗ Ueber dieſe Familie von gefleckten 

Negern iſt jetzt eine wilſenſchaftliche Veröſfenllichung in Ameri⸗ 

can Naturaliſt erſchienen. Ihre Geſchichte geht etwa 60 

Jahre zurück. Angeblich ſollen die Stammeltern der gefleckten 

actonmen beide Neger von normalem Banu geweſen ſein, wos 

     

    

2. Beil 
——— 

  

         
    

zehn Minuien auch Seche, 

VPanzig, de ber 1913. n 27. Septem 
  

Als dir beruſenen und eulſchedeiten Vertreter der deutſchen 
viterklalie jordern wir mirkſame Hilſe füür die Arbeiterſchall, 

gegen das Elend der Arbeitsloſigteit. Wir fordern die weſteſt⸗ 
gehende Vereitſtellung von Arheilsgelegenheit durch alle öffentlichen! 
Berbände. Dabei ſollen die Löhne nicht gedrückt, ſondern ů 

  

  

  

Tariſe ſtreng imirgehalten werden. Aber es wird ſich nicht entfernt 
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Die Zeit iſt dal! 
Die Abende werden lünger, ie Luft iſt kühler 

geworden, die Väume fangen an, ſich herbſtlich zu 
färben. Jetzt beginnt allgemach die Zeit, wo die 
Lampe tihre Herrſchaft im Hauſe ausübt, wo jeder 
nach Leſeſtoft verlangt, um ſein Wiſſen zu be⸗ 
reichern, ſeine Bildung zu ergänzen. Jetzt greift 

man mit größerem Intereſſe als in den warmen 

Monaten nach der Zeitung, die eine Großmacht 
des öffentlichen Lebens darſtellt. Welche Zeitung 
ſollen wir leſen? Natürlich eine Zeitung, die 

unfre Intereſſen vertritt! 

In das Haus des Arheiters gehört die Ar⸗ 

beiterproſſe! 

In dieſen Tagen ſoll in unſerm Bezirk Überall 

eine allhemelne 

Zeitungsagitation 
ſtaſtfinden 

Hier iſt jedem Parteigenoſſen und Gewern⸗ 

ſchaſtshollegen Gelegenheit gegeben, für die Ideale 

der Arbelterbewegung werbend tätig zu ſein, 

Niemand darf ſagen: Auf mich kommt es ja nicht an! 

Auf jeden einzelnen kommt es an, niemand 

darf zurückbleiben: je mehr Helfer zur Stelle ſind, 

deſte Kleiner wird der Anteil des einzelnen an der 

Geſamtarbeit. 
Auf darum zur Agitation für die Volhs⸗ 

wacht! Wenn zum OQuartalsbeginn ein neuer 

uUnd erheblicher Zuwachs an Abonnenten fllr die 

ürbeiterpreſſe gemeldet werden kann, dann durf 

niemand unter unſern Gefinnungsgenoſſen ſein, 

der nicht von ſich ſagen könnte: 

Auch ich habe meinen Anteil daran!   
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age zur Volkswach 

  

ů 

  

4. Jahrgang. 

ſfentliche Arbeitsgelegenhei! ſchafſen laſſen; 

  

jür alle Arteitsloſen ö 
darum verlangen wir 

eine öffemich-rechiliche, auf breiler Vaſis ausgearveiteie 
rbeiistoſenverilcherung. 

(Lebhaſte Zuſtimmung.) Bisher hat man die Arbeltslofenoerſiche⸗ 
rumg faſt ganz altsſchlteßlich den Freilen Gewerkſchaflen überlaſſen, 
die in den letzten 20 Jahren 68 Millionen Mark Ulnterſtltzungen 
ausgezahii haben, darunter aliein in den letzten Jahren je 10 Milli⸗ 

onen. (Hört! hörtt) Aber die Guetcchten dürfen und können 
nicht allein die Folgen der regelloſen kapltallſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung tragen, „Geben Sie dem Arbeiter ein Recht auf Arbeit, 
ſolauge er geſund iſt“, rief Bismarck vor dreißig Jahren dem 
Reichstag zu. Und auf eine CEiywendung Eugen Richters fuhr er 
ſort: „Es komml dem Slaaie zu, für die Ernührung und Verpfle⸗ 
gung derſenigen Bürger zu ſorgen, die ihren Lebensunterhall Licht 
verdſenen können.“ Wie weit iſt die heysige Regierung ſelbſt hinter 
dieſer Auffaſtung zurück. Auf dem jüngnen internationaten Kongreß 
zur Betänmpfung der Arbeitsloſigkeit in Gent hat der Verireter des 
Deulſchen Reichoſtatiſtiſchen Anits Dr. Zacher erklärt, die Frage 
der Arbeilsloſetwerſicherung könne mur im Wege der Zwangsver⸗ 
ſicherung nach beruflicher Gliederung wirkſam gemacht werden. 
Aber zugteich erklären die Regierungsblätter jede Arbeitslofeper⸗ 
ſicherung für ausſichtslos, (Hört! härtl) Die Kriſe gibt dem Ka⸗ 
pitalismus Gelegenheit, ſeine Raubtiernatur unverhüllt zu zeigen. 
Seine Preſſe höhnt über dus Arbeitsloſengeſchrei und das An⸗ 

wachſen der Simulanten der Arbeitsloſigkeil. Zentralverband der 

Induſtriellen und VBund der Landwirte haben ſich zu einem ueuen 
Feldzug auf Berteuerung der vebensmittel zuſammengetan, und 

um jeden Widerſtand der Arbeiter zu. brechen, ein neues Juchthaus⸗ 
geſetz geſordert. Dieſen Arbeiterfeinden verſprechen die Regierun⸗ 

gen, ihre Julereſſen mit allem Nachdruck zu verlrelen. Uns hot das 
nicht übertaſcht. aber für die noch unauſgeklärten Arbeiter werden 

dieſe Jeſtſtellungen lehrreich ſein. Wir haben angeſichts der gegen⸗ 

wärtigen Arbeilsloſigkeit um ſo nachdrücklicher billige Lebensmittel 
und frü Koalitionsrecht zu fordern. (Sehr wahrk) Auch die 

Agrarier dürſen nicht fehlen, um jede Arbeilerforderung zu be⸗ 
klämpfen. Sie verweiſen die Arbeiter auf das Lond. Aber im 

Winter ſind in dem Saiſongewerbe Landwirtſchaft ohnedies Tau⸗ 

ſende arbeitskos; nur einen Monal im Zahre könnte die Landwirt⸗ 

ſchaft größere Arbeilsloſenmaſſen aufnehmen, Gerade die Arbeits⸗ 
loſen vom Lande ſtrömen im Winter in Scharen nach der Stadt. 

Die Arbcilsloſenverſicherung, wird alfo den Zuzug nach der Stadt 

nicht beflüigeln, ſondern eindämmen. 
VPisher iſt alles Streben nach der Arbeitsloſenverſicherung in 

Deuſſchland an dem (hallkelſpiel der Inſtanzen geſcheiterl. Wir 

verlangen, daß die Arbeilsloſenverſicherung von Reich, Slaal und 
Gemeinden organifiert und der Kampf gegen das Maſſenelend 
gleichzeilig und ſofork von allen Seiken angegtiffen wird. Deutſch⸗ 

land hat ſich auf dieſem Gebiet vom Ausland, beſonders von Eng⸗ 

land und Dänemaͤrk, weit überholen laſſen. In Dänemark ſind mit 

einem jährlichen Staatszuſchuß von einer Million 59 Prozenl der 

erwaͤchſenen mäunlichen Arbeiter verſichert. Die engliſche Arbeils⸗ 

loſennerſicherung hat ein Mitglied der erſten bayeriſchen Kammer, 

Hofrat Ritter v. Sthanz, ais „wohrhaft großzügig“ bezeichnet. 

Die engliſche Arbeitsloſerwerſicherung iſt der beſte Beweis dafür, 

daß ſich Arbeilslofenverſicherung und freie Selbſtoerwaͤltung durch 

die Gewerkſchaften fehr wohl vereinigen laſſen. In Deutſchland iſt 
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um zutreffen dürfte. Die Kinber zeigten eine merk⸗ 

der Hautfarbe an beſtimmten Stellen. 

„der am Kopf begann und ſich über die 

ganze Länge des Numpfes erſtreckte, nach unten aber ſchmäler wurde 

Alle übrigen Körpertetle waren ſchwarz vnd 
und am Geſäß endcte. ‚ 3 

weiß geſleckt, und zwar beſaß die Haut an den weißen Stellen über⸗ 

von Schwarz und Weiß 
haupt teinerlei Farbſtoff. Die Grenzen 

blieben im Verlauf des Wachstums dieſelben, wie ſie bei der Ge⸗ 

burt geweſen waren, Eine dieſer gekleckten Negerinnen heiratete 

und zeugie fünfzehn Kinder, von denen— acht wie die Mutter gefleckt 

waren, ſieben normal ſchwarz. Von dieſen fünfzehn Mitgliedern 

der zweiten Generation heirateten je drei gefleckte und drei ſchwarze, 

und zwar verbanden ſie ſich wieder mit echten Negern. Die ſchwar⸗ 

zen Mütter hatten nur ſieben normale Kinder, die gefleckten dagegen 

zwei normale und neun gleichfolls gefleckte. Dieſer Umſtand iſt 

beß geeignet, das Erſtaunen der Bererbungsforſcher zuren⸗ 

regen, da nach'der bisherigen Amnahme über die Geſetze der Ver⸗ 

erbung nur die Hälſte der Großkinder gefleckt hätte ſein dürfen. 

Sollte ſich der eigentümliche Typus noch weiter fortpflanzen, und 

würde es dahin kommen, daß ſich zwei gefleckte Perſonen heirateten, 

die nicht zu nahe miteinander verwandt ſind, ſo wäre es denkbar, 

daß daraus eine neue Raſſe entſtünde, die vielleicht eine weitere 

Ausbreitung finden könnte. 

  

aber wohl 
würdige BVeränder 

Schwarz war ein 

    

   

      

  

Künſtlich erzeugtes Leben? 

n Frau Profeſſor Curie in England 

ung von TChemikern und Phyſi⸗ 

ammlung gegeben, in der die 

dt di iven Sloffe be⸗ 

Frag gehende Erörterung fand 

rgebnis dieſer Debatte war eir von Profe 

Bericht über den Urſprung des Lebens. 

ch ſeine Unterſuchungen, die ſich 

über 18 Monate erſtrecken, zu nichts Geringetem als zu der 

Entdechung der Anfänge der Lebensbildung gekommen ſein. 

Danach wäre die eigentlich ſchöpferiſche Kraft ſtark wirkende⸗ 

Sonnenlicht oder elektriſches Licht. Die Wirkung dieſer Strah⸗ 

lung auf beſtimmte Löſungen, ſei, ſo erklärt Moore, dieſelbe, 

die die Pflanzen hervorbringt, indem ſie lebloſe Stoßfe zu le⸗ 

bendiger Y Le Umwandelt. Dieſe Art von Zeugung geſchehe ſch. 

heute gena vollkommen, wie in den grauen Tagen nebel⸗ 

hafter Vergangenheit. — Es bleibt abzuwarten, was an dieſer 

ſenſationellen Nachricht richtig iſt. Auf Grund der vorliegenden 

knappen Meldnung läßt ſich ein Urteil über die Entdeckung nicht 

bilden. 

eit vo   Die Anweſenh 
hat der Birminghamer Vereinig 

kern Gelegenheit zu einer Verf 
das Radium und die ih 

treffenden wiſſenſchaf 
Das intereſſanteſte E 
D. Moore erſtatteter 
Der engliſche Gelehrte will dur— 

     
              
     

   

  

  

Nah und Fern. 

Ein Sillenfkandol zieht in Breslau weite Kreiſe. In einem 

e in der Auguſiſtraße wurden von angeſehenen Heren. u. a. 

einem Offizier, einem Beamten a. D., einem Zahnarzt, einem Bau⸗ 

mieiſter und mehreren Handwerksmeiſtern, mit Schulkindern die 

wüſteften Orgien gefeiert. 72 ſchulpflichtige Mädchen ſollen in 

dieſe ſchunttige Angelegenheit verwickelt ſein. Bisher ſind 14 

Perſonen verhaſtet. Acht Beteiligte, und zwar ein Ojlfizier, ein 

Hauf 

  

   

  

verfehen, die mit der Inſchrift: 

beſitzer hoben ihrem Leben ein Ende gemacht. Zahlreiche Eltern 

der in Fraxge lommenden Mädchen, die das unſittliche Treiben nicht 

nur geſtatle, ſoudern teilweiſe geradezu begünſtigt haben, ſind ver⸗ 

haftet worden 

Jaſt unglaublichen Vorkommniſſen iſt man nach einer Mel⸗ 

dung aus Lendon im Gefängnis von Peterhead auf die Spur 

gekommen. Dort entdeckte man eine Werkſtatt für Anſerligung von 

Banknoten, dicei ßerordentlich großem Stile betrieben wurde. 

Verſchicdene Ge tigten millels einxs gunz rigens zu 

ihrem Zwecke präparierten Papiers Kupons der Bank von England. 

Die Vantnoten waren ſo gitt geacbeitet, daß ſelbſt einige Banken 

ſie in Zahlung nahmen. 

Famitiendrama in der Petersburger Ariſtokralie. Ein bli⸗ 

liges Drama hat ſich zwiſchen dem in Petersburg weilenden 62 

Johre alten perſiſchen General Prinz Anberg Mirſa und ſeiner jun⸗ 

gen, ſchönen Gattin abgeipielt. Sonnabend ſrüh forderte die Prin⸗ 

zeſſin bein Erwachen, als ſie den General zum Ausgehen ange⸗ 

kleidet ſah, eine größere Sunme Geldes, die ihr aus ihren Giitern 

zukam, Der Generul verweigerte die Hergabe, worauf die Prin⸗ 

zeſſin augenblicklich einen Revolver unter dem Kopfkiſſen hervor⸗ 

zog und drei Schüiſe auf ihren Gatten abfeuerte, die alle trafen. 

Der Prinz brach ohmnächtig zuſammen und muſite ins Hoſpital 

geſchafft werden, wo er dringend bat, ſeine überaus eiferſüchtige 

Frau nicht zur gerichtlichen Verantwortung zu zichen. 

Das E⸗ f djährigen Eiche. Die ültejte Ciche in 

der Mark, die über hrige“„Joſener Eiche“, iſt durch einen 

Blitz vernichtet worden. Der ſtattliche Baum, dicht an der Kreuzung 

      

nde 

            

des Weges nach Markersdorf in der Lauſitz, hatte einen Umſang 
D        
  

von jaſt acht Metern 
Marke: vor einißen 

s Guben hatte den Rieſenbaum 

hren erworben und mit einer Tafel 
Achtet und ehret das Alter! Ich 
jeden Wanderer zum Verweilen 

n, Arbeiter ſind be⸗ 

  

200 Mark 
  

ſtehe hier on 100½ Jahre uſw 

veranlaßte. Nun liegt der Rieſe am Bode⸗ 
ſchäftigt, das Holz zu bergen. 

Bom Elend der Kriegsinvallden. Das Reichenbacher 

Tageblatt berichlet: „Ein 78 Jahre alier Krieger, der frühere 

Stellmacher Ernſt Ratſch in Rieder⸗Mittel⸗Peilau, welcher bei 

ſeinem hohen Alten nach obendrein von Rheumatisnmus ſchwer ge⸗ 

plagt iſt und Not leidet, iſt arbeitsunſähig. Wohltätige Herzen 

werden gebeten, dem allen Manne eine Freude zu bereiten.“ 

Taufende, Zehntauſende von Mark wendet das Deutſche Reich für 

die fragwürdigſten Zwecke auf, aber für die alten Krieger. reicht es 

nicht. ſo daß an die öfientliche Wohltätigkeit appelliert werden muß. 

Das Arleil gegen den Kuabenmörder Rikler. Ver Diener 

Joſeph Ritter, der am Pfingſtſonnabend den zwölfjährigen Knaben 

Oito Klähn getöter hat, würde am 23. September vom Schwur⸗ 

gericht des Landgericht Berlin k wegen Totſchlags unter Zubilli⸗ 

gung mildernder Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis und 10 Jahren 

Ehrverluſt verurteilt. 

Ein Menſchenleben um eines haſen willen. In der Nacht 

zum 23. dieſes Monats überraichte der Majoratshert Otto v. Jou⸗ 

anne auf ſeiner Beſitzung Eſchlwalde in Kreiſe Schroda zwei Wilt⸗ 

diebe. Als ſie auf den Jagdbeſitzer anlegten, gab er zwei Schüiſſe 

auf ſie ab. Der eine Wilddieb, ein Wirtsſohn aus Witowo, erhielt 

einen lebensgefährlichen Schuß durch die Lunge, während der 

andere an der rechten Hand ſchwer verletzt wurde. Die beiden 

  

  Polizeibramter a. D., ein Bäckermeiſter, ein Hotelbefitzer, ein Bau⸗ 

meiſter, ein Konditoreibefitzer, in Kauſmam d ein Badeanſtalts⸗ uſmunn und ein   Wilderer wurden verhaftel.



  

      

  

üſtaatlld, Sür dle Arbeitstetenweritce nichlerrelct 

  

nun 
üinſerr Aniräide lehnt Das Hentriunn Maraitairbüng der 

  

Ardetzsioſenverſichrrima, der pürttöliſche aülgemeine Ardeit 

hwele, ſehie. Aber. 1910 hof das Jemrum im Mieichslage ulle unſert 

  

Antehge cul nifgemeine Gietkührung des garitöltichen Arbeltsnach⸗ 

welfes abgHeilehnt. Bürt! Haute kleberhrupt iſt die Hallung 

rantz in der Arivipiohnfrüht    

  

     

Em Muſterſtück von Jefultentauklit. 

(Seht wahrt) lüuls bräntzx dos Memtrum im bameriichen Vondtag 

Miil Uné euf cine Artriigviofrnürriiteünd, itezd Air Iteralset 

Nebner noch che Penkichrilt forbrrie, exwiderit det 

  

     

enitumsbraſ 
Leſtalozzu, wem der deniſche Arbeiter heulr in Noi Ferate, habe er 

ſelbſt vut brr brilrn Denkſchrilt micht das mindeſte. Am Jabre 1908 

beonezagte de“ Gentrutusarbeher Oowuld, den Geincinten 50, Pro⸗ 

vent idrer Aukwendung jür Vir Litbeiüvtälenfathrge uls der Staats⸗ 

kalir Zutüuctgueritalten. Ais wir damt den Alnrag kiſſbraahten, 

dultee Tiu MMU Wierk in den Llui timpiktelten. lehne das Jemrhin 

lloh det Bertilwelligteit der Renietung einſtimmin dic Jorderung 

  

    

          ub, ckeuſchilenlich den Irhirunrürteilers Vewald. [Sörtt hörth 
Uuch in den Weluriitden but das entrimm jeben Hüriſchtilt der A.     

keilxloſenfürterge hintertrikten. Zeit iſt durch dus Schreiben besz 

bayeriſchen Riinireilenten dan baneriſche Zenttumeminiſtetium, in. 

die Zwanneisde berieh worden, einetil zu det Frone det Arbeits⸗ 

loleENCPlicherin Stellung zu nehmen. Iu dein Schreiben wird das 

Letuurtn uber deu brußen Uimfaug der Arbeit.Joſigkeit mna die 

GMehngnettut iKael dee beirie erloigten Maßnahmen zu ihrrt Li⸗ 

derung misgeſhroän. Ev folgt der ausbrückliche Muktran, die 

viel ctüötterke ruge der Achritsloſenverßicherung in den Krels der 

Crwüägung in jirhen und üver dle Aetroſſenen Maßnohmen und 

ihern Erſolg in berienlen. Ver Priatrexem ertlart lich jür durch;· 

Diunnen von det Wiichtiglein der Sache und den Wůiche tzuch 

K tling den H. 
trum umterſlüp 

uunr die Air⸗ 
Sehr 
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Mroletoriai und den Bortlichrin der Arbelker· all.) 2 
„ 

Wüintüig- Hambiirg: Wir kämmfen bier küir eine rdie, grahe und 

Soche, Dle Kulß und Arbeſtslofigteit bedeutel elne furchtbare 
Unſet Glilct und Stolz iſt es, das Lebensniveuu 

gehoben zu haben. Hunderitauſenden haben 

beitswilißze für bos 
klaſfe, (Lebhaftet! 

  

    
      

hule Sache 
ilturzerſtörun 

von Hunderituufenden 

  

Mür has Lelen reicher, jonniger gamachl. Aber das Eiend der Ar⸗ 

beltsloſigkeit bedrohl allte, was wir an Kultur cyſchaffen haben. 

Die Dauardeſter hoben ſich bisher durch Selbſthülſe keine Arbells 
ſcherung heſchafft: ſie werden es in kurzer Zeit durch ge⸗ 

2 üi, Mach uieren Kunhmkturberichten aus 12l) 

Orien ſind Sü 18—20 Prozenf der deulſchen Bauorbeiter⸗ 

ſchafl ohne Beſchäfligung. In Hamburg, ſind von 11 000 Mi⸗ 

ebern 3090 arbellslos, (Dört! börtt) In Verlin, Mlüinchen, Nürn⸗ 
berc. Litl, Vülteck und urlen anderen Städten iſt die Arbeits⸗ 

loſigkeit ichlimmer als ſe frit 1903. Wir erlulten von der Zenttat⸗ 

fielle des Bauanbritetverbandes Aeußerungen ergreiſender Not und 
Hetgherreſßenden Jammetv, ſo daß wir, immer. wieder mil den 

Morten des Koran ſagen milſßten: Wem Ihr wüßtet, was ich weln, 
würdel 3he viel welnen und wenig lachen. lind dabel lind die 

Herrſchenden Uin ganzen Vande unauſhörlich in Jubelſtimmmug. — 

Pie rage des Arbeilsnachveiſes follten wir in dir Förderteug der 

AUrbeitslüſerwetſickerung nicht hineinwerſen, weil tyär ſie dadurch 

auf lange Jeit himuneſcheeben würden. Wenn wir erſt bie Arbeits⸗ 
loſenperſicherung haben, wird der Staat in ſeimom eigenen Intereſſe 

gegen die ſchanmloſen Gewaltpraktiten der Umernehmerarbensnath. 

Wweiſe vorgehen müſſen. (Lebhaiter Veifoll.) 

Bölicher⸗Mannheim: Die badiſche Regierung hat wenigſtens 

eine Dentichrift übet die Fürjorge für Arbeitslole herausgegeben, 

in der ſie anerkannt hat, daß dieſe eine unmittelbate Folge der 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordmung iſt. Ohne die Gregnerſchaft dey 

Zentrums, einſchlleßlich der chtiſtlichen Gewerkſchaflsführer hütten 

wir in Baden längſt die Arloitsloſenverſicherung duͤrchgeſetzt. (Vei⸗ 

jall.) 

    

   
   

    

  

ürnberg: Wir ſind wahl alle darüber einig, daß die 

Arbritsloſerwerſicherung endgültig nur üurch Reichsgeſetz gtöſt 

werden kann. Wir mitſien die bürgerlichen Partelen zwingen, end⸗ 

Uch einmal klar zu ſagen, wo und wie ſir die Frage lölen wollen. 

Bisher iſt durch die Verſchiehung von einer Inſtonn auf die andere 

dee! Arbeitern unt Schinbluder getrieben worden. Bei dem 

Teuipv der Reichspeſetzgebung wird ihre Hilſe dem jetzt 

Arbe käimn noch eimas helfen. Wir müſſen daher um jeden 

MPreis loiort in den Gemeinden vorgehen. Dabei ſind mür 3Zweifel 

grkommen, ob nitht die Liberalen manchmal noch größere 

Jeſuiten ſind, als die Zentrumsleute. (Sehr gut:!) In Nitruberg 

ſagie 
ein freiſinniger Rrithstauskandidat, Arbeilslojenfürjorge ſei 

Sache der Urmenpflege! 

Ein anderer irugte, warum die Gewerkſchaften nicht lieber dir Ar⸗ 

beitslofen muerſtützten, ſtatt immerzu zu ſtreilen. Troßdem halen 

wir jetzt 30 000 Mark ſür die Arbeitsloſen in, den Etat eingefetht 

werden vorgehen, fobald die Regierung ihrerſeits etwas lut. 
entlich hat ſich der Miniſter v. Soden jetzt nicht nur öber die 

und Klauenſeuche, ſondern auch über die Arheitsloſemper 

8 ichtet (Sehr aur!) 

Budcd-Frankf Dir Eiſenbahnnerwaltung in Frantfurt a. Me. 

bat die Anordnung getroſien, daß Arbeilsloſe, die zum jweiten Male 
im Haupibahnhof ohne Jahrkarte angettoffen werden, dem Gericht 

wegen Hausfrirdensbruch zu übergehen ſind; ſind ſie obdachlos, 

io ſoll das ſchon beim erſtennal geichehen! Auf meine Anjrage 

e die Eilenbahnverwoltung, ſie ſei leider durch den über⸗ 

en Andrang Arbeitsloſer dazu gezwungen, um ſo mehr, da die 

Stladt keinetlei Vorkehrungen füt die Aufnahme Arbeitsloſer ge⸗ 
lroſſen habe. (Härt! bört!) Die Arbeiisloſemperſicherung hat eine 

groſßte grundſätzliche Vedeuiüng für die Umwälzung der geſamten 

Arbeiterverſicherung. Sie lüßt ſich nicht machen, ohne die Miver⸗ 

in der Verußsorganiſationen der Arheiter. Wie wir in der 

eiche Verufsgerichte an Stelle der 

nollen Ju alie bekommen haben, miſten wir 

Stelle der Verſichermmgsbureaurratie ůj E 

der Arbeiter detommen. i ů 

Molkenbuhr: Die Ark rge iſt nicht nur eine all⸗ 

gemeine Kulturauigabe, ſondern auch ein Kampfobjekt im Klaſſen-⸗ 
kampf. Bourgediite braucht eine Reſerne Arbeitsloſer, hungern⸗ ü 

der Lohndrücker, um ihren Proitt zu erhöh. An ſich würde es 

ſie gar nicht teurti koinmmen, Arbeitsloß ge zu treiben. als 

nachher Betler. Gejungene und Arbeitshausinſaſſen zu ernähren: 

ie Vorbeugung iit meift bitliger als die Heilung, aber aus Klaſſen⸗ 

ůi t ſie dieſe Vorſorge, und gegen dieſes Kläaſſen⸗ 
en wir ankämpien. Arbeitsloſenverficherung iſt 

jondt rine Sichernig gegen die 
Wir in Schöneberg haben neben der 

üng der Gewertjchaiten durch die Stadt auch eine Spar⸗ 
üjemarken für die „norganiſierten, aber dieſe 

Dos Deutſche Reich wird ſich 
rjetzen können, denn es 

ſtelli, daß es das bei 
ſicherung nicht 

gzi 350 Millionen jäͤhrlich 
ie Deutſchland. (Hörr! 

Trru⸗3 
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6 ſchait anklagen, 

gegenwärligen Regie⸗ 
üßcrordentlich vermehrt. 

Prozent der Mitglieder 

zu leiden. Diuch die 
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Verwüſting don Menſchen⸗ 
Kommunaljreijinn iſt vielleicht 

ebenſo rückſtändi 
dem preus 

    

     

  

     

    

    

    
    

binterhälhtig wi          

ſicherung, aber trotzdem 
r wahrer Freund und wer ihr     

anderen 

aim eſchäftseröffnung der „Volksfüriorge“ mit Eifer an die 
Ar! angen, haben von ſich aus Rechnungsſtellen errichtet, 

  

Mlostel-Rerlin; Wir mäſlen alle Kraft daran ſetzen, die Ge⸗ 
miel Mur Ardeltsloſenfürſorge zu zwingen. Sie trerden dana 
unſere Bundesgenoſſen ſein deim Kampf für die reichstzeſehliche 
Reßelung. Unter den Privalangeſtellten iſt nach den Ergehniſſen 
der Stellenoermittiung gegenwärlig mindeſteno der zebnie Teil ar⸗ 
beltolos. Die Stellenlofigtell dauert meilt mynotelang. Ver. 
zweiflungsſetbſtmorde lind nicht ſctten! Auch die Angeſtellten kön⸗ 
nen ſich uus ihrem Gehalt keinen Reſerocſonds zurücklegen. Darum 
hind ſie an unſerer Forderung der Arbeilsloſenverſicherung genau 
1o inlereſſiert, wie die Arbeiter und wir müſten ſie in der aleichen 
Weiſe in die Newegung hineinziehen. (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Brückner⸗Berlin braomtagt Schiuß der Dehatie. 
Pflüger⸗Stutthuct. Wir wollten nur daranſ hinwoeiſen, daß 

man in Mürttenwerg zwar kein Geld ſüt die Arbeitzloſen hat, aber 
die Ziwilliſte ethöht. (Mewegung.) 

Der Schinßamrag wird angenommen. Du 
hält Tinum: Wir ſind alle darin einig, die Fürſorg 
ioſen als wichtigſte Frage in den Vordergrund zu ichteben. Wenn 
ich bas Zentrum beſonders heruusgegrihſen habe, ſo nur desholb, 
weil es ſich als Trüner der Sozialpolitik aufſplelen möchte, uber 
joht veillommen nerlagt hat. Daß die Liberaten nich' beſſer ſind, 
ꝛneiß ich nich. Hat doch in Aetpsbing ein liberaler Gemeinderat 
geſagt · 

die Induſttie brauttze immmmer genügend Arbelislaje auf dem 
Arbeilsmarkt! 

5 keine 2 

  

    

Sallüßwort er⸗ 
    

   

    

  (Hürt“ Hört!) Wir itellensge— ſorderung, ͤber wer 
hitir uns demn ſie durchfetzen? Die wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaſten 
zur Bekümpfung der Arbeitsloſigkeit bieten nur Reden und die 

Parte arum haken auf dem Katholikentag von 
Metz die kutholiſchon Arbeiter nicht einmülig für die Arbeitsloſen⸗ 
fülrlorge demonſtriert? (Zuruſ: Sie dürfen nicht!) Wir allein ſind 
die Träger der Vewegung und dürſen uns nicht in falſche elegiſche 
Pohnen verirren. Andere Frugen, die die Arbeitslofenpermitlling 
jetzt hineinwerſen, hießen ur Verzögerung ſchaffen. Wir wollen 
eine genz planmäßige Agilation im ganzen Lande einleilen. Dle 
halbe Milkimt Arbeſisloſe, die zahlloſen, Arbeiter mit verkürzter 
Arbeitszeit, donen das gleiche Schirkfat droht, alle Angeſtellten ſollen 
Erkemen, daß wir mit alter Mucht und auler Kraft hierin wie in 
allen Fregen ihre Auicreſſten wahrnehmen werden. (Lebhafter 
Belfall.) 

Lille Anträge werden zurückgenommen. Einſtimmig angenom⸗ 
men wird die Reſolution Timm: 

it herrſchende und noch utiſleigende ungewöhnlich 
reit erjorderi jchleunige Müßnahmen zur Lin⸗ 

    
    

    

    

  

Die ur 
große Arbet viei! 

derung der Not der Arbeitsloſen. 
In allen öffentlichen Körperſchaſen im Reiche, in den Einzel⸗ 

ſtaaten, in den Gemeinden ihi deshulb auf ſofortige Ausflihrung 
noch unertedigter Arbeitsaufträge auf plonmüßige Schaffung von 
Arxbeitsgelegenheit zu tarifmäßigen Sätzen zu dringen. 

Pon den Orauniſatianen wird erwartet, daß ſic durch Ver⸗ 
anſtattung von Maſſenverſammiungen das Wirken ihrer Vertre⸗ 
ter in den Gemeinden und den Porlomenten nachdrücklich unter⸗ 

  

     

        

     

   

ſtüthen. 
Die ſtändige und bie periodiſch ftärter auftretende Arbeits⸗ 

ung und 

  

Tolge der     

  

   
loſigkeit iſt untrenubare Vegleiterſchei 
lapilaliſtij Groduktiouswelfe; nur it F 
Lung der ſoßzüialiſtiſch⸗orgoniſierten Produktion verſchwinden. 

Durch eine enlſprechende Erweiterung der Soziolgeſetzgebung 
muß aber ſchon jetzt verſucht werden, die ſchlimmen Folgen der 
Arbeitsloſigkeit tatkräſtig zu mildern. 

Die öffentlich rechtliche Arbeitsloſewerſſcherung für alle Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten kann nur derch die Reichsgeſetzge 
herbeigeſührt merden, auf der Grundlage, wie ſie die Beſchli 
des achten Kongreſſes der Gewerkſchaften Deutſchlands zu Dres⸗ 
den idlt und des Internafianalen Sozialiſtenkongreſſes zu 

Kopenhagen 19th ſordern. 
Vis zur Verwirklichung der allgemeinen öffentlich recht⸗ 

lichen obligatoriſchen Arbeitsioſenverſicherung iſt das Syſtem der 
Zahlung gemeindlicher Zuſchüſſe zu den gewerkſchaftlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen in den 6 er fordern. 

Zu dieſem Zweck muß überall die Heranziehung der Einzel⸗ 
ſtaaten zu den erforderlichen Zuſchußleiſtungen verlangt werden. 

Die Förderung der ölſentlich rechtlichen Arbeitsloſenfürſorge 
ilt mir möglich durch die tatkräftige Stärkung unſerer politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Organiſationen. Der Parteitag fordert 
daher alle Urheiter aui, ſich dieſen Organiſationen anzuſchlieſſen. 

Timm. 
(Forlſetzung in der Dierstagnummer.) 

  

     
   

  

    

  

  

  

Soziales. 
Die „Volksfürſorge“ geht ihre Bahn! 

Troßz der Grümdung verſchiedener Eegen⸗Volksverſicherungen 
ſeitens der prinaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften, trotz der 
Unterit dieſer Grümdungen durch die Behörden, die Arbeit⸗ 

9 anen, die „Eerlben“, die katholiſchen Gewerkſchaften 
die evangeliſchen Kirbeitcrvereine und trotz der intenſiven ge⸗ 

gen Bekämpfung der „Volksfürſorge“ durch die von dieſen 

guern geſpeiſte Jreſſe — geht lie ihre Bahn! 'e in den deut⸗ 

ſchen Gewerkſchoften und Genoſſenſchaſten organiſierten Millionen 

huden die zum S herſen notwendig gewordene Reforn 

der Volksve 'en und di dung der „Volks⸗ 
fürſ⸗ ai ortſchritt mit Freuden 

  

   

     

  

         
    

          
   

    

      

     
     

    
   
   

   

    

d deshalb die Träger der Gewerkſchaften 
ßort nach der aufſichtsamtlichen Genehmi⸗ 

     
nſchaften 

     
   

  

hrer und Vertrauensmänter beſtellt, die als Beauf⸗ 
„Gewerkſichaſtskartelle und der Konſumvereine die Werbe⸗ 

arbeit für die „Voiksfürſorge“ freiwillig übernehmen. 
Trat der vötligen Reutheit des Arbeitsgebietes, auf das die 

Funktinräre geſteult werden, fanden ſie be. den Intereſſenten weit⸗ 
gehondes Verſtänbnis. Wie ſehr die „Valksfürſorge“ dem Bedürſ⸗ 
nis entgegenkam, geht aus der Tatſache hervor, daß beiſpielsweiſe 
die Rechnungsſtelle Hannover, die ihte Tätigkeit erſt Mitte 
Jult begann, ſchon am 24. Auguſt die Aufnahme von rund 
1000 Verſicherungsoanträgen mitteilen konnte. Wahrlich ein 
Zeichen des großen Vertrauens, das die Arbeiterſchaft dem neuen 
Verſicherungsunternehmen entgegenbringt! 

Da im Reiche bald mehr als 600 Rechnungsſtellen ihre Arbeit 
verrichten und dem Beiſpiel Hannovers ſolgen werden, iſt eine gute 
Weiterentwickelung zu erwarten! 
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     (Lebhaiter Eeifall.) 
      

     

  

   

   

L: Schirme: 
Stöckeèe: Dauer ch            
   

Handschuhe: 

Kazäft ei inserenten 
cler Volkswacht! 

Socken Fritz Eder 
: Trikotagen Kahi Kt 8       



nun 2. Damm 10 

Hüte, Mützen, Stöcke 

Fii 8 qůbb 2 E ailer Ari. 
Mamms, Vertikos, Spiexel. — 

uinl Guenuren, Tappiehe; 36,/i0 il v d en He bſt aulle — 0 in 
Kroßter USWAI ‚ — 

elten billiges Angebot! I. Huse, escerganse 7. ‚ ges 0 Ich verllaufe bis auf meiteres: 

Arbeithleider en Voien Herlen⸗Suft Jopyen e den, 125 2ILD* 20,00, 18.75, 12.50, i.25, 10,oc, 9.00, 3.00, * jür Haudwerher, Seelente und Ar⸗ 
it b 7 beiter, Jacken. Binſen, Malerkittel, Ein Poſlen Iuuglings⸗Joypen l2. 10.70, 6.80, 5.25, 7.00, 8.75, — 

Hemden, Hoſen, Unterlileider, 
Troycr, Helzenng, Schlafdecken und Ein Poſlen Anaben⸗Joppen mit ſowen ů0 br Gu, 250, 3.00, 4. 50, 6% Matrathen 

  

  

    

  

EF. 44 EFE 
Kar⸗ RKrawatien :, Wäsche alius gerson, nat, Elegante Herren⸗WPaletots 360,25. rben 35,1 öö,Is.cu, 12 7 10M pvan Mmmin, Loden. Hochmoderne ſchicke Uiſt er 31.50, 27.50, 24. 28, i8. 00, 15², Filzschuhe, Gummihots 

Alles in riesiger Auswahl 
Zu bekannt bliligen Preisen. 
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EEEEEEEEAREE 

UMaren 
vit Jiähriger ſchriftl.Sarantie 
Sülberne Herrenithren 

non Mik. 7,50 & 
Sülberne Damenuhren 

von Mu. 7,50 
Goldene Damenuhren 

von Mk. 14,50 
Wecher . von Mä. 1 1,75 

Mipeeprele, 
Eine Uhr reinigen Mh.. 1, 
eine Feder Ml. 1, eln Glas 

  

Lenpleſſe meine ‚ 2 ů ů 5 ü keine Fleisch- Vehaunt grohe Muswahl in Hexren⸗, Jinhlings⸗ n. Kuabeß⸗Ay, figen. amMMunstmanen xů 
. 5¹ Ibe, Lacsbroiden. 

dü itt Arbun,Steteldergf Siegfrie iM ner, Dunzig Langluhr, Brunshölor Woh 22. 
— 

Friſeur Wese visà-vis der Markthalle. Nur ein —.—, W Graben 33.2 
WhſinfHausfrauenichlung D — Bringe mein Margarlne⸗ und 
Fettwarengeſchäft, Verllauſaſtelle 
Hollandlo, freundlich in Erinne⸗ 
rung. Auch halte ich mich für 
Wiwcferin⸗ beftens empfohlen. 

Mfeierei Schiblitz, Untttſtk. 2. 
Halte meine Schuhmachereſ Len 
werten Genoſſen boſte us empfohlen 
Frilz Nobaczen, Jungferngaſſe 30. 

Ausgenämmte Haare 
lauft Karthäuſerſtraße Nr. 99. 15 V, Jeighr 20 Pf., Kapſel u Süinqer Winnii Findel fanlbere 0 Pf. Sclafftelle. Hakelwerlt , 4 Tr., r. U. Lewy NIlgr. Meein 

Uhrmacher, nur Vreitgaſſeꝶ —.— Friſeur⸗Geſchäft 

  

            

   

„ 

Aile Darteigenossen rauemen nur noch 

August Bebel-Zigaretten 
beste 2 Dfg.-Zigarette der Gegenwart. 

Für r Wiederverkäuker 20 beziehen durck die Zigarettenfabrin 

Victor Herrmann, Danzig Langfuhr 
auptstrasse Nr. 147. 
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beſindet ſiq) von jetzt ab au gamtgy: der Weg zur Macbl. Labesweg 192. 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. Poani Wienhold 
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Friſeur. ꝓSSSSSDSSSTSSII...... 
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Holzwaren. Wirtschaftswaren. Galanterie- und Luxuswaren. Gardinenstangenta. äSbk 75, 42 , Kosshaarbesen .... 35, 2.50. 1.95, l.„b, 1.25 KRaffeeservice in Nickel... 28.00, 17.85 bis 10.85 dto. nusꝛiehhar .....95, J.5 %0, 98 Handfeg ESoellrt 1.50„,. S5, 50, 35 —* Blumenkrippen in Messing und Holzlack Dortierenstangen ompie. 2.85 bis 2. 38½ Möbelbirsſen⸗ 250, 1.98, .50, 9g3. 50 % Tafeldulsätze ... 4500 bss 23.00, 15.00, 0.85, 3.00 dlo. Messignun-t-gz- 5.95. 4. 95 ι Rüchenrahmen.... 40.00. 6.80., 3.75, l. 18 % Brotkörbe wickel...... 3.3, 2.50, l.38. bis 48 Roseſten Stück 25, 20, O Handtuchhalter...... 1.75, 1.50, .30 „J, 75. 50 Vogelbquer in Hoß und Messing Garderobenleisſfen .....1.68, 1.25 . s bis 25 Wasciilisccke... 20.00, 16.50, 12.88, 6.25, 2.98 U-ü Hängelampensüin Meiukorper.... 3.85 . Handtuchhaller. ...... 3.55., 2.50 , s bis 48 „ Waschständer 2.68. 1.75, l. I M. „s, 50 Hängelampen in Maiolnnn. 40.50, 6.85 „ PDaneele. 2.50, 9.85, 3.00 bis 48 &Wasctiservice ... 23.00 bis 3.85, 8.5, 6.65. 2.38 ½ Iiscklampen mit 14% Brender .. 17.50 bis 9.00. 2.75 „ Spiegel..... 4,50, 16.50, S.50. J.10.% vis 18 Kaffeemühlen bre Werk .... 3.50 bis l.AS, „, 95 
ů‚ Gas-Euglampen und Kronen Salontiscchghe... 12.50, 6.88, 4.25, 3.50, l. 25 Trittleiterrn..... ů — Siule 55 V mit echten übebenrenwen, 20 allen Preisen, 

    

  

KAlter Markt Nr. 35. L. 
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ME Sie geht gutl Mhren EDf Hafgs,nAAE R IrHIHPWAPER ibn nU DIANUh 
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DAEA L inpf freule und Jubel in jeder ammef 
Plil ůIEd U1 erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 

Ketten 2 

    

    

    

   
     

  

HRinge ;ů Sprechapparat b Nur Brückstrasse 15. E mit neuesten U ů Neu aulfgenommen: — Große Auswahl hierin liotert in jedot Preislage u. Ausfuhrung 

im neuen Programm Elbinger Platten-Centrale Paten-u Hochzeitsgeschenke 
ů Hans Tischmann Gestempelte é 

Hſü! l 1. ———————— Sareeeren,se, ——— G . nur in sauberster Ausiühring 

D.e größte ull in 8 Teilen. ‚ Wilk. Link, Uhrmachermeister. 
Erna. das Pabrikmädchken. O SUD Feraruf 863. EIEM6 FPlscherstr. 35. 

  

          

      

    
  

     
Ein Drama vaabpier Z2igarren- — „ ů‚ 8 ———— Rahatt- Spar-Vereins Hlolng. ADy'. 

b Der Lebensweg Jack Brouns 3 Elbinger Hausfrauen Brauberei 25 In ſerate und Aroßes Drama in 3 Teilen. 0 öů G Abonnements ů ü — bevorzugen das Kraundier 2 ür Elbi Außerdem eine Anzahi von O aus der Bierbrauereli von 0 2 TellsSs, II1 ů füe I iag Lackschlagern. Fü empfiehlt ihre vorzöglichen Biere Unnd zu richten an Herrn Husdolf Ulrich G Aabselassüles Abertgrüher lbin 
Die Dire tian. 8 Die Oualität ist immer gleichmässig und Quit. 8 — enkel Innerer Geor gendamm 2. 0 

2. 
1227 Weiscbler) ü5 See O es —— Ern  



Solide 
und geſchmackvolle Wohnungs⸗ 

Schlajßimmex, Küchen! 

                            Alter Markt 5. 

Stilgerechte Speiſezimmer, Herrenzimmer, Wohmimmer, 
„ Einzelne Möbelſtücke. 

dringend. vor anderweitigem Kauf meine enormen 

Möbel-⸗Läger 
zu beſichtigen. Nicht die äußere Aufmachung meines Geſchäfts, ſondern der innere Wert, die Größeder 

Kundenzahl, die ſtreng reelle, kulante Bedienung ſind das beſte Renommee für meine bekannte Firma. 

Möbel auf Kredit! 
Herren⸗ und Knaben⸗ 

Cinrichtungen. 

Pöcken, Bluſen, 

Elbinger Warenhaus und Möbeimagazin mit Kreditbewilligung 

5. Maltenfort, Elbing 

EEE Neu eingetroffen 

Lehle Neuheiten 

    
— 

Paletots, Ulſter, , Mjihe. ä 
in Damen⸗Paletots, 
Mänteln, Koſtümen, 

ſchiche Faſſons, tadelloſer Sitz. 

    

       
                Alter Markt 5. 

  
  

  

  

  
  

  

  

   
    
Ztv eihniederlassungen in Allenstein, Bromberg. 

* Titcorn. 
Danri9, Dirsciau. Graudeſtse, Honih, 
  

  

Schuhwaren 
des Speziaischuhgeschätts von 

Geschw. Salinger 
ELBIR6, HAiter⸗Aarkt2 

»obnen sidh aus durch Haitberkeit, Billigkeit 

Doeßr Süäiß it; —4 ———— 
„SErosser Uins kleiner Nutrür; 

ves SAterkssmer, freundlicher Bedennng.     
  

———— ——— 

— — A — 

Resteverksuf zum Teil 5, uate tigen verkauispreis 

Drogerie Daul Pulewka 
Königsbergersirasse 84. 

Telephon Nr. 87. 

Spelislität: Streichferige eli- und Lackiarben. 

DOessSeO 
  

— Empfehle täglich — 

8 STee⸗-u. Kkaffeekuchen 8 
2 Wohlschmeckendes Weiss⸗ 60 

& und grosses Roggenbrot. 5 

Paul Lange, Elbing ẽ 

hnden Sie die größts Auswahl von Arbelter-Garderobe, wie 

Hosen 
Zacken 

Nemden 
Blusen 

u büligsten Prei 

. Haustein 
Elbing, Wee . 

Blaue Marken- Blaue Marken. 

    

ü Herren- 
Uund Damen- eUnn Daiiei! 

Garde- 

koben 
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Möhel- und Waren- 

Versandhaus 

ü Elbing, Wühelmstrasse 5ł- 

Le
lb
wü
te
he
, 

Ke
tt
wü
nc
he
 

    8 Kastanit a-Kllee Vis-ä-vis Englisch-Brunnen. 

SSDO,ꝓ¶ D3 
  

————— 

LDLLTin 

preis 1,00 Mk. 

  

     
Inh. Heinrich Eſau 

Telephon 212 Elbing Brüchſtraße 6 

empfiehlt 

* in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiß 

Herren⸗Amzüge 

Herren⸗Paletots x 
Herren⸗Illſter 

Herten⸗Joppen ü 
Herren⸗Hoſen 
Herren⸗Weſten 
Herren⸗Jacketts 

Vurſchen⸗ l. Kinder Alzzüge 

Arbeiter⸗Konfektion 
ü 3— 

Menſcheuſchlachthaus. 
  

Bilder vom kommenden Krieg! 
Porto: Wa 10 Pfg- 

Volkswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Poxadiesg. 32.     

  
 



  

2 

    

  

  

    Vellage zur Vollsra „ 

Nr. ů Danzig, den 27. September —..— — —— ——..——k — 

  

  

Dleſe Rummer umfuht 14 Seilen und die Reue Welt. 
  

  

—— 

Ein Wort an die Arbeitereltern! 
Junpdeutſchland rüſtst ſich zu neuen Taten. Die Zeit der 

hundertjahtigen Wiederkehr des Tages der ker ſchlacht boi 
Seipzig ruut heran — füt aiev, wus Tiatrie b5 träßt, tun? 
genug, imm rinen Rum mel vorzubeteiten, der alles auf ben (e⸗ 
hiete ber Gedenktage bisher Dageweſene in den Schalten fiellen ſoll. 
Miit Tantam, mil Hurra und Snußemimzutß ſoll des ganze in 
Szene geſetzt werden. Jungdeutſchlano darf daber nicht jeh.en. Die 
jungen Zukimiishelden ſollen durch ihre Teiinahme dazi: beitragen, 
den Jahthundertrunmel zu einer „wit D* beedenkfeier zu ge⸗ 
ltalten. Swor lehrt die Geſchichte, daß die Befreiung Europas von 
dem „Joche“ Napolevne den für dieſe Befreiung mil Gut und 
Blut eingetretenen Wölkern alles andere, mur keine reiheiten 
brochte. Aber was litts? Derariige geſchichiliche Taiſachen brauch: 
man ja unſeren waſchechten Patrioten und denen, die es durch die 
Erzlehungskünſte der Jungdeulſchtundführer werden ſolleu, nicht 
auf die Naſe zu binden; es geuiigt vollhtändig, wenm man ſie in 
einon kimnitlichen Veyeiſtrrunzetauntel Rinteluk— diort 

Der bevorſtehende Rummel hat eine eruſte Selte inſosern, 
als ſich die Vranſtalter desſelben dovon eine ganz beſonders ein. 
drucksvolle Wirkung auf die Jugend verſprethen. Zumal wieder 
die Zeit herangekommen iſt, in der Tauſende junger Prolriarier⸗ 
klnder die Schule vorlaſſen, um in das Erwerbsleben einzutreten. 
So hoffen denn die Herren dom Zungdeutſchlandbund, wieder 
manch guten Faug zu machen und mit dem itbiſchen Aufplch, mit 
Fahnenſchwenten und Jublläumssfeſtzüügen die jugendlichen Gemü⸗ 
ler zu berücken. Auch in den Schulen wird verſucht werden, für den 
Jungdeuiſchlandbund Propaganda zu machen. Da erſcheint es 
demn angezeigt, die Arbeſterſchaſt von neuem an die eruſte Pflicht 
zu erinnern, ihre ſchulenlluſſenen Söhne und Töchter den Veran⸗ 
ſtaltungen der freſen Zugendbewegung zuzuilihren. Die Sache der 
Proleturiſchen Jugendbewegung iſt die urrigenfte Sache des gefämten 
Prolelariats. 

Erfreulicherweiſe haben ſich die Vinge auf dem (gebiete der 
Jugendbewegung in der letzien Zeit ſo weil geklärt; daß mian 
eigentlich nur noch von zwei feindlichen Heerlugern reden kann: hie 
bürgerliche Jugendpflege — hie pr. olelariſche Ingend⸗ 
bewegung.⸗Der bunte Miſchmaſch der weilverzweigten bürgerlichen 
Jugendpflege iſt dank der eiſrigen Bemühumgen der preilſfiſchen 
Slaatsregierung unter einen Hut gehracht worben: Jungdeutſchland⸗ 
bündler und Pfadpfinder, Wandervögel und deutſche Turner, chriſt⸗ 
liche, evangeliſche und katholiſche Jünglinge uund Iimgſrauen yaben 
ſich einträchtig unter den Filtichen der ſtaatlichen Jugendpflege zu⸗ 
ſammengefunden — einer Jugendpflege, dle aus den Mittelid der 
preußiſchen Steuerzahler unterhalten wird. Zwar ſchließt dieſe 
holde Einiracht edier Seelen nicht aus, daß ſich die Bundesbrüder 
gegenſeitig mit Mißtrauen betraͤchten, daß die Frommen in recht 
beweglichen Worten Klage führen über die mangelnde religiöſe Be⸗ 
tätigung der Jungdeutſchlandbündler, während die letzteren ſo ſehr 
von dem Gedanken der körperlichen „Ertüchtigung“ der Jngend 
erfüllt find, daß ſie die Frömmigkeit und Sonntagsheiligung dar⸗ 
über ganz vergeſſen. Doch in einem ſind ſich alle gegueriſchen 
Vereine einig: in dem Beſtreben, die Jugend des Volkes, die pro⸗ 
letariſche Jugend zu lödern. Per Prolekarierſohn, um den man 
ſich ſonft nicht kümmerle oder den man von oben herab anſah, jeht 
iſt er ein ſo begehrtes Objekt, daß ſelbft der preußiſche Leutnants⸗ 
ſtolz vor ihm in alle Winde zerſtiebt. 

Zweiſellos bebeutet die bürgerliche Juhendbeweguing für ums 
rine nicht zu unterſchätzende Gefahr. Sie unfaßt in ganz Deutſch⸗ 
land etwa 1! Millionen Mitglieder, davon enifallen auf den Jung⸗ 
deutſchlandbund ungefähr 500 )00 Mitglieder. Nun mügen dieſe 
Zahlen vielleicht mit Vorſicht aufzinehmen ſein, mögen ſie auch nicht 
Unbebingt einen ſicheren Maßſtab bedeuten für den inneren Hall 
und ie innere Kraft der bürgerlichen Jugendbewegung, immerhin 
lehren ſie uns mit eindringlicher Deutlichkein, welch ungeheures Ar⸗ 
beitsfeld die proletariſche Jugendbewegung — deren Milglieder⸗ 
ſtand etwa 100 000 beträgt — noch zu brackern hat. 

Jetzt zur Zeit der Schulentlaſſung iſt wieder der geeignete 
Augenblick gekommen, in dem für die Arbeitereltern die Parale gilk: 
Die Augen auft Schaut zu, daß Eure Söhne und Töchler nicht 
in die Fangarme jener Vereine geraten, die zwar viel von? 
migkeit oder Ertüchtigung der Algend ceden, deren Zweck aber 
darin beſteht, die Juͤgend der Gedankenweit des klaſſenbewußten 
Prolelariats zu entfremden. Gerade in der früheſten Jugendzeit 
iſt der Menſch am empfänglichſten und aufnahmefähigſten, die Ein⸗ 
drücke, die er in dieſen Jahren empfängt, ſind gewöhnlich von 
dauerndem Einfluſſe auf ſein ganzes ferneres Leben. Frühzeitig 
muß daher die geiſtige Entwicklung des jungen Proletariaks indie 
Bahnen gelentt werden, die im Geſichtswinkel proletariſcher Pä⸗ 
dagogik und Lebensauffaſſung als die' richtigen erſcheinen. Dieſ⸗ 
Aufgabe gegenüber dem heranwachſenden Geſchlecht zu erfüllen 
oder an ihrer Erfüllung mitzuwirken, ſind in erſter Vinie die Ar⸗ 
beitereltern berufen. Keine Polizei und kein Slaatsanpalt kann — 
felbſt in Preußen nichl— daran etwas ändern. Der Kampf der 
Polizei gegen die Arheiterjugend muß ſcheitern an dem entſchloffenen 
Willen der Arbeiterſchaſt. 

Darum ruſen wir allen Arbeitereltern zu: Abonniert für Eure 
ſchulentlaſſenen Sohne und Töchter die Arbeiter⸗-In gend, 

   
   

   

   

    

            

    

   

    

   
    
   

   

  

ſie der ptolclariſchen Iuige d.5 Vauemitiei ſur die orbeitende Nigond! Schittt Eure en inn die Berunſlaltungen der ſreien Jugendbewegunh. 
Eeöbewegimg iſt hie beruſene Guhrerim der arbeitenden 

tultel belehrende Vorkräge über alle (Gebirte, 

      

Sie veran 
2„ bei ihr wirb die Geſelligkeit um beſten Sinne des zories gepflegt. Wanderungen in die Naſtur unb Spiele im Freien K. ſur die Erfriſchung des Gelſtes und Stärkung der forperliman 

rtifte. 

Intbein Maße, wie die ſreie Jugendbewegung durch die ee⸗ Galſen Arheüterßchafl unteeſtüßt wirö, tatkräftig unterſtügt 
„würd ſie auch wachſen. arum muß es Chrenpjlliehn jed vinzelnen ſeitt, zu ſehtem Toile ilrugen zunm Wohle der arheiten⸗ 

den Jugend! 
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Zu den wiſſenſchafllichen Lichtbilber⸗Vorträgen 
des Genoſſen Dr. Prucker über „Menſchennunde“ ſind noch 
einige Karten frei.“ Gewerhſchafts⸗ und Parteimttglieder,x 
die an dem Kurjus tellnehmen wollen, erhalten die Karten 
im Bureau des Metallarbeiter⸗Berbandes Schliſſeldamm 11. 

Der Vildungs⸗Ausſchuß— 
J. J.: P. Früngel. 

  

    

Eine Fleiſchnotdebatte 
gaͤb es wieder eimnal in der letzlen Stadtverordnetenfitzuug. Der 
ohnmnune Dunzig ſind aus deul Bezug des ruſfiſchen Fleiſches 2000. 
Mart wim cus dem Serfiſchhandel 400 Mark Schaden erwachlen. 
Der Mogiſtrat beamragte die Bewilligung dieſer Sununen. Da- 
nahm der Stadtverordnete Witz zum Anlafs, für den baldigen aber⸗ 
miuligen Bezug von rulfiſchen Fleiſch und von Seefiſchen einzu⸗ 
theten. Tie Hleiſchpteiſe wären noch höher als in der gleichen 
Hrit des Vauſahres. Eine ſolche Feſiſtellung mußte natürlich den 
ſtädtijchen Vertreter agrariſcher Zollweicherintereſſen auf den Plan 
rüifen. Stabtverordneter Vrirnzen richlele ſich zu ſeiner, vollen 
Größe empor und eiklärte, am Dijenstag, deh 23. Sep⸗ 
leumber wären die Schweinepreiſe nach der aimtlichen ſtädtiſchen 
Natierung, um 10. [I Mark pro Zeniner niedriger Leweſen, als 

   

    

an demſelben Toge im Jahre 1912. Auch die Zufuhr wäre um 
niehr als 55½½ Tixre größer geweſen. Und der Schweinemorkt ſei 

       nicht geräumt morden. Städtiſche Maßnahmen crübrigen ſich 
ſelbflverſtändlich ſür Herrn Brunzen. Die magiſtratlichen Notie⸗ 
rungen im Kleinhandel beweiſen aber enwiderlegtäch, daß die De⸗ 
tailpreiſe nichts von dem Sinken der Großhandelspreiſe verſpüren 
laſſen. Für das kaufende Publikum iſt es kein Troſt, zu wiſſen, 
daß es zur Abmechſelung einmat nicht von den Agrariern, ſondern 
von den Hleiſchermeiſlern ausgewuchert wird. Wollte der Ma⸗ 
giſtrat wirlich das Intereſſe der Geſamſtheit wahren, dann müßite 
er auſ Mittel ſinnen, dieſem volksſchi den Treiben Einhalt zu 
gobieten. im Mittelalter haben ja die Ratsmamnen deutſcher 
Stfüdte des öfteren kürzen Prozeß mit widerhaarigen Fleiſchern und 
Bäckern gemacht, Und jetzt ſollte ein (hemeinweſen von der Größe 
Damzigs lein Mittel beſißen, die Handvall Pleiſchermeiſter zu zäh⸗ 
men? Necin, man wil es nicht! Das ging auch deutlich aus den 
Alsflüchten hervor, mit denen ſich Bürgermei ſter Baih um 
bie mangenehne Sache herumdrückte. Zei naffem Welter verderbe 
das ölciſch und wenn ein Waggan Oleiſch ſchlecht würde, habe die 

uadt einen Verluſt von 13 000 Marl. Hoffentlich komme noch 
ſteres Wetter. Und die Antwort des Miniſters über den Weiter— 

nach dem 1. Ohober ſtehe auch noch aus. Seefiſche wolle 
man wieder ſei der Studt beziehen. Eine gute Ausrede mag 
auth einem Bürgermeiſter etwas wert ſein. Aber bei denen, die 
ietzl vont Fleiſch den einzigen Eenuß haben, es an ſehen zu dür⸗ 
jen, wird die bürgermeiſierliche Logik ebenſowenig Verſtändnis fin⸗ 

Agrarierhäuptlings Brinzen. Die den, wie die Syllogismen des 
hungernden Maſſen werden beide zum Teufel wünſchen. 

Reſerve hat Ruh! 
Die Kriegsſpielerei iſt zu Ende und die jungen Leute, die 

mehrere Jahre unter ſtrenger Normandſchaft ſtanden, ſind in 
die Freiheit — ſoweit man in Preußen von Freiheii ſprechen 
bann — zurückgekehrt. Ein neuer Krieg, nämlich der Kampf 
ums Dalein, beginnt. Dieſer Kampf erforderk ganz andere 
Helden, als das moderne Schlachtfeld, wo der eine auf Kom⸗ 
mando ſeine Mitmenſchen niederſchießt oder niedergeſchoſſen wird. 
Als wicenloſes Werkgeug ins Schlachtſeld geführt zu werden, 
dazu gehört weder Mut noch Tapferleit, aber zum wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Kampf mit ſeiner ganzen Perſon, oft 
unter Einſetzung ſeiner Exiſtenz, dazu gehören froher Mut, 
edle Begeiſtſerung und Opferwilligkeit. Iut der Neuzeit ſind 
die wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe wichtiger und ehren⸗ 
voller, als mörderiſche Schlachten, in denen ungeheure Kultur⸗ 
werte und das Leben pon Gehntauſenden von jungen Menſchen 
vernichtet wird, zum Nutzen einer kleinen Zahl Beglückter, nie 
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aber, oder doch nur ſehr ſelten für die Allgemeinheit. Dagegen 

Urheiterbekleidungshaus 
  
      

Zur de Kalte Jahreszeit: 
Varchent⸗ und 
Pelitrikots⸗Hoſen und ⸗Jacken. 

Flanellhemden, Voy, Ftiſade⸗ und Kalmuckhoſen, 
— Strickweſten und ⸗Jacken. 

Pelzjoppen und Hoſen 
ſowie ſämtiche Arbeiter⸗ und Berufskleidung 

zu bekannt billigen preiſen. 
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bringen willhajtliche und politiſche Kämpfe und Siege den Arbeitern und der Allgemeinheit Nutzen, bringen meiſt ganzen 
Standen Lohnerhöhungen und ſonſlige Verbeſſerungen ihrer 
Arbeitsverhältniſje. ů 

Um, aber die politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe mit 
Erkolg führen zu köunen, braucht man ebenſo aut Armeen, Organtſationen, Verbände, wie man Armeen und Bataillone 
haben mut Moroſchiachien, zu ſchiggen. Dle Wirtſchaſtlichen 
und politiſchen O ationen der Klaffenbewußlen Arb 
Haft dienen dem, Fortſchritt, der Kultur und Ziviliſatlon, was 
hon Johann Jakobi burch folgenden Ausſpruch anernannte: 

„Die Griindung des kleinſten Arbeitervereins iſt eine 
geöhere Kulturtat, als der Schlachtentag von Sadowa.“ 

Die Arbsoiterorganiſationen verbreiten BVildung und pfle⸗ 
zeu die Solidarilät, waͤhrend der Militarismus, die Kriegs⸗ 
ſpielerei verrohend wirien. Darum wird auch kein denkender 
Reſervilt. der den Ernſt des Lebens begriffen hat, den Vock⸗ 
rufen der Militärvereine Folge leiſten, in denen die Gnhen 
Tagesfrauen mit allerhund nichtigen Dingen übertüncht werben 
und wo man ſyſtematiſch verſucht, ihn mit ſeinen Arbeitskollegen 
in Gegenlatz au bringen. Sein Platz ihr in ſeiner Berufs⸗ 
organiſation und im Sozlaldemokraiiſchen Verein, hier wird 
er ais Soldat der Arbeit mei ſeinen Klaſſengenoſſen für die 
Befreiung der Arbeiterklaſſe lämpfen. Den Kampfgefährten, 
die es ſchon waren, ehe ſie in die Kaſernen einrückten, ſowie 
auch den neu zu uns kommenden rufen wir deshalb an dieſer 
Stelle ein herzliches Willkommen zu. 

   

     
    

  

        
    

      

  

Die Danziger Luſtbarkeltsſteuerordnung vor dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht. 

Eine weil über die Grenzen der Stadt Danzig hinaus⸗ 
gehende Eutſcheidung hat am Dienstag das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in einem Prozeß über Vuſtbarkeitsſteuer getroffen, der von 
dem Sleuerdezernenten, Herrn Stadtral Dr. Deichen perſönlich 
vertreten wurde. 

Es handelte ſich um die Frage, ob die Nachmittags⸗ und 
Abends⸗Freikonzerte in den Kaffees je als beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen oder ob ſie beide zuſammen als eine einheitliche 
Veranſtaltung zu gelten haben. Der Magiltrat zu Danzig hatte 
die Nachmittags⸗ und Abendkonzerte als getrennte Veran⸗ 
kkaltungen audeſehen und ſowohl das Nachmittags⸗ als auch 
das Abendkonzert zur Luſtbarheitsſteuer (Pauſchſteuer) heran⸗ 
gezogen. Auf die Klage eines Danziger Kaffeehausbeſitzers 
hin hatte der Bezirksausſchuß entſchieden, daß beide Konzerte 
nur als einheitliche Veranſtaltung anzuſehen und die Luſt⸗ 
barſteitsſteuer nur einmal zu erheben ſei. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hob die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes auf und 
trat der Auffaſſung des Magiſtrats bei. Durch die zwiſchen 
dem Nachmitlags⸗ und Abendkonzert liegende längere Pauſe 
von 1 bis 2 Stunden charakteriſiert ſich nach außen hin jedes 
Konzert als befondere Puranſtaltung. Die Steuer iſt alfo ſowohl 
für die Nachmitlags als auch für die Abendhonzerte zu entrichten. 

Schwindel mit Bebelbildern. linſer Dartmunder Parteiblatt 
waunt vor einem Schwindel, der im dorligen Kreiſe miit höchſt ge⸗ 
ſchmockloſen, in Form eines Hausſegens gehallenen Bebelbildern 
verübt wird. Die Rriſenden, die dieſe Vilder auch auswärts abzu⸗ 
ſetzen verſuchen werden, ſordern dafür 28 Merk, bei einer Anzah⸗ 
lung von 7 Mark. Dabei beträgt der Wert des Bildes mit Rahmen 
höchſtens 7 bis S Mark. Vor dem Ankauf dieſer Bilder wird ge⸗ 
warnt. Wer Verlangen uach einem guten und dabei billigen Bilde 
Uinſeres toten Vorkämpſers hat, wende ſich an die Buchhandlung 
Vollswacht. Paradiesgaſſe 32. 

Immer noch die Lewhaffäre. Der Kaufmann li. Ziemer 
aus Laugfuhr iſt in dem Lewyhandel verwickekt worden und 
wurde von der Staatsanwaltſchaft der Verleitung zum Meineide     beſchuldigt. ner ſollte einige Zeuginnen zu Ausſagen, die 
für Lewh) günſtig wären, zu beeifluſſen verſucht haben. Der Staatsanwalt beantragte in der Gerichtsverhandlung 1 4% Jahre 
Zuchthaus unbe5 Jahre Ehrverluſt. Die Richter ſchloſſen ſich 
den Ausführungen des Verteidigers an und erkaſnten auf 
Freiſprechung. 

Durch einen Meſſerſtich ins Herz tötete 
nung der Student Fiechtner. 

ſich in ſeiner Woh⸗ 

  

Einſtimmig füllt die Damenwelt das 
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Drfeil 
daß zur Erihaltung eines, roſigen, jugendfriſchen und zarten Teints 

Steckenpferd-Lmienmilch-Seile 
von Bergmann & 60., Radebeul, à St. 50 Pf., ein vorzügliches 
Mittel iſt und dieſelbe ein Zartes, reines Geſicht erzeugt. Fernet macht 

Cream „Dasôba“ (Litienmitch- Eream) 
rote und ſpröͤde Baut in einer Racht weiß u. ſammetweich. Cube 5O Pi.     
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Für 1,60 Hotvre ich Zühve, Weiche rerschiedentfich mit 2 Mark und moehr bonahtit werden m.,ssen ohn& Extruterochnung dor Kant⸗ Achunpiaite, ung Kobes ich iroy ces biiligen Lreises 

40 Juhre aohriεf½ Grrantte fur Haleburkalt. 
Alleinantortigung = DgEIU. 
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ohne Platte 

Nach Ausssgen und Anerkennungaachroiden moiner Pouienten 7 HVE S Tahmziehen fast schmerzlos à l Mark. Plomben an 2 Mark, Reneraturen an i Mark. 

S0 (KInstitut für Zahnleidende“ 
Danalg, Piefterstadt 71, l., 2 Minuten vom Hauptbahnhol. 

Sprechneitt von 8—5 Uh-. Lelephon 262l. Sonutage von 9-2 Uhr. 
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Kleiderschränkke 23. 
Vertikos 28 x xů — (JJJ... zu bkauten, denn bei der hertschenden Teuorunt bildet 130 Breit 288E 130 fachenschrsnke ——5 ——— 273 58 Muat en Verre boe tar den Möhe Ws 
SMB fiin dan Arhaitgr Lla! — Shleee 4.Uun Mibeier-Hauspal Ch 

— — alselongues ·ä 7„„ 24 ſa ſe. Beachten Sie bitte die ausgestollien Waren in menom 
Sofas 32 „ dans uPmüRcuntssmitlel. Darum empfichlt es sich. Schaufenster. 2— •/öwWwwCCCCC * beim Eindaul, on ören eee CEuton Außeruem emplehle mein reichhaltig sorttertes Lnger in barnituren 115• „ „ Alcäöi Juldcnen Ud,Sthelden efreü. L. Denpnührey USW. usW. USσ Svio Uhrketten, Regulateure, Freischwinder und 

Weckuhren in allen Preislagen. Reparaturen un 
Uhren und Sprechapparaten schnell und billig unter Carantie. 
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  Einstimmiges Urteil: Haskel ist hervorragend! 
Sonntag, den 28., nachm. 4Unr, vielen Anfragen zutoige 

ochmais die mit sensationeſſem Beiiall auigenommenen 
Possen „Hanvemann und seine Tochter! und 
„Der Bieb“. Eicheitspreis à0½ Pfg. Abends S% Uhr: 
Ahschiéedsvorstellung Haskel. 

„⸗— Artus 2, 
und Artus Gold        

SSSSSe 

Dümmbsweij 
vom Faß. Liter 1.20 Mk.     

     

  

   
      

  

    
  

  

Zeitungsans 
für Bürgerwieſen⸗Sandweg und für Neufahrwaſſer 

trägerinnen   

  

   
   

Rudlolf Nieèmierski Söhne 
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können ſich melden 

ᷓII aneig. Telephen 31 scr Schützmann, Dan- le üben 3* Den — s 2 Likõr-Fabrik. Tischlergasse 909 Expedition der Volkswacht 
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hσο, eneee 

U Michaelsons Ww. b 
Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

Mu Schuhe und Sliefe! jeder MArtahh 
  

    

   DIAEE EESEEEeE 3 llele 2 irh Böufil.  


